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3\t Bî>el]ïe ï>cv Juanen.

c5jf|l®>pt ift Oie ebelfte ber Jrauen,
«aMs Bie, mit 3uweleti reidj gefdimücft,
•4s x Sid? liebt, im Spiegel 311 befpauen,
Ber Sturer fabes Fjeer eritgücft.

Hid;t jene ifi's, bie auf beu IDogen
Bes (Tanges ungejügelt toilb
So mand}e Z7ad;t bapiitgcflogeM,
Ber £eibenfdjaftcn fraffes Bilb.

leipt jene ift's, bie in Dereinen
Für Kr me ftrieft unb näpt gemanbt,
3"bes bapeim bie Kinber meinen,
IDeil iptien feplt ber iTTntter lianb.

Klip jene nipt, bie ror ber tltenge
Sid} auf ber Büpne Brettern geigt,
0)b and} bas Dolf ib;r im (Sebränge,
Ben £orbeer, beifalljttbelnb, reipt.
Beut bie in ipres Ifaufes Bäumen
3nt füllen wirft nnb cmfig fpajft,
Unb, feine pflichten 311 oerfäumen,
Ben 3bren wibmet alle Kraft —

Bie mandjc £aft, (Hntbcprung, Sorgen
(Sebulbig, optte lïïurren trägt,
Unb rt>ie am Kbenb, fo am Klötgen
Sidj fleipig gleidj ber Biene regt —

Bie mit bes tjerjens warmem (Triebe
Bur für ber aubern IDopi bebapt,
Unb beren pöd;ftes (Sliicf bie liebe,
3tn trauten Ifettn ipr bargebrapt -
Bie milb oerföpnettb alle îlïângel
ÎÎTit fanfter panb uerbeeft unb füllt,
Hub als bes Baufes guter (Engel
Bern (Satten unb bett Kinbern gilt —

Kuf bie fie alle feft oertrauen,
ÎDeil fie fid; gleirfj bleibt jebergeit, —
Bas ift bie ebelfte ber Frauen,
(Db nietnanb and; ben Krau) ihr weipt I —

flbelaibe ton Nottberg.

Bunbßöf|i'tlfß für t>u UteiMidje
Bmtfebilïmmt.

r£!är&
P

jnS Ftuuenfontitee Stern bat ber ftänberällipen
Sommiffion für Unterftüpung Bon Sop», Içauspal»
tuirg«= unb Bienftbotenfcpulen unb Surfen burp

ben S3unb ttacbfolgenbe ©ingube gugefteltt:

„SJtit Freube begrübt bas Ft'auenfomitee S3ern Spren
îfntrag: „©8 fei ber 2funbesbefd)luü Pont 27>3uni 1884,
betreffenb bie getnerblidfe unb inbuftrielle 23eruf8bilbung
bapin 31t interpretieren, bafs i()tten aud) bie Slnftalten
für bie praftifdie 2iu8bilbung bes weiblidjen @efd)Ied)t8,
Wie Stod)=, §ausbaltung8=, ®ienftboten=, $attbarbeit8=
jdjulen unbSfurfe unterftelttfeien",unb feine grünblici)e3Jîo=
tioierung, ber einem längft gefühlten S3ebürfttis entgegen^
fommt. SBettn in ber toie nach ©itte unb §er=
fommen allgemein angenommen Wirb, ber 33eruf ber

Frau in Führung eines §ausftanbe8 befteljt, fo fragt
man fiep billig. Weshalb ber Slusbilbung biefeS S3erufe8,
im ©egenfap 311 ben ©rwerbsthätigfeiten ber ÜFfännerWelt,
Bon feiten ber ©rjiehungSbehorben unfereS SSaterlanbeS

fo Wenig Stufmerffamfeit gefepenft Worben ift.
®ie SJerfäuntniS ift um fo auffaüeuber, als bie

©cpweij, ber SSolfSftaat, fiep Bon monarepifepen @taa=
ten barin fepon längft pat überflügeln laffen. ©o=
Wopl 28iirttentberg unb ©aepfen — Wie ber Söericpt aus=
fagt —, als aud) bie anberen ©taaten bes beutfepen SReicpeS,

ferner Defterreicp, ©ttglanb unb in neuefter 3eit Ftuuf=
reiep, finb ipr auf biefem ©ebiete bes öffentlichen Unter=
riepts äuBorgefommen. SlUerbings finben fiep aud) bei

uns Slnftalten für Sîocp=, §auspaltungs= unb ®ienft=
botenfeputen ober Surfe, allein biefelben finb in ber Dtegel
Bon IßriBaten ober Vereinen, mit ober opne ©ubBention,
Bereinjelt eingeführt Worben unb entbepren baper oft
ber gefcploffenen 3ü)edmäpigfeit.

2BaS fpeciett bie SÎ 0 cp î u r f e betrifft, fo fönnen Wir
— nebenbei gefagt — uns nur ber auep anberwärts aus»
gefproepenen fKeinung anfcpliepen, ba| fie fepon in ber

2SoI!sf^uIe einen gewiffen fßlap finben foHten. Sluf
biefe SBSeife allein fann realifiert Werben, was ber JScricpt

pag. 4 fo trefflief) poftuliert: „©nblicp ift bie ©rteilung
ber SSunbesfuboention baßon abpängig 31t maepen, bap
bie pauswirtfd)aftlid)e llnterweifung auep WirJIicp ben

breiteften SBolfsfcpicpteu gugättglicp gentadpt werbe unb
bleibe." 2öir fepen in ber ©infüprung bes ©lementar»
foepunterriepts in ber Slolfsfcpule bas ÜRittel, bie ähtnbeS»
fubBetttion Wirflid) allen gugänglid) unb für alle erfpriep»
liep 3U maepen.

©eWip ift feine ©emeinbe fo arm, bap es ipr niept
möglich wäre, einen einfachen ©epulfoepperb erftellen 31t

laffen, unb and) eine geeignete $erfönlicp!eit, um ben
elementarften llnterricpt in biefem Fucpe 3U erteilen, bürfte
überall unfcpWer gefuitbeit Werben. ®ie 2trbeitsleprerin
3. S3. Berftünbe fiep Bietleicpt basu, bie nötige 33efäpiguttg
3U erwerben unb bie SJinber im Sfocpen 3U unterweifen.
Bamit Wäre, opne erpeblicpe Soften, fepon ein groper
©epritt für beffere SfolfSernäprung gefpan. SBettn man
bebenft, Wie Biete Sinber fepon mit 14, ja fogar mit 12
Fapren fdjon, gum Sferbienji in Fntuifen ober 3U fonftiger
meepanifeper Strbeit angepalten Werben, ober auep aus ber

ißrimarfcpule fofort in bieSepre treten, fo fepeint WenigftenS
eine Slrt S3orunterrid)t in ben einfaepften 23etpätigungen
ber Sotpfunbe Bor bem Sferlaffen ber ©epule für bie
SDJäbepen geboten.

SBeldje Folgen bie UnfenntniS ber päuSliepen 23er=

rieptungen im fpätern Seben mit fiep bringt, fönnen Wir
aus ben iöeriepten aller gemetnniipigen SSereine für 23e»

fämpfung ber Brunffuept erfepen. Db in SBirflicpfeit bie

Ituwiffenpeit ber Fmu in ben elementarften päitslicpen

Slrbeiten, Wie fo gerne perBorgepobeit Wirb, bie eingtge
Urfacpe bes ©lenbeS ift, ober ob ber Seicptfinn bes

2J?anueS, ber fiep mancpmal Bon Bornperein unb opne
SSerfeprtlben ber Fral1, feinen Fnmilienpflicpten im 333irtS=

paus entgiept, audi mitgureepnen ift, bleibe pier ununter»
fuept. ©aepe eines woptgeorbneten ©emeinWefens ift es

aber, allen Urfacpen ber Slrmut unb bes ©lenbes naep

ÜRögliepfeit entgegenguarbeiten.

©epen wir 3U ben ©epulen unb Surfen für
©rWacpfette über, fo finben Wir es in erfter Sinie
WüufcpenSWert, bap mit allen länbliepen FortbilbungS»,
§auspaltungs= unb FrauenarbeitSfepulen Socpfurfe
Berbunben Werben. 3" ben eingelnen Sanbesteilen, ober

gu ffjeciellen 3weden finb SBanberfurfe einguriipten.
Biefelben müffen fid) natürlich ben örtlicpen Söebürfniffett,
FabrifbeBölferungen, lanbwirtf^aftticper SieBölferung :c.
anpaffen.

SüaS nun fpecietl bie im Stntrag Borgefepenen Socp»
f epulen betrifft, fo fönnen biefelben fepr gWedmäpig mit
allgemeinen SSolfSfüepen ober mit fotpen für Fa&ntbe»
Bölferung in S3erbinbung mit ben Fabrikanlagen felbft
(Wie g. S3, in ©pönenWertp) eingerichtet Werben, ©etb»
ftänbige Sopfpulen, b. p. folepe, bie nipt mit SSolfs»

füpen ober Fabrifen Berbunben finb, fönnen ben 3®ed
aud) erfüllen, Wenn fie für Bedung ber beträptlipen
Soften Bon ben Sursteitnepmerinnen ein entfprepenbeS
Softgelb erpeben, eBentuell aup eine fleine Softgeberei
erripten. Fteiftellen für Unbemittelte finb aisbann Bor»

gufepen.

3n 23egug auf SjauSpaltungSfdjulen finb bie

Borpaitbeuen 23ebürfniffe fepr Berfd)ieben. SBenu für bie

SSoIfsfpuIe bie ©inpeitlipfeit ber pauSWirtfpaftlipen
llnterweifung möglip ift, fo fann bies Bon ben weiteren
©tufen bes llnterriptes nipt mepr gefagt Werben. Bie
©iuriptungen werben fid) bespatb nap ben totalen 33er=

pältniffen gu ripten paben. 3n ber Slolfsfpule ober im
elterlipen §aufe biirfen Wir bie erfte ©runblegung ber
elementaren Senntniffe, betreffenb einfape Süpe, Orb»

nung unb fMnlipfeit, fparfame SlerWenbung ber 2for»
rate 2c., Borausfepen, für bie SBeiterbilbung berfelben in
§auspaltungsfd)ulen mit 3ugtepung ber Sunbespiilfe,
finb nur bie SSebürfniffe bes SRittelftanbeS in 23etrad)t

gu giepen, §öperen Slnfprüpen gu genügen, mup beu

SpriBatunternepmeu überlaffen Werben.

SBir fönnen uns pier im Weitern ben Slusfüprungen
bes SeripteS anfpliepen, Wo es pag. 12 peipt: „3u
piiteit pat ntatt fip atterbingS Bor burcaufratifpem unb
pebautifpem §iueinregieren; benn befoitberS bie Slnftatteu
für pauSWirtfd)aftlipe 33itbu:tg bebürfen für ipr ©e=

beipen freie Bewegung, unb bas bisper für fie
rege 3utereffe prioater unb totaler ©entei 11=

n ii p i g f e i t b a r f n i p t 1 a p m g e I e g t Werben."
Für ftäbtifpe 23eoölferungen finb bie fogenannten

Frauenarbeitsfpulen, für länblipe Ortfpaften bie Fort»
bilbuugSfpulen mit fid) anfpliepenben Surfen aller
Slrt — fo namentlip Sop» unb IgauSpaltungSfurfe nad)
SBapl unb SBunfp ber auperpalb ber Slnftalt wopnenbetr
©pülerinnen — fepr gWedmäpig. Ueberall, Wo fie eingeführt
finb, paben fie fip bewäprt, Was fip aus ber fteigenben
Fregueng ergibt. SBir nennen pier beifpielsweife 23afel, Sfern,

3ürip, SBintertpur, §erisau, ©t. ©allen, ©pur, Steucn»

bürg, ©enf x. Slup bie aargauifpen SitlturBereiue unb
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Frau Elise Honcggcr,
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St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
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Znsertionsprei».
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und deren Filialen.
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Inhsll: Gedicht: Die edelste der Frauen. —
Bundeshülfe für die weibliche Berufsbildung. — Die
Frauenbewegung in der Kunst. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Verschlungene Fäden.

Beilage: Eine Stimme über Knthreiners Kneipp-
Malz-Kaffce. — Abgerissene Gedanken. — Briefkasten der
Redaktion. — Reklamen und Inserate.

Die edelste der Frauen.

ist die edelste der Frauen,
Die, init Juwelen reich geschmückt,

î> ^ Sich liebt, im Spiegel zu beschauen,
Der Stutzer fades Heer entzückt.

Nicht jene ist's, die auf den Wogen
Des Tanzes ungezügelt wild
So manche Nacht dahingeflogen,
Der Leidenschaften krasses Bild.

Nicht jene ist's, die in vereinen
Für Arme strickt und näht gewandt,
Indes daheim die Rinder weinen,
Weil ihnen fehlt der llkutter Hand.

Auch jene nicht, die oor der Menge
Sich auf der Bühne Brettern zeigt,
Bb auch das Volk ihr im Gedränge,
Den Lorbeer, beifalljubelnd, reicht.

Doch die in ihres Hauses Bäumen
Im stillen wirkt und emsig schafft,
Und, keine Pflichten zu versäumen,
Den Ihren widmet alle Kraft —

Die manche Last, Entbehrung, Sorgen
Geduldig, ohne Murren trägt,
Und wie am Abend, so am Morgen
Sich fleißig gleich der Biene regt —

Die mit des Herzens warmem Triebe
Nur für der andern Wohl bedacht,
Und deren höchstes Glück die Liebe,
Im trauten Heu» ihr dargebracht -
Die mild versöhnend alle Mänael
Mit sanfter Hand verdeckt und stillt,
Und als des Hauses guter Engel
Dem Gatten und den Kindern gilt -

Auf die sie alle fest vertrauen,
Weil sie sich gleich bleibt jederzeit, —
Das ist die edelste der Frauen,
lvb niemand auch den Kranz ihr weiht l —

Adelaide von i^ottberg.

Vundeshüls'e für die weibliche
Berufsbildung.

"»as Fraucnkomitee Bern hat der ständerällichen
Kommission für Unterstützung von Koch-, Haushal-
tungs- und Dienstbotenschulen und Kursen durch

den Bund nachfolgende Eingabe zugestellt:

„Mit Freude begrüßt das Fraucnkomitee Bern Ihren
Antrag: „Es sei der Bundesbeschluß vom 27. Juni 1884,
betreffend die gewerbliche und industrielle Berufsbildung
dahin zu interpretieren, daß ihnen auch die Anstalten
für die praktische Ausbildung des weiblichen Geschlechts,
wie Koch-, Haushaltung?-, Dienstboten-, Handarbeitsschulen

und Kurse unterstellt seien", und seine gründliche
Motivierung, der einem längst gefühlten Bedürfnis entgegenkommt.

Wenn in der That, wie nach Sitte und
Herkommen allgemein angenommen wird, der Beruf der

Frau in Führung eines Hausstandes besteht, so fragt
man sich billig, weshalb der Ausbildung dieses Berufes,
im Gegensatz zu den Erwerbsthätigkeiten der Männerwelt,
von feiten der Erziehungsbehörden unseres Vaterlandes
so wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden ist.

Die Versäumnis ist um so auffallender, als die

Schweiz, der Volksstaat, sich von monarchischen Staaten

darin schon längst hat überflügeln lassen.
Sowohl Württemberg und Sachsen — wie der Bericht aussagt

—, als auch die anderen Staaten des deutschen Reiches,
ferner Oesterreich, England und in neuester Zeit Frankreich,

sind ihr auf diesem Gebiete des öffentlichen Unterrichts

zuvorgekommen. Allerdings finden sich auch bei

uns Anstalten für Koch-, Haushaltungs- und
Dienstbotenschulen oder Kurse, allein dieselben sind in der Regel
von Privaten oder Vereinen, mit oder ohne Subvention,
vereinzelt eingeführt worden und entbehren daher oft
der geschlossenen Zweckmäßigkeit.

Was speciell die Kochkurse betrifft, so können wir
— nebenbei gesagt — uns nur der auch anderwärts
ausgesprochenen Meinung anschließen, daß sie schon in der

Volksschule einen gewissen Platz finden sollten. Auf
diese Weise allein kann realisiert werden, was der Bericht
pag. 4 so trefflich postuliert: „Endlich ist die Erteilung
der Bundessubvention davon abhängig zu machen, daß
die hauswirtschaftliche Unterweisung auch wirklich den

breitesten Volksschichten zugänglich gemacht werde und
bleibe." Wir sehen in der Einführung des
Elementarkochunterrichts in der Volksschule das Mittel, die Bundes-
subvcntion wirklich allen zugänglich und für alle ersprießlich

zu machen.
Gewiß ist keine Gemeinde so arm, daß es ihr nicht

möglich wäre, einen einfachen Schulkochherd erstellen zu
lassen, und auch eine geeignete Persönlichkeit, um den
elementarsten Unterricht in diesem Fache zu erteilen, dürfte
überall unschwer gefunden werden. Die Arbeitslehrerin
z. B. verstünde sich vielleicht dazu, die nötige Befähigung
zu erwerben und die Kinder im Kochen zu unterweisen.
Damit wäre, ohne erhebliche Kosten, schon ein großer
Schritt für bessere Volksernährung gethan. Wenn man
bedenkt, wie viele Kinder schon mit 14, ja sogar mit 12

Jahren schon, zum Verdienst in Fabriken oder zu sonstiger
mechanischer Arbeit angehalten werden, oder auch aus der

Primärschule sofort in die Lehre treten, so scheint wenigstens
eine Art Vorunterricht in den einfachsten Bethätigungen
der Kochkunde vor dem Verlassen der Schule für die
Mädchen geboten.

Welche Folgen die Unkenntnis der häuslichen
Verrichtungen im spätern Leben mit sich bringt, können wir
aus den Berichten aller gemeinnützigen Vereine für
Bekämpfung der Trunksucht ersehen. Ob in Wirklichkeit die
Unwissenheit der Frau in den elementarsten häuslichen

Arbeiten, wie so gerne hervorgehoben wird, die einzige
Ursache des Elendes ist, oder ob der Leichtsinn des

Mannes, der sich manchmal von vornherein und ohne

Verschulden der Frau, seinen Familicnpflichten im Wirtshaus

entzieht, auch mitzurechnen ist, bleibe hier ununter-
sucht. Sache eines wohlgeordneten Gemeinwesens ist es

aber, allen Ursachen der Armut und des Elendes nach

Möglichkeit entgegenzuarbeiten.

Gehen wir zu den Schulen und Kursen für
Erwachsene über, so finden wir es in erster Linie
wünschenswert, daß mit allen ländlichen Fortbildungs-,
Haushaltungs- und Frauenarbeitsschulen Kochkurse
verbunden werden. In den einzelnen Landesteilen, oder

zu speciellen Zwecken sind Wanderkurse einzurichten.
Dieselben müssen sich natürlich den örtlichen Bedürfnissen,
Fabrikbevölkerungen, landwirtschaftlicher Bevölkerung zc.

anpassen.
Was nun speciell die im Antrag vorgesehenen Koch-

schulcn betrifft, so können dieselben sehr zweckmäßig mit
allgemeinen Volksküchen oder mit solchen für
Fabrikbevölkerung in Verbindung mit den Fabrikanlagen selbst

(wie z. B. in Schönenwerth) eingerichtet werden.
Selbständige Kochschulen, d. h. solche, die nicht mit Volksküchen

oder Fabriken verbunden sind, können den Zweck

auch erfüllen, wenn sie für Deckung der beträchtlichen
Kosten von den Kursteilnehmerinncn ein entsprechendes
Kostgeld erheben, eventuell auch eine kleine Kostgeberei
errichten. Freistellen für Unbemittelte sind alsdann
vorzusehen.

In Bezug auf Haushaltungsschulen sind die

vorhandenen Bedürfnisse sehr verschieden. Wenn für die

Volksschule die Einheitlichkeit der hauswirtschaftlichen
Unterweisung möglich ist, so kann dies von den weiteren
Stufen des Unterrichtes nicht mehr gesagt werden. Die
Einrichtungen werden sich deshalb nach den lokalen
Verhältnissen zu richten haben. In der Volksschule oder im
elterlichen Hause dürfen wir die erste Grundlegung der
elementaren Kenntnisse, betreffend einfache Küche,
Ordnung und Reinlichkeit, sparsame Verwendung der Vorräte

:c., voraussetzen, für die Weiterbildung derselben in
Haushaltungsschulcn mit Zuziehung der Bundeshülfe,
find nur die Bedürfnisse des Mittelstandes in Betracht
zu ziehen. Höheren Ansprüchen zu genügen, muß den

Privatunternehmen überlassen werden.

Wir können uns hier im weitcrn den Ausführungen
des Berichtes anschließen, wo es pag. 12 heißt: „Zu
hüten hat man sich allerdings vor bureaukratischem und
pedantischem Hineinregieren; denn besonders die Anstalten
für hauswirtschaftliche Bildung bedürfen für ihr
Gedeihen freie Bewegung, und das bisher für sie
rege Interesse privater und lokaler
Gemeinnützigkeit d a r f nicht lahmgelegt werden."

Für städtische Bevölkerungen sind die sogenannten
Frauenarbeitsschulen, für ländliche Ortschaften die
Fortbildungsschulen mit sich anschließenden Kursen aller
Art — so namentlich Koch- und Haushaltuugskurse nach

Wahl und Wunsch der außerhalb der Anstalt wohnenden
Schülerinnen — sehr zweckmäßig, lieberall, wo sie eingeführt
sind, haben sie sich bewährt, was sich aus der steigenden

Frequenz ergibt. Wir nennen hier beispielsweise Basel, Bern,
Zürich, Winterthur, Herisau, St. Gallen, Chur, Neueu-

burg, Genf ?c. Auch die aargauischen Kulturvereine und
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manche DrtSbereine in ben Santonen, bie fiß beftreben,
auf biefem ©ebiete 3lüßliße« p leiften, ftnb naßaßtuen«»
inert.

©anj anber« geftaltet fid) bie ©aße für bie fpecietten
S3ebiirfniffe ber lanbtoirtfßaftlißen Bebölferung. fgier
finb Slnftalten, gleißfam IanbtnirtfcE)aftIic£)e
to e i b I i ß e 2)1 uft er f ß ul en, mit Stufnatjme unb SSer»

pftegung ber ©ßülerinnen borpfetjen, ba alte Strbeiten

in regelmäßiger 2lbtoeß«lung planmäßig toie in einem

tootitgeorbneten Bauerntoefen bor fiß gehen müffen, toenn
ber gtoecf: ooHftänbige, ßarmonifdje 2lu«bilbung für bie
airbeiten eines bäuerlichen fgauätoefen«, erreicht toerben

foH. 9laß ben ©elbfifoften ber Stnftalt müßte Don feiten
ber Schülerinnen Vergütung für Soft unb Sßoljnung
ftattfinben. Ser Unterricht bagegen folïte, toie in allen
anberen Dom Bunb fuboentionierten Slnftalten unb Surfen,
unentgeltlich fein.

SGBir möchten für biefe ©ßulen Surfe bon je 5
ÜJtonaten borfßlagen.

Saß ein toirfliße«, toir möchten fagen, bringenbe«
Bebürfni« für Slnftalten biefer 2lrt borhanben ift, tourbe

fdjon oft in ben Berßanblungett ber Bauemoereine bar»

gethan. SBir bertoeifen auf biejenigen be« Sujerner
Bauernberein« in ben feßjiger Sahren, beffen Sommiffion
ba« Unternehmen einer ßauStoirtfßaftlißen ©ßule für
Bauerntößter in Borfßlag brachte. Seiber fcheiterte ber»

felbe an bem bamaligen 2)îanget an Berftänbni« unb

Dpfertoittigfeit. Beffer gelang e« ber bernifßen öfono»

mifchen ©efettfßaft, toelche mit §ülfe ber bernifßen Siref»
tion be« Snttern ©nbe ber aßtjiger gaßre hie §au«=
ßaltung«fßule in SBorb errichtete, unb ber tßurgauifßen
gemeinuüßigen ©efettfßaft, Welche, ban! bem Segat bon

grau 2ttttoegg=©ßerb fet„ 1891 bie £au«ßaltung«fßule
in 2teu!irch an ber Sßur gegrünbet hat. gm Eönigreiß
SBürttemberg befteßen unfere« SBiffen« fech« folße Schulen
für gortbtlbung ber länblißen weiblichen Bebölferung.
Sie ältefte, ©rbaß bei Ulm, tourbe 1878 eröffnet, — im
©roßßerpgtum Baben finben toir in unferer Stäße bie

Srei8ßau«ßaltung«fßule StabolfpH, gegrünbet 1884.

Saß bie ©ßtoeij namhaften SSorteil au8 befferer
Söetoirtfdjaftung fleiner unb mittlerer Bauerngetoerbe
erzielen fönnte, ift au« ber ©tatiftif be8 SBarenoerfeßr«
mit bem StuSlanbe 1893 p erfeßen. S35ir finben ba an
eingeführten 2eben«mitteln u. a. berjeicßnet: ©ßtoeine»
fcßntalä für gr. 2,200,935 ; frifcße unb gefottene Butter
gr. 3,885,737; feine @ß= unb gucfertoaten gr. 378,700 ;

frifcße« unb geräucherte« gleifß, ©fed, Sßurfttoaren
ffr. 3,126,760; frifcße« unb bürre« Dbft, Seeren granfen
2,594,560; @iet unb ©eflügel ffr. 11,171,150; frifcße
unb bürre ©emüfe, ®ütfenfrüßte ffr. 2,223,460; Sar=
toffeln ffr. 1,211,133; §onig ffr. 194,153; SBeißfäfe
ffr. 858,770 2c. Sie ©ßtoeij begießt alfo fäßrlicß für
uaßep 28 SJtittionen ffranfen 2eben«mittel au« bem

Sluëlanbe, toobon toenigften« ein Seil bei befferer ge=

werblicher 2lu«rüftung unb größeren Senntniffen bon
feiten ber fleinbäuerlid)en Bebölferung — Dorab burß
Derftänbige 2Jlitßülfe ber ffraueu in fpaus, ©arten unb

ffelb — im 2anbe felbft ergielt toerben fönnte.

©ießt man aber, baß bie ffrauen unb Sößter an
bem lanbtoirtfcßaftlichen Unterrißt«toefen, für welche«
ber Buttb unb bie Santone jäßrliß meßrere ßunbert»
taufenb ffranfen ausgeben, gar feinen 2lnteil ßabeit, fo

barf e« toaßrlicß iticßt überrafcßeu, baß biefelben im all=

gemeinen weniger Berftänbni« für ben lanbtoirtfßaft»
ließen Setrieb ßabeti al« bie 2Jlänner, unb e« fann ißnen
bie« nießt pm Sortourf gemaeßt toerben. Studß ßier

gilt ber ©runbfaß: „@äe, toillft bu ernten."
SBir moeßten bie Slufmerffamfeit ber ßoßen Seßörbeit

be«ßalb namentlich auf bie ©rrißtung Don ßau«=
wirtfcßaftlicßen ©cßulen für Sauerntöeßter
I e n f e n.

2lu« bem Slntrag be« Sunbesrate« finb noeß bie
Sienftbotenfßulen ßerborpßeben.

SBir erlauben un« ßier Don ber Slnftßt be« Berißte«
wefentlicß abptoeißen, inbem toir entfeßieben bafür
halten, baß §au«ßaltung«fßulen unb Slnftalten pr
§eranbilbung bon Sienftboten ft e 18 getrennt p or»

ganifieren finb, toeil fie ganj oerfeßiebenen Sebürfniffen
unb ©cßicßten ber Sebölferung entfpreßen unb toeil ber

Unterricßt ber Sienfhnäbßen nur in benjenigén Sin»

ftalten rißtig erteilt toerben fann, wo ba« ©rlernte fo»

fort ©elegenßeit p praftifßer Stutoenbung finbet. Sie
Sienftbotenfßule fott flcß, einmal eingerichtet, principieH
felbft erßalten unb bie SJläbßeit ißren Unterhalt burcß

ißre 2eiftungen Derbieneu. ®ie« ift nur burcß Ser=

binbung mit irgenb einer anbern Slnftalt möglich, too

ben 2Jfäbcßen neben ber rationetten Seleßrung ©elegen=

ßeit geboten Wirb, fieß praftifcß p betßätigen. S)ienft=

botenfdiulen oßne berartige Serbinbungen finb abfolut

p bermerfen, ba bie 2Jtäbcßen oßne biefelben p toenig
Slrbeit ßaben unb nicht attfeitig für ben §au«= unb
Sücßenbienft auSgebilbet toerben fönnen. $ie mit ber

Sienftbotenbilbung p oerbinbenben Slnftalten finb mannig=
faeßer Slrt — in ©täbten g. S. Soft= unb 2ogierßäufer,
toie ber 2Jtartl)aßof in 3ünd)/ "her ©anatorien, toie ba«

©rßolungsßau« ff luntern, Slnftalten, toie ba« Weiße

Sreuj in £>erjogenbucßfee. Slucß 2llter«= unb Sranfen=

afßle, 2Baifenßäufer 2C. fönnten in Setracßt gepgen
toerben. ®ie fDienflbotenfcßule felbft foil fieß aber ben

©ßarafter ber ©emeinnüßigfeit toaßren unb nießt ju

einer Slrmenanftalt ßerab|infen. Sie ©cßüterinnen fotten
fieß ißrer SBürbe fotoeit betoußt toerben, baß fie ißre per=
fönlicße ©elbftänbigfeit burcß eßrenßaften ©rwerb al«
3iel in« Sluge faffen. Ser SBert be« Sienftbotenberufe«
für ba« 2anb, feine Sebeutung unb äßirffamfeit inner=

ßalb ber ffantilien barf nießt unterfcßäßt toerben, er
fottte fid) im ©egenteil meßr benn je aller möglichen
Segünftigung erfreuen, bamit fieß aueß bie tüchtigen
Sräfte im Solfe toieber meßr biefem bent SBoßt breiter
Sebölferung«fd)id)ten fo toefentlicß notœenbigett Serufe
ptoenben.

Sie Surfe ber Sienftbotcnfcßulen fottten toenigften«
6 2Jtonate bauern.

** *
Sitten biefen Slnftalten unb Surfen fann nur burcß

geprüfte ffacßleßrerinnen gebient fein. Sie §eranbif=
bung biefer 2eßrerinnen bürfte baßer bor allem in Se=

traeßt gepgen toerben. ©ie fottte nießt in großen ©ruppen,
fonbern möglidjft becentralifiert in geeigneten Slnftalten
angeorbnet toerben. Sil« 2eßrfräfte finb Scrfotten mit
allgemeiner Silbung bttreßau« p beborpgen.

©in toeitcre« §aupterforberni§ bei allen ©cßulen
biefer ©attung, ben §au«bnttung«= fotooßl, als befon=
ber« auch ben Sienftbotenfcßulen, ift ferner bie Sejdjrän=
fung ber ©cßülerinnenpßl unb — toa« bamit pfammen=
ßängt — beren ftete, nüßlicße Sefcßäftigung unb richtige
3eitantoenbung. Siele biefer ©cßulen leiften bebeutenb

Weniger al« fie fönnten unb al« mit Dicßt bon ißnen
erwartet Wirb, Weil bie ©ßülerinnen su pßlreid) finb,
oft unbefßäftigt unb ptoartenb ßerumfteßen miiffen unb

auf biefe SBcife Weber ©elegenßeit ßaben, bei attent Sor=
fommenben mit §anb anplegen, noß e« lernen, bie

3eit grünbliß auäpfaufen.
@8 braußt tooßl faum betont p toerben, baß in

all biefen ©ßulen große« ©etoißt auf ba« ergießerifße
2Jtoment gelegt toerben muß. ttleben ben fyaßfeuntniffen
be« leitenben fßerfonal« ift namentliß auß barauf p
fehen, baß e« au« erfaßreuen unb oerftänbigen ©lementen
beftetti Werbe. Ueberatt foil neben bem tßeoretifßen unb
praftifßen Unterrißt, bem ©etoißt, ba« auf flugen ©in=

fauf, rißtige Einteilung ber Sorräte, getoiffenßafte Se=

reßnung ber Soften unb georbnete Sußfüßrung gelegt
Wirb, auß ganj befonber« bon ben Sorfleßern unb 2ei=

tern auf gefittete« unb orbentliße« Setragen ber 2Jläb=

ßen gefeßen unb biefelben ernftliß bap angeßalten
toerben.

211« §auptpoftu!at für alle einpfüßrenben ©ßulen
unb Surfe müßten toir aber bringenb bitten, überall
Sfrauenfomitee« p beftetten, Weißen unter 2eitung einer

gemifßten ©ßulfommiffion bie Sluffißt ber Slnftalten
unb Surfe anoertraut toürbe. ©8 Wäre bie« nißt nur
ber toeiblidjen Setßätigung ein ißr burßau« entfpreßen=
be« Selb geöffnet, fonbern auß ein fÇaftor pm ©elingen
all ber reißen ijßläne betreff« ber toeiblißen Silbung«=
anftalten getoonnen, ber ißre Sertoirflißung unb ©r=

fprießlißfeit mäßtig förbern toürbe.

Stoß müßten toir 3ßre Slufmerffamfeit auf eineu

©rtoerb«ätoeig lenfen, toorin bie grauen be« ft)ftematifß=
georbneten Unterrißt« bebürfen. SBir meinen b a S

Jganbelsfaß.
Sie fßtoeiprifße Solf«ääßlung bom 1. Sepntber

1888 toeift eine Slnjaßl bon 92,293 ßanbelsbefliffenen
ißerfonen auf, toobon 54,037 SJlänner unb 38,256 grauen
fiub. gür gaßfurfe an SUänner toutben im gaßre 1892
bom Sunb gr. 72,700 berau«gabt; ba« Subgct für 1895
fießt eine 2lu«gabe bon gr. 120,000 für ben gleißen
3wecf bor. Son gaßfurfen für grauen unb Sößter
unb ben bap gehörigen ©ltbfibien hören toir bagegen

nißt«. SBir glauben, baß ba eine 2ü<fe borßanben ift,
bie nißt überfeßen toerben barf unb fie fiß mit Stiicffißt
auf bie 2oßnberßältniffe um fo fühlbarer maßt, al«
biefelben burß toirfliße ober bermeintliße 2Jlangelßaftig=
feit ber 2eiftungen ßerabgebrücft toerben.

SBoßl ßaben einige ©täbte im Slnfßluß an bie gort=
bilbung«fßulen §anbel«£laffen für junge SJtäbßcn ein=

gerißtet, aber faufmännifße Unterrißtsfurfe für grauen
unb Sößter, bie pr 3cit fßon im §anbel ober in ber

gnbuftrie tßätig finb, gibt e« unfere« SBiffen« nißt, ober

too fie borfommen, finb fie toenigften« für bie Seruf«=
bilbung nißt ausreißenb. Unb boß ift ba« Sebürfni«,
mit ben nötigen gaßfenntniffen ausgerüftet p fein,
ebenfo groß für bie grauen al« für bie 2)iänner. Sie
fogenannten ®ungerlößne, Weiße ben 2)lännem oft eine

unrißtige Sonfurrenj maßen, Würben bei entfpreßenben
2eiftungen auß bei ben grauen balb berfdjtotnben unb
einer rißtigern Serteilung ber 2lrbeit«lößnungen Stuß
maßen. SBelß große« gntereffe pbem jeher fleißige
SerufSmann baran hätte, S. für Sußfüßrung unb
Sorrefponbenj mit 2eißtigfeit tüßtige unb bertraute
iQÜlfe in einer faßfunbig gebilbeten ©attin ober Soßter

p finben, braußt tooßl nißt erft ertoäßnt p toerben.

SBir ertauben un« be«ßalb, gßnen bie ©infüßrung
bon Unterrißtsfurfen in ben .fjanbelsfäßern für grauen
unb Sößter ebenfalls toarnt pr Seratung unb ©r=

toägung anpempfeßlen.
3um ©ßluß faffen toir unfere ißoftulate in folgenbe

©äße pfammen:
1. ©« fei möglißfte« ©etoißt auf §eranbilbung -

geeigneter 2eßrfräfte unb auf beren Süßtigfeit p legen.
2. gebe bom Sunb fuboentionierte ©ßule ober Sur«

für praftifße Slu«bilbuitg be« tociblicßen ©efdfteßt« fei
einem grauenfomitee unter 2eitung einer gemifßten
©ßulfommijfion unterftettt.

3. Soß= unb §au«ßaltung«fßuten feien bon ben

Sienftbotenjßulen getrennt p bebanbeln, toeil fie be=

fottberett 3tbecfen entfpreßen.
4. SBir empfehlen ben ßoßen Seßörbcn pr 3BoßI=

faßrt unfere« 2anbe« tanbtoirtfßaftliße 2)!ufterfßulen
für grauen unb Sößter in« 2eben ju rufen.

5. SBir toünfßen fßließliß, baß prineipiett alle lln=
terrißtäanftalten be« Suttbe« ober foldje, bie bon ißnt
fubbentioniert toerben, fotoeit tßunliß, auß ben grauen
unb Sößtern pgängliß gemaßt toerben."

** îfî

Unfern ©tanbpunlt in biefer fiir bie grauen fo
ßoßtoißtigen grage toerben toir in ber näßften Stummer
barlegen. Sie fttebaftion.

Wit 3fcauBttbrVtrE0un0 in öbc Kunp.
(ßorrefp.)

m ßüreßer ©tabttßeater naßm in ber erften
• SDtärjtooße eine fßßafe ber grauenßewegung

ißren Slnfang, bie einiger fritifeßer S3eteuß=

tung Wert ift. Ser ©ßweiprifeße SSerein grauen»
bilbung«»fReform legt fiß befanntlicß, wie man fo»

jufagen pflegt, tueßtig in« 3eug, um bie fociale
©leicßßerecßtigung ber grau anpbaßnen. SBie alle
jungen politifßen unb toirtfcßaftlicßen Bewegungen
flutet auß biefe jutoeilen etwa« überfräftig unb
ba beutfße ©lemente eine ßerborragenbe 9îoHe

fpielen, fteßt man in bürgerlißen Greifen bem
Berein noß prücfßaltenber gegenüber, al« e« bie
Summe üon ©eift unb ©nergie Derbient, weiße
bort ju Sage geförbert wirb, ©in Sßeaterabenb
fottte fßropaganba auß in Sßißten maßen, weiße
au« biefem ober jenem ©runbe bie öffentlißen Bor»
träge be« Berein« nißt befußen. Sil« Bropagunba
fennpißneten bie Sluffüßrung jwei fßroioge je
in beutfßer unb franjöfijßer ©praße, weiße üon
ben Berfafferinnen, grt. 2lug«purg unb ®aifer, auß
felbft unb ätuar in grießifßem Softüm gefproßen
Würben ; benn ba« Sämpfen unter gleißen gaßnen,
ba« Slbwerfen ber ©fiaüenfetten Waren ©ßlag»
morte biefer in gorm unb fßoefie be« 3nßalt«.reßt
toaeferen Slrbeiten. Sann fam ein au« ber fpätern
3eit be« Norweger« Björnfon ftammenbe« @ßau=
fpiel in 3 Slften „©in ^anbfßuß". @« ift eine
Steuauflage bon ©ßiüer« ©ebißt, nur baß ßier
bie Same ben ©ßlag au«füßrt, weil ißr Bräu»
tigam partout nißt begreifen Witt, baß ber ©onto
ber männlißen Slbenteuer bor ber ©ße nißt minber
in« ©etoißt falle, al« wenn fiß bie Braut ber»

gleißen geftattet ßätte. Sie Willen«fßtoaße, aber
gleiß ber Soßter rücffißt«lo« urteilenbe SJÎutter,
bie beiben lieberlißen Bäter unb eine grau à la
mode, b. ß. eine Slugenjubrücferin, prebigen un«
beibe2eben«anfßauungen—nur etwa« langweilig unb
aufbringliß. ©in jweite«, alte«, franjöfifße« ©tücf
— ber formfeine Soppée ift Slutor, — läßt un« in
ba« ©eelenleben eine« beflecften SBeibe« bliefen,
bie enbliß bon einem lanbftreißenben ßarmlofen
fülufifer ju Waßrer Siebe erweeft wirb, aber @nt»

fagung übt, um nißt ein fßulblofe« Safein burß
ein unbeflecfte« ju reinigen. ©« ift ba« reine
©egenftücf jum erfien ©ßaufpiel, wo bie empörte
Braut ausruft: @oH alfo bie ©ße bie ©eife fein,
Weiße bie Bergangenßeit auSwäfcßt.

Sie Sarfteüung beiber ©tücfe befriebigte. gm
beutfßen toirften neben ben Büßnenmitgliebern ein

iperr unb jwei Samen au« Silettantenfreifen mit,
fowie meßrere junge ÜDläbßen in ©pifoben. ©pürte
man ßier fßon eine nißt getoößnliße Borübung,
fo ftanb „Se gaffant" auf bem ©ipfel bloßer Sieb»

ßaberleiftungen. Dieben einem $errn ©ßaßmann
fpraß unb fpielte grl. Saifer, bie poetifße gugerin,
biel ju abgetönt, al« baß man nißt auf ßäußgern
Umgang mit bramatifßer Sarfteüung fßließen follte.
©elbftberftänbliß blieb ber Berein nißt prücf mit
fßönen Bouquet« unb Sorbeerfränpn.

gm ganpn fann man alfo biefen Berfuß al«
gelungen bepißnen unb ber ©aße ber grauen»
ßebung förbertiß. Db aber ber gnßalt be« Ber»
fuße« ein rißtiger war, ift furpr Betraßtung
tooßl wert, ©in für grauen beftimmte« ßiefige«
SBoßenblatt fünbigte bie BorfteHung an unter bem

Sitel: Sa« Sßeater im Sienfte ber ©ittlißfeit.
Dlun foil aber ba« Sßeater naß atigütigen ©efeßen
in feinem anbern Sienfte fteßen al« in bem ber
®unft. Sie waßre fünft ift bon fiß au« fittliß,
Weit ba« ©ßöne nißt bem ©tßifßen au« bem SBege

geßt. Sie ©rießen ßatten baßer ba« SÜBort ©ut»
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manche Ortsvereinc in den Kantonen, die sich bestreben,

auf diesem Gebiete Nützliches zu leisten, sind nachahmenswert.

Ganz anders gestaltet sich die Sache für die speciellen

Bedürfnisse der landwirtschaftlichen Bevölkerung. Hier
sind Anstalten, gleichsam landwirtschaftliche
weibliche M u ster schulen, mit Aufnahme und
Verpflegung der Schülerinnen vorzusehen, da alle Arbeiten
in regelmäßiger Abwechslung planmäßig wie in einem

wohlgeordneten Bauernwesen vor sich gehen müssen, wenn
der Zweck: vollständige, harmonische Ausbildung für die
Arbeiten eines bäuerlichen Hauswesens, erreicht werden
soll. Nach den Selbstkosten der Anstalt müßte von feiten
der Schülerinnen Vergütung für Kost und Wohnung
stattfinden. Der Unterricht dagegen sollte, wie in allen
anderen vom Bund subventionierten Anstalten und Kursen,
unentgeltlich sein.

Wir möchten für diese Schulen Kurse von je 5

Monaten vorschlagen.
Daß ein wirkliches, wir möchten sagen, dringendes

Bedürfnis für Anstalten dieser Art vorhanden ist, wurde
schon oft in den Verhandlungen der Bauernvereine
dargethan. Wir verweisen auf diejenigen des Luzerner
Bauernvereins in den sechziger Jahren, dessen Kommission
das Unternehmen einer hauswirtschaftlichen Schule für
Bauerntöchter in Vorschlag brachte. Leider scheiterte
derselbe an dem damaligen Mangel an Verständnis und

Opferwilligkeit. Besser gelang es der bernischen
ökonomischen Gesellschaft, welche mit Hülfe der bernischen Direktion

des Innern Ende der achtziger Jahre die

Haushaltungsschule in Worb errichtete, und der Ihurgauischen
gemeinnützigen Gesellschaft, welche, dank dem Legat von
Frau Altwegg-Scherb sel., 1891 die Haushaltungsschule
in Neukirch an der Thur gegründet hat. Im Königreich
Württemberg bestehen unseres Wissens sechs solche Schulen
für Fortbildung der ländlichen weiblichen Bevölkerung.
Die älteste, Erbach bei Ulm, wurde 1878 eröffnet, — im
Großherzogtum Baden finden wir in unserer Nähe die

Kreishaushaltungsschule Radolfzell, gegründet 1884.

Daß die Schweiz namhaften Vorteil aus besserer

Bewirtschaftung kleiner und mittlerer Bauerngewerbe
erzielen könnte, ist aus der Statistik des Warenverkehrs
mit dem Auslande 1893 zu ersehen. Wir finden da an
eingeführten Lebensmitteln u. a. verzeichnet: Schweineschmalz

für Fr. 2,200,935 ; frische und gesottene Butter
Fr. 3,885,737; feine Eß- und Zuckerwaren Fr. 378,700;
frisches und geräuchertes Fleisch, Speck, Wurstwaren
Fr. 3,126,760; frisches und dürres Obst, Beeren Franken
2,594,560; Eier und Geflügel Fr. 11,171,150; frische
und dürre Gemüse, Hülsenfrüchte Fr. 2,223,460;
Kartoffeln Fr. 1,211,133; Honig Fr. 194,153; Weichkäse

Fr. 858,770 zc. Die Schweiz bezieht also jährlich für
nahezu 28 Millionen Franken Lebensmittel aus dem

Auslande, wovon wenigstens ein Teil bei besserer

gewerblicher Ausrüstung und größeren Kenntnissen von
feiten der kleinbäuerlichen Bevölkerung — vorab durch
verständige Mithülfe der Frauen in Haus, Garten und
Feld — im Lande selbst erzielt werden könnte.

Sieht man aber, daß die Frauen und Töchter an
dem landwirtschaftlichen Unterrichtswesen, für welches
der Bund und die Kantone jährlich mehrere hunderttausend

Franken ausgeben, gar keinen Anteil haben, so

darf es wahrlich nicht überraschen, daß dieselben im
allgemeinen weniger Verständnis für den landwirtschaftlichen

Betrieb haben als die Männer, und es kann ihnen
dies nicht zum Vorwurf gemacht werden. Auch hier
gilt der Grundsatz: „Säe, willst du ernten."

Wir möchten die Aufmerksamkeit der hohen Behörden
deshalb namentlich auf die Errichtung von Haus-
wirtschaftlichen Schulen für Bauerntöchter
lenken.

Aus dem Antrag des Bundesrates sind noch die
Dienstbotenschulen hervorzuheben.

Wir erlauben uns hier von der Ansicht des Berichtes
wesentlich abzuweichen, indem wir entschieden dafür
halten, daß Haushaltungsschulen und Anstalten zur
Heranbildung von Dienstboten stets getrennt zu
organisieren sind, weil fie ganz verschiedenen Bedürfnissen
und Schichten der Bevölkerung entsprechen und weil der

Unterricht der Dienstmädchen nur in denjenigen
Anstalten richtig erteilt werden kann, wo das Erlernte
sofort Gelegenheil zu praktischer Anwendung findet. Die
Dienstbotenschule soll sich, einmal eingerichtet, principiell
selbst erhalten und die Mädchen ihren Unterhalt durch

ihre Leistungen verdienen. Dies ist nur durch
Verbindung mit irgend einer andern Anstalt möglich, wo
den Mädchen neben der rationellen Belehrung Gelegenheit

geboten wird, sich praktisch zu bethätigen.
Dienstbotenschulen ohne derartige Verbindungen sind absolut

zu verwerfen, da die Mädchen ohne dieselben zu wenig
Arbeit haben und nicht allseitig für den Haus- und
Küchendienst ausgebildet werden können. Die mit der

Dienstbotenbildung zu verbindenden Anstalten sind mannigfacher

Art — in Städten z. B. Kost- und Logicrhäuser,
wie der Marthahof in Zürich, oder Sanatorien, wie das

Erholungshaus Fluntern, Anstalten, wie das weiße

Kreuz in Herzogenbuchsce. Auch Alters- und Krankenasyle,

Waisenhäuser ec. könnten in Betracht gezogen
werden. Die Dienstbotenschnlc selbst soll sich aber den

Charakter der Gemeinnützigkeit wahren und nicht zu

einer Armenanstalt heräbsinken. Die Schülerinnen sollen
sich ihrer Würde soweit bewußt werden, daß sie ihre
persönliche Selbständigkeit durch ehrenhaften Erwerb als
Ziel ins Auge fassen. Der Wert des Dienstbotenberufes
für das Land, seine Bedeutung und Wirksamkeit innerhalb

der Familien darf nicht unterschätzt werden, er
sollte sich im Gegenteil mehr denn je aller möglichen
Begünstigung erfreuen, damit sich auch die tüchtigen
Kräfte im Volke wieder mehr diesem dem Wohl breiter
Bevölkerungsschichten so wesentlich notwendigen Berufe
zuwenden.

Die Kurse der Dienstbotenschulen sollten wenigstens
6 Monate dauern.
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Allen diesen Anstalten und Kursen kann nur durch
geprüfte Fachlehrerinnen gedient sein. Die Heranbildung

dieser Lehrerinnen dürfte daher vor allem in
Betracht gezogen werden. Sie sollte nicht in großen Gruppen,
sondern möglichst decentralisiert in geeigneten Anstalten
angeordnet werden. Als Lehrkräfte sind Personen mit
allgemeiner Bildung durchaus zu bevorzugen.

Ein weiteres Haupterfordernis bei allen Schulen
dieser Gattung, den Haushaltungs- sowohl, als besonders

auch den Dienstbotenschulcn, ist ferner die Beschränkung

der Schülerinnenzahl und — was damit zusammenhängt

— deren stete, nützliche Beschäftigung und richtige
Zeitanwendung. Viele dieser Schulen leisten bedeutend

weniger als sie könnten und als mit Recht von ihnen
erwartet wird, weil die Schülerinnen zn zahlreich sind,

oft unbeschäftigt und zuwartend herumstehen müssen und

auf diese Weise weder Gelegenheit haben, bei allem
Vorkommenden mit Hand anzulegen, noch es lernen, die

Zeit gründlich auszukaufen.
Es braucht wohl kaum betont zu werden, daß in

all diesen Schulen großes Gewicht auf das erzieherische
Moment gelegt werden muß. Neben den Fachkcnntnissen
des leitenden Personals ist namentlich auch daraus zu
sehen, daß es aus erfahrenen und verständigen Elementen
bestellt werde. Ueberall soll neben dem theoretischen und
praktischen Unterricht, dem Gewicht, das auf klugen
Einkauf, richtige Einteilung der Vorräte, gewissenhafte
Berechnung der Kosten und geordnete Buchführung gelegt
wird, auch ganz besonders von den Vorstehern und
Leitern auf gesittetes und ordentliches Betragen der Mädchen

gesehen und dieselben ernstlich dazu angehalten
werden.

Als Hauptpostulat für alle einzuführenden Schulen
und Kurse möchten wir aber dringend bitten, überall
Frauenkomitees zu bestellen, welchen unter Leitung einer
gemischten Schulkommisston die Aufsicht der Anstalten
und Kurse anvertraut würde. Es wäre dies nicht nur
der weiblichen Bethätigung ein ihr durchaus entsprechendes

Feld geöffnet, sondern auch ein Faktor zum Gelingen
all der reichen Pläne betreffs der weiblichen Bildungsanstalten

gewonnen, der ihre Verwirklichung und
Ersprießlichkeit mächtig fördern würde.

Noch möchten wir Ihre Aufmerksamkeit auf einen

Erwerbszweig lenken, worin die Frauen des systematischgeordneten

Unterrichts bedürfen. Wir meinen das
Handelsfach.

Die schweizerische Volkszählung vom 1. Dezember
1888 weist eine Anzahl von 92,293 handelsbeflissenen
Personen auf, wovon 54,037 Männer und 38,256 Frauen
sind. Für Fachkurse an Männer wurden im Jahre 1892
vom Bund Fr. 72,700 verausgabt; das Budget für 1895
sieht eine Ausgabe von Fr. 120,000 für den gleichen
Zweck vor. Von Fachkursen für Frauen und Töchter
und den dazu gehörigen Subsidien hören wir dagegen

nichts. Wir glauben, daß da eine Lücke vorhanden ist,
die nicht übersehen werden darf und sie sich mit Rücksicht

auf die Lohnvcrhältnisse um so fühlbarer macht, als
dieselben durch wirkliche oder vermeintliche Mangelhaftig-
keit der Leistungen herabgedrückt werden.

Wohl haben einige Städte im Anschluß an die

Fortbildungsschulen Handelsklassen für junge Mädchen
eingerichtet, aber kaufmännische Unterrichtskurse für Frauen
und Töchter, die zur Zeit schon im Handel oder in der

Industrie thätig sind, gibt es unseres Wissens nicht, oder

wo sie vorkommen, sind sie wenigstens für die Berufsbildung

nicht ausreichend. Und doch ist das Bedürfnis,
mit den nötigen Fachkenntnissen ausgerüstet zu sein,
ebenso groß für die Frauen als für die Männer. Die
sogenannten Hungerlöhne, welche den Männern oft eine

unrichtige Konkurrenz machen, würden bei entsprechenden
Leistungen auch bei den Frauen bald verschwinden und
einer richtigern Verteilung der Arbeitslöhnungen Platz
machen. Welch großes Interesse zudem jeder fleißige
Berufsmann daran hätte, z. B. für Buchführung und
Korrespondenz mit Leichtigkeit tüchtige und vertraute
Hülfe in einer fachkundig gebildeten Gattin oder Tochter
zu finden, braucht Wohl nicht erst erwähnt zu werden.

Wir erlauben uns deshalb, Ihnen die Einführung
von Unterrichtskurscn in den Handelsfächern für Frauen
und Töchter ebenfalls warm zur Beratung und
Erwägung anzuempfehlen.

Zum Schluß fassen wir unsere Postulate in folgende
Sätze zusammen:

1. Es sei möglichstes Gewicht auf Heranbildung -

geeigneter Lehrkräfte und auf deren Tüchtigkeit zu legen.
2. Jede vom Bund subventionierte Schule oder Kurs

für praktische Ausbildung des weiblichen Geschlechts sei

einem Fnaucnkomitee unter Leitung einer gemischten
Schulkommission unterstellt.

3. Koch- und Haushaltungsschulen seien von den

Dienstbotenschulen getrennt zu behandeln, weil sie

besonderen Zwecken entsprechen.
4. Wir empfehlen den hohen Behörden zur Wohlfahrt

unseres Landes landwirtschaftliche Musterschulen
für Frauen und Töchter ins Leben zu rufen.

5. Wir wünschen schließlich, daß principiell alle Un-
tcrrichtsanstalten des Bundes oder solche, die von ihm
subventioniert werden, soweit thunlich, auch den Frauen
und Töchtern zugänglich gemacht werden."

»
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Unsern Standpunkt in dieser für die Frauen so

hochwichtigen Frage werden wir in der nächsten Nummer
darlegen. Die Redaktion.

Die Frauenbewegung in der Kunst.
(Korresp.)

m Zürcher Stadttheater nahm in der ersten
> Märzwoche eine Phase der Frauenbewegung

ihren Anfang, die einiger kritischer Beleuchtung

wert ist. Der Schweizerische Verein Franen-
bildungs-Reform legt sich bekanntlich, wie man
sozusagen Pflegt, tüchtig ins Zeug, um die sociale
Gleichberechtigung der Frau anzubahnen. Wie alle
jungen Politischen und wirtschaftlichen Bewegungen
flutet auch diese zuweilen etwas überkräftig und
da deutsche Elemente eine hervorragende Rolle
spielen, steht man in bürgerlichen Kreisen dem
Verein noch zurückhaltender gegenüber, als es die
Summe von Geist und Energie verdient, welche
dort zu Tage gefördert wird. Ein Theaterabend
sollte Propaganda auch in Schichten machen, welche
aus diesem oder jenem Grunde die öffentlichen
Vorträge des Vereins nicht besuchen. Als Propaganda
kennzeichneten die Aufführung zwei Prologe je
in deutscher und französischer Sprache, welche von
den Verfasserinnen, Frl. Augspurg und Kaiser, auch
selbst und zwar in griechischem Kostüm gesprochen
wurden; denn das Kämpfen unter gleichen Fahnen,
das Abwerfen der Sklavenketten waren Schlagworte

dieser in Form und Poesie des Inhalts, recht
wackeren Arbeiten. Dann kam ein aus der spätern
Zeit des Norwegers Björnson stammendes Schauspiel

in 3 Akten „Ein Handschuh". Es ist eine
Neuauflage von Schillers Gedicht, nur daß hier
die Dame den Schlag ausführt, weil ihr Bräutigam

Partout nicht begreifen will, daß der Conto
der männlichen Abenteuer vor der Ehe nicht minder
ins Gewicht falle, als wenn sich die Braut
dergleichen gestattet hätte. Die willensschwache, aber
gleich der Tochter rücksichtslos urteilende Mutter,
die beiden liederlichen Väter und eine Frau à In
moäs, d. h. eine Augenzudrückerin, predigen uns
beide Lebensanschauungen—nur etwas langweilig und
aufdringlich. Ein zweites, altes, französisches Stück
— der formfeine Coppoe ist Autor, — läßt uns in
das Seelenleben eines befleckten Weibes blicken,
die endlich von einem landstreichenden harmlosen
Musiker zu wahrer Liebe erweckt wird, aber
Entsagung übt, um nicht ein schuldloses Dasein durch
ein unbeflecktes zu reinigen. Es ist das reine
Gegenstück zum ersten Schauspiel, wo die empörte
Braut ausruft: Soll also die Ehe die Seife sein,
welche die Vergangenheit auswäscht.

Die Darstellung beider Stücke befriedigte. Im
deutschen wirkten neben den Bühnenmitgliedern ein

Herr und zwei Damen aus Dilettantenkreisen mit,
sowie mehrere junge Mädchen in Episoden. Spürte
man hier schon eine nicht gewöhnliche Vorübung,
so stand „Le Passant" auf dem Gipfel bloßer
Liebhaberleistungen. Neben einem Herrn Schatzmann
sprach und spielte Frl. Kaiser, die poetische Zugerin,
viel zu abgetönt, als daß man nicht auf häufigern
Umgang mit dramatischer Darstellung schließen sollte.
Selbstverständlich blieb der Verein nicht zurück mit
schönen Bouquets und Lorbeerkränzen.

Im ganzen kann man also diesen Versuch als
gelungen bezeichnen und der Sache der Frauenhebung

förderlich. Ob aber der Inhalt des
Versuches ein richtiger war, ist kurzer Betrachtung
wohl wert. Ein für Frauen bestimmtes hiesiges
Wochenblatt kündigte die Vorstellung an unter dem

Titel: Das Theater im Dienste der Sittlichkeit.
Nun soll aber das Theater nach allgütigen Gesetzen
in keinem andern Dienste stehen als in dem der
Kunst. Die wahre Kunst ist von sich aus sittlich,
weil das Schöne nicht dem Ethischen aus dem Wege
geht. Die Griechen hatten daher das Wort Gut-
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fcpön ai? djarafteriftifdjen Slttébrud erfunben. Unb

obtDopl bie Kunft ©elbft§tt>ecî ift, fann fie bod)

tenbenjiö? loirfen. „Kabale unb Siebe," „"Xett"
unb anbete Haffifdje Dramen fönnen redjt tüoljl
ïenbênjftiide genannt merben unb paben öfter? al»

fotcEje geroirft, aber eben nur burdj rein fünftlerifdje
Büttel. Sitte?, toa? nun an jenem SIbenb gefprocfjen
morben ift, braute bie Senbenj in ben 33orber»

grunb, töäprenb bie Strittet teitmeife unfünftlerifcpe
maren. S3jörnfon ift ineit abgetöidjen bon feinem

einfügen öornepmen Stanbpunft unb Goppée fdjttmnmt
in bem Strom, ber bie §atbmett auf ber Büpne
at? intereffantefte? Döjeft feiert, menu audj bie

jtoei Sßerfonen mittelalterliche? Koftüm tragen. Sie
Socialbemofraten in Seutfdjlanb ^aben S3üf)nen=

Unternehmungen gegriinbet, mo fie Senbenjftiide
aufführen taffen, bie ïeine regulären £f)eoter an=

nehmen. Stud) fchtüeijerifdje Strbeiterbereine brachten
mährenb einiger Seit fraffe Schöbfungen be? poli»
tifdj einfeitigen Stanbpunfte? auf ihre Sßobien.

SIber ber Gifer hat nocijgetaffen ; fie begnügen fidj
bamit, mirftid) poetifdje Sichtungen aufzuführen,
bie immerhin ba? fociate Gtenb at? Stoff befjan»

betn. Sie grau ift ja nun gemifz berufen, ein

entfcheibenbere? SBort at? bi?her in ber Kunft ju
fpredjen. gfmer untergeorbneten Stellung unb bem

SKanget an äftfjetifdjer S3itbung, meldje nic^t au?

Klaöiergeflimper befteht, mufj bie Skrfumpfung be?

Stjeaterrebertoir? teitmeife jur Saft gelegt merben.

Um fo mehr h°t fid) auf i>em neuen ©tinb»
buntt ju h"ten, abgefahrene ißfabe einjufdjlagen
ober grrmege ju betreten. Blag fie at? Sitettantin
aftiö mirfen, mag fie irgenbroie ju guten Sluffüp«

rungen beitragen, fo fott fie bie Sühne nidjt zum
Katheber mißbrauchen, um Don ihr hera& Ju t>re*

bigen. Sie grauenbemegung ift im glufz unb

finbet überatt günftigen Soben ; aber ein Sturm»
tauf, ber un? bie gerrbilber au? Stmerifa in Gr»

innerung bringt, ber taufenbjährige Srabitionen
öon heute auf morgen befeitigen mitt, bi?trebitiert
bie gute Sache, grauenöereine fotten fich be?

Sheater? nur nach Gräften annehmen unb in ihren
Organen tüchtig für bie ipeburtg be?fetben einftehen.
Sann bemeifen fie ber iubotenten Blaffe, bafj fie

Serftänbni? für ba? hödhfte äfthetifche Silbung?»
mittet haben. Stber taffen fie ber Kunft ihren
Gt)arafter rein. — Jjener 23erfud) mirb ohne Steifet
ber Stnfang fpäterer regutärer S3enuhungbe?Sheater?
burch ben genannten Serein fein. Sie fei un?
mitttommen, rnenn bie Sehren be? erften Stbenb?

Seherjigung gefunben haben; benn bie Slbficpt ift
ja bie ebetfte.

UMblMlB ïorfbilïrUttÔ.
3>er in |Relrtngen eßen ßeenbigte Jtod)&uts mar

öon 20 Schülerinnen au? ben Kirchgemeinben Bteiringen
unb Jnnertfircpen befucht.

^nt 14. Ulär} nahm in ^angentfiar ber Don ber
gemeinnützigen unb ötonomifchen ©efellfcpaft unterftügte
©emüfebaufur? feinen Stnfang. Sa? bereit? oorbereitete
Berfuch?felb umfaßt 700 Ouabratmeter gnpalt. Sinfotge
ber noch tDinterlidjen SBitterung mirb Dorberbanb theo»

retifche Betehrung geboten zunäcpft über bie erften grüp»
ling?arbeiten. Sie Borträge behanbetn Stntagc unb

Bearbeitung be? ©emitfegarten?, grüpbeete unb grüp»
futtur; Saat, Zitieren unb Slnpflanzung ; ©rnährung
ber ©emüfepflanzen, Süngung, Kultur, Sortenroal)l;
pflanzliche unb tierifdje Schüblinge ; Samenzuipt unb
»Bezug; Behanblung, Stufbemahrung unb Uebermtnte»

rung ber ©emüfe; Bebeutung unb Stäprmert berfelben;
3mergobft, Beerenobft unb Blumen im ©emüfegarten.
Ser Kur? erftrecft fich auf bie BJonate EDÎârs bi? ^Sep»
tember mit menigfteu? fünfzehn Kur?tagen. Sie Seitung
übernehmen bie Sperren Seminarlehrer Scpneiber in
Bümcpenbucpfee unb Dbftbaumzücpter Reichenau in S<pön=
bühl. ©nbe September finbet eine Don ben Seilnepme»
rinnen unterftüpte ©emüfe» uttb Obftau?fteüuug in
Sattgenlhal ftatt. 3um Kur? haben fich bi? bapin 42
grauen unb Söcpter angemetbet.

per ^orfllanb ber pasfer ftantonaten
gemeinnützigen f&efelffcpaft hat in feiner leptenSipung ber ©e»

feüfchaft in Sieftat ben Stufrag gegeben, im Saufe be?

Japre? mehrere größere Kochfdjulen ju befudjen, bamit
ba? für fie Brauchbare Derroenbet merbe. Blan hält e?

für ba? paffenbfte, menn tüchtige Sehrerinnen perange»
bitbet merbeit, bie in ben ©emeinben ben Unterricht er»

teilen tonnten. SU? Schülerinnen mären moht Biäbcpen
Dont 17.—20. Japre am geeignetften, ba bei biefen ein
Diel größere? Jntereffe am Koch» unb ,§au?mefen Dorau?=
jufeijen ift at? bei jüngeren.

®)a0 JrauEn tfiun.
* Jn potlifton ftarb ben 23. gebruar abbin, nach

taum breitägiger Krantljeit, gräulein SJlarte gifcher,
Sochter be? §errn Kommanbaut gifcher. — Sie fei.
Berftorbene erreichte teiber nur ein Slltcr Don 33 gahren
unb mirb Dort jebermann tief betrauert, ba fie bie ©üte
unb Siebe felbft mar. Jahrzehnte ftunb grl. gifcher

fetbftänbig ber Samenhutabteitung ber großen §utfirma
3. S. gifcher? Söhne itt Sottiton Dor, unb Derfügte
über fpradjtiche unb faufmännifdje Kenntniffe, mie feiten
eine Same, fo bah fie im ©efchäft unb Don allen Str=
heitern fcbmer Dermifet mirb. gür bie gamilie mar grt.
gifcper eine tiebenbe, tpngebenbe Sochter unb Sdjmefter,
bie nie erfeht merben fann. ©Ott tröfte bie fchmerge=
prüften §intertaffenen.

pie ^etamtjaÇt ber fdjweizerifdjen l^oßtange-
fletCten »eißlichen ^efdjfecÇts beträgt gegenmärtig 946.
Btänntiche 7745.

gm fenfratfefegrap^enamt in Bonbon finb gegen=
märtig nicht meniger al? 1000 Samen befd)äftigt.

fine pienltmagb 3SnÇretÇi»rer in Iftieberönj mollte
fürzlich Dom erften Stocfmerf eine? §aufe? einen 3uber
Dott SBaffer über bie Saube htnau?merfen. Sie Derlor
babei ba? ©leichgewicpt, ftürzte auf ben hartgefrornen
Boben hinunter unb erlitt einen Schäbelbrud) unb fchmere
innere Berleçuttgen.

Jtn ber ^»ochfißufe in fiew^am, fngfanb, ftu»
bierten im Derfloffenen Jahr im ganzen 667 Samen.
Bon biefen haben fich 374 at? Sehrerinnen au?gebilbet,
5 at? Slerztinnen, 1 at? Buchhänbterin, 2 at? fïJlif»
fionärinnen unb 1 al? ©ärtnerin. 122 ber ftubierenben
Samen leben bei ben ©Item unb 108 finb Derbeiratet.

3n llem Iforft Ça6en fon>o||f chriftticße, afs jft-
bifcÇe Samen fid) ai? fßrebiger bie Kanzel erobert.
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Sraaen.
grage 2872: Sie Derftoffene gaftnachtzeit Deranlaßt

mich zu einer grage an bie merten fUîitabonnenten ber
lieben „grauen=3eitung". 2Bir finb eine fteine gamilie
mit 2 Kinbern im Sitter Don 12 unb 14 Sahren. 2Bir
finb ohne Bermögen, bocf) fönnten mir mit unferm ©in=
fommen ganz behaglich leben, menn mein SJÏann nicht
fo fdjrecflich bergnüpng?füchtig märe; ba mirb jebe @e=

legenheit benupt, um etma? Suftige? mitzumachen, bie
greinächte merben immer gemiffenljaft burchgefneipt,
Sheater, Konzerte, Sdjaububen, fogar Singetrangel be=

fudjt; furz, er mürbe am tiebften gar nicht? au?taffen,
menn e? feine Kaffe niir ertaubte. Jn früheren Satiren
magte ich bi?meiten ©inrebe zu erheben, aber ich tourbe
berb zur Drbnung gemiefen mit bem Bemerfen, ba?
gehe mich gar nicht? an, ich berbiene ja bodj nicht?, ich
habe ihm nicht? einzureben. ©? gab einige heftige SIuf=
tritte, melcpe mir in ber Seele zumiber finb, unb ich

fagte nicht? mehr unb lieh ihn gemähren. Slun nagt
aber ein meit gröfeerer Kummer in meinem §erzen. Seit
bie Kinber älter finb, bernette id) auch bei ihnen, nament»
tid) bei bem 14jährigen SJÎâbdjen, ben gleidjen $ang zur
Bergnügung?fud)t. Seiber mirb Dom Bater, anftatt ba=

gegen gearbeitet, bie glamme genährt, inbem er meint,
bie Kinber müffen audj fchon überall babei fein, alte?
feben; er fragt ftet? nach ihren Suftbarfeiien, nie nach
ihren Schulaufgaben ober fonftigen Slrbeit?leiftungen;
für Bergnügung?ztoecfe hat er immer ©elb bei ber §anb,
meniger für bie ^au?battung, ba muh id) genau na^
jebem ©i, nach jeber Kartoffel fehen, bah tdj au?fomme.
Ser feinfühlige 12jährige Knabe hat bie? Knaufern fchon
oft bemerft unb mich getröftet mit ben SBorten: „SBart
SJIütterchen, menn id) einmal Derbiene, foltft bu'? gut
haben, ich fleï)e bann nicht in? SBirt?hau?, fonbern gebe
bir immer Don meinem ©elbe!" — ©erabe bei biefen
SBorten paeft mich eine unfägüche Stngft unb Sraurig=
feit, benn ich frage mich t 25Birb er ftanb halten, mährenb
er immer ein fo ganz anbere? Borbilb bor Slugen hat?
— SBenn ber Bater ben Kinbern ©elb gibt zu einem
Bergnügen, fo mage ich nicht? bagegen zu fagen au?
zmei ©rünben: erften? fürchte ich ben SButau?brud)
meine? ÜDfanne?, unb zweiten? möchte ich in ben Stugen
ber Kinber nicht al? biejenige gelten, meldje ihnen bie
Suftbarfeit nicht gönnt. §at mirflidi eine grau in biefer
Sache gar nicht mitzureben Unb mie fann eine SJlutter
am beften gegen biefen gehler bei ihren Kinbern an=
fämpfen? gür gütigen Stat märe unenblidj banfbar

@ine forgenooae Butter.
grage 2873: ©in §err ©lüniefe in Berlin preift

eine neue Don ihm erfunbene §ei!methobe an, bie er
©etlular=Sl)erapie hüfet. ©r mill mittel? giftfreier
fßflanzenfäfte alle, auch bie unheilbar geltenben ©rfran»
fungen heilen. 3c£) möchte bie Seferinnen biefe? Blatte?
fragen, ob eine bon ihnen etma? Siähere? Don biefer
Behanblung?meife gehört ober biefelbe Dielleicht an fich
felber erprobt hat? ©$.

grage 2874: SBäre unter ben merten Seferinnen
jemanb im gaUe, über folgenbe Slngelegenheit falber»
ftänbigen 3fat zu erteilen? Seit 4 Jahren berheiratet
unb feither einen 3umach? bon Sdjmägerintren erhalten,
muhte ich leiber bie mich fehr fränfenbe ©ntbeefung
machen, bah bie SJlutter meine? SJfanne? bie üble unb
Zu ihr fo menig Bertrauen ermeefenbe ©emohnheit hat,
bei jeber über bie anbere zu fingen unb jebe §anblung
Zu tabeln, nachbem fie in ihrer ©egenmart einem entpor=
hebt unb un? lobt. SBa? mürben Derftänbige grauen
gegen folche? Benehmen thun? »atiofe sibonnmUn.

grage 2875: SBeih mir eine freunblidje Seferin ber
„grauen=3eitung" Dielleicht ein Büttel zur Bertreibung
ber fo läftigen ®eficht?haare? gür gütigen Bat zum
Dorau? beften Sanf. gine Sibonneniin.

grage 2876: Jft bielleidjt eine freunbliche Seferin
ber „Scbroeizer grauen=3«tung" im gall, einer jungen,
fehr gut erzogenen Sochter, bie ihre Sebre al? Samen=
fdjneiberin mit beftem ©rfolge abfolbiert hat, in ber
franzöfifchen Sd)tteiz al? Bolontärin Stellung zu Der»

fchaffen? ®? mirb auf eine Stelle refleftiert, mo ein
gute? granzöfifd) gefprochen mirb unb mo man beruf»
liehe? ©efdjicf unb gleifj, fomie einen ehrenmerten ©ha»

rafter zu fchäpen meih. gür freunbliche Bîitteilungen
märe herzliehft banfbar ginc langiätjrige 2lbonnentin.

grage 2877: Jft eine erfahrene Seferin fo gütig,
mir zu fagen, ma? für ein llnterfdiieb befteht zmifdjen
„Babie?d)en" unb „Bettich"? gür freunbliche Belehrung
banft herzlich Sunge Çauêfrau in Di.

grage 2878: 3çh möchte Don ©rfahrenen gerne Der»
nehmen, ob e? möglich 'fü in ber Sdjmeiz al? ©ärtnerin
bei einem ©ärtner ober bei einer §errfcbaft gute
ftetlung zu finbeit, fo bah e? fich lohnen mürbe, in biefem
Berufe eine richtige Set)re zu madjen? Sie Konfurrenz
in allen übrigen Branchen tueiblidjer Shätigfeit ift fo groh,
bah auhergemöhnliche ©ebiete in Betracht gezogen merben
müffen, um für bie Jufunft eine gefidjerte ©piftenz zu
ermöglidjen. Um freunbliche SBeinung?äuheruug bittet

gine beforgte ÜHutter.
grage 2879: SBie lange muh eine Same lernen,

um al? ©ehülfin im tedjnifchen Slrbeit?zimmer eine?
3aljnarzte? Stellung einnehmen zu fönnen?

3unge 8cfcriit in 31.

grage 2880: SBie mirb bei einem jungen, fonft
ganz gefunben Blähten eine SterDenerfdjütterung geheilt
Sie Betreffenbe liegt nun feit 3 SBodjen im Bett unb
alle möglichen Büttel merben angetoenbet, aber alle? niipt
nicht?. Jhr Baftanb mirft fo auf ba? ©emüt, bah eine
Slenberung bringenb nötig märe.

grage 2881: Jft e? für ein junge?, Dertoöljnte?
Bläbdjen, SBaife mit ziemlich Bermögen, thunlich, at?
Sdjmefter in einem Spital einzutreten? Beften Sanf
Zum Dorau?, ItKäbcCjen in 3).

grage 2882: Um unferen heranmadhfenben Kinbern
eine beffere Schulbilbung zu ermöglichen, habe id) burch
SBieberaufnahme meine? früher betriebenen Berufe? unfere
©innahmen erheblich Dermehrt. Seit biefer 3üt aber
braucht mein SKann feineu ganzen Berbienft für fich
allein, ja er bedangt noch bielfach ©elb Don mir. ©r
hat fogar in jüngfter 3eit bei einigen meiner Kunben
©elbeinzüge gemacht, Beträge, bie ich ßum Bezahlen be?
§au?zinfe? Dermenbet miffen mollte. SBa? fann ich thun,
um mir unb ben Kinbern ba? Stecht auf ba? ©rmorbene
ZU mahren? gine gmpSrte.

grage 2883 : SBäre bielleicht eine freunbliche Seferin
biefe? Blatte? im gälte, einer mit beften Jeugniffen unb
©mpfehlungen au?geftatteten jungen Sodjter Stelle in
ber franzöfifchen Schmeiz z« berfdjaffen Sie Obliegen»
heilen einer §au?f)älterin ober erfien Bonne mürben
beften? beforgt.

grage 2884: Jft irgenbmo ein achtbare?, ältere?
grauenzimmer, ba? bei einer alleinftehenben jungen
Sochter gegen billige ©ntfcpäbigung Slufnahme fud)t?
@? mürbe nur bedangt, bajj hie unb ba einmal in einem
Spezerei» unb ©llenmarenlaben Slu?hülfe geleiftet mürbe,
gür freunbliche Btitteilungen geehrter Seferinnen banft
beften? ïo<$t«r einer Jlbonnentin.

grage 2885: SBie ift bem bergefjlicfjen SBefen bei
einem jungen Burfcpen Dorzubeugen? Ser Betreffenbe
ift äuherft gutmillig unb e? liegt ihm baran, mich zu»
frieben zu ftetlen; aber er bergifet ben ihm erteilten Sluf»
trag mieber, fobalb ber Sluftraggebenbe fich auper feinem
Bereich befinbet. ©? hat be?halb fchon einige Stellen
bertoren. gine betümmerte ÜRutter.

grage 2886: Kann mir eine berehrlidje SItitabon»
nenlin fagen, ob unb mie man einen Krepphut, melcher
burch Stegen geflecft unb Derborben ift, mieber auffrifcfjt
Bteinen Sanf zum Dorau?. i„ g.

grage 2887 : Könnte mir Dielleicht eine ber geehrten
Btitleferinnen ein Büttel angeben, mie ein häßlicher,
roter glecf ob ber Bafenmurzel zu befeitigen märe?
•Sängt e? DieHeicht mit bem faft fortmährenben Scpmiöen
ber Bafe zufammen gür gütige Slu?funft ift zum bor»
au? herzliehft banfbar gwo&eti).

grage 2888 : Jft unter ben geehrten Slbonnentinneu
unfere? Blatte? Dielleicht eine SBeifjnäljerin ober Jn»
haberin eine? SBeifjmarengefd)äfte?, bie geneigt märe,
eine junge, ber Sebre in biefem gadje entlaffene Sochter
al? Bolontärin bei fich aufzunehmen? ©? mirb nicht
auf Sohn refleftiert, bagegen auf ©elegenheit, fich bei
einer tüchtigen Bîeifterin in allen ba? gad) befdjlagenben
SIrbeiten zu Derbollfommnen. Blan mürbe fid) gerne zu
einer Probezeit Derftehen, unb ift für freunbliche Bethülfe
bon Gerzen banfbar «bonnentin in «.

grage 2889 : ©ibt e? nicht ein Berfaljren, um Steine
Biffe in einer Jinfbabetuanne felbft au?zubeffern Ser
Sran?port eine? fold)ett Stüde? ift mit Koften Derbuttben
unb bie glidarbeiien merben rtidjt immer prompt beforgt.
Beften Sanf zum Dorau?. weue ïeferin in 3.

grage 2890: SBeih eine Slbonnenün ein Blatt zu
nennen, in toeldjern öfter? Ktöppelmufter unb Slnleitungen
ZU biefer Kunft erfepeinen, ober Dieileidjt freunblicpft ein
Buch ober Brofchüre anzugeben, au? meldietn ba? Klöppeln
gelernt merben fönitte? herzlichen Sanf entbietet zum
Dorau? ,'lbonnentin g.

grage 2891: ©ibt e? jemanb im Slbonnenten»
freife biefe? gefepähten Blatte?, ber für einen fepr tücp»
tigert, 33iährigett, foliben Sanbmirt eine Bertrauen?fteüe
ZU Dcrgeben hätte jtbonnentin.

Untttrortön.
Sluf grage 2849 : Jch fann Jhuen in jeber §iuficpt

mit gutem Bertrauen bte deine gamilienpenfion: Sllme.
©. BtouHet in gleurier, Kt. Beudjatel, empfehlen, ©rünb»
Itcher Unterricht im granzöfifepen, mie auep in allen
anberett gäcpern, naep SBunfcp ©nalifcp, Btufif unb hau?»
paltung?fur?. Btütterlicpe Slufficpt unb Bepanblung,
angenehme? heim, gute, genügenbe Koft. Sknfion?prei?
600 Ér7

cv
SB. ».in».

Sluf grage 2854: ©ingegangene Briefe finb fofort
übermittelt morben.

Sluf grage 2855: Siepc Brieffaften uttb Jnferat
in Dir. 10 biefe? Blatte?.

Sluf grage 2856: Sa? Bfüchlgefüpl mujj gefepärft
merben. Schlafen Sie bei offenem genfter unb auf flacpem
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schön als charakteristischen Ausdruck erfunden. Und

obwohl die Kunst Selbstzweck ist, kann sie doch

tendenziös wirken. „Kabale und Liebe," „Tell"
und andere klassische Tramen können recht wohl
Tendenzstücke genannt werden und haben öfters als

solche gewirkt, aber eben nur durch rein künstlerische

Mittel. Alles, was nun an jenem Abend gesprochen

worden ist, brachte die Tendenz in den Vordergrund,

während die Mittel teilweise unkünstlerische

waren. Björnson ist weit abgewichen von seinem

einstigen vornehmen Standpunkt und Coppse schwimmt
in dem Strom, der die Halbwelt auf der Bühne
als interessantestes Objekt feiert, wenn auch die

zwei Personen mittelalterliches Kostüm tragen. Die
Socialdemokraten in Deutschland haben Bühnen-
unternehmnngen gegründet, wo sie Tendenzstücke

aufführen lassen, die keine regulären Theater
annehmen. Auch schweizerische Arbeitervereine brachten

während einiger Zeit krasse Schöpfungen des politisch

einseitigen Standpunktes auf ihre Podien.
Aber der Eifer hat nachgelassen; sie begnügen sich

damit, wirklich poetische Dichtungen aufzuführen,
die immerhin das sociale Elend als Stoff behandeln.

Die Frau ist ja nun gewiß berufen, ein

entscheidenderes Wort als bisher in der Kunst zu
sprechen. Ihrer untergeordneten Stellung und dem

Mangel an ästhetischer Bildung, welche nicht aus

Klaviergeklimper besteht, muß die Versumpfung des

Theaterrepertoirs teilweise zur Last gelegt werden.

Um so mehr hat sie sich auf dem neuen Standpunkt

zu hüten, abgefahrene Pfade einzuschlagen
oder Irrwege zu betreten. Mag sie als Dilettantin
aktiv wirken, mag sie irgendwie zu guten Aufführungen

beitragen, so soll sie die Bühne nicht zum
Katheder mißbrauchen, um von ihr herab zu
Predigen. Die Frauenbewegung ist im Fluß und

findet überall günstigen Boden; aber ein Sturmlauf,

der uns die Zerrbilder aus Amerika in
Erinnerung bringt, der tausendjährige Traditionen
von heute auf morgen beseitigen will, diskreditiert
die gute Sache. Frauenvereine sollen sich des

Theaters nur nach Kräften annehmen und in ihren
Organen tüchtig für die Hebung desselben einstehen.

Dann beweisen sie der indolenten Masse, daß sie

Verständnis für das höchste ästhetische Bildungsmittel

haben. Aber lassen sie der Kunst ihren
Charakter rein. — Jener Versuch wird ohne Zweifel
der Anfang späterer regulärer Benutzung des Theaters
durch den genannten Verein sein. Sie sei uns
willkommen, wenn die Lehren des ersten Abends

Beherzigung gefunden haben; denn die Absicht ist

ja die edelste.

Weibliche Fortbildung.
Per in Weiringen eben beendigte Kochkurs war

von 2V Schülerinnen aus den Kirchgemeinden Mciringen
und Jnnertkirchen besucht.

Am 14. Hlärz nahm in Aangenttzak der von der
gemeinnützigen und ökonomischen Gesellschaft unterstützte
Gemüsebaukurs seinen Anfang. Das bereits vorbereitete
Versuchsfeld umfaßt 700 Quadratmeter Inhalt. Infolge
der noch winterlichen Witterung wird vorderband
theoretische Belehrung geboten zunächst über die ersten Früh-
lingsarbciten. Die Vorträge behandeln Anlage und

Bearbeitung des Gemüsegartens, Frühbeete und
Frühkultur; Saat, Pikieren und Anpflanzung; Ernährung
der Gemüsepflanzen, Düngung, Kultur, Sortcnwahl;
pflanzliche und tierische Schädlinge; Samenzucht und
-Bezug; Behandlung, Aufbewahrung und Ueberwinte-
rung der Gemüse; Bedeutung und Nährwert derselben;
Zwergobst, Bcerenobst und Blumen im Gemüsegarten.
Der Kurs erstreckt sich auf die Monate März bis
September mit wenigstens fünfzehn Kurstagen. Die Leitung
übernehmen die Herren Seminarlehrer Schneider in
Münchenbuchsec und Obstbaumzüchter Reichenau in Schön-
bühl. Ende September findet eine von den Teilnehmerinnen

unterstützte Gemüse- und Obstausstelluug in
Langenthal statt. Zum Kurs haben sich bis dahin 42
Frauen und Töchter angemeldet.

Per Vorstand der Masker kantonalen
gemeinnützigen Gesellschaft hat in seiner letzten Sitzung der
Gesellschaft in Lieftal den Aufrag gegeben, im Laufe des

Jahres mehrere größere Kochschulen zu besuchen, damit
das für sie Brauchbare verwendet werde. Man hält es

für das passendste, wenn tüchtige Lehrerinnen herangebildet

werden, die in den Gemeinden den Unterricht
erteilen könnten. Als Schülerinnen wären wohl Mädchen
vom 17.—20. Jahre am geeignetsten, da bei diesen ein
viel größeres Interesse am Koch- und Hauswesen vorauszusetzen

ist als bei jüngeren.

Was Frauen thun.
* An Pottikon starb den 23. Februar abhin, nach

kaum dreitägiger Krankheit, Fräulein Marie Fischer,
Tochter des Herrn Kommandant Fischer. — Die scl.

Verstorbene erreichte leider nur ein Alter von 33 Jahren
und wird von jedermann tief betrauert, da sie die Güte
und Liebe selbst war. Jahrzehnte stund Frl. Fischer

selbständig der Damenhutabtcilung der großen Hutfirma
I. L. Fischers Söhne in Dottikon vor, und verfügte
über sprachliche und kaufmännische Kenntnisse, wie selten
eine Dame, so daß sie im Geschäft und von allen
Arbeitern schwer vermißt wird. Für die Familie war Frl.
Fischer eine liebende, hingebende Tochter und Schwester,
die nie ersetzt werden kann. Gott tröste die schwergeprüften

Hinterlassenen.
Pie Gesamtzahl der schweizerische« Mostangestellten

weiölichen Geschlechts beträgt gegenwärtig 946.
Männliche 7745.

Im Kentraltelegraphenamt in Tondon sind
gegenwärtig nicht weniger als 1000 Damen beschäftigt.

Eine Pienstmagd Wühlethaler in Zliederönz wollte
kürzlich vom ersten Stockwerk eines Hauses einen Zuber
voll Wasser über die Laube hinauswerfen. Sie verlor
dabei das Gleichgewicht, stürzte auf den Hartgefrornen
Boden hinunter und erlitt einen Schädelbruch und schwere
innere Verletzungen.

An der Kochschule in Hlewham, England,
studierten im verflossenen Jahr im ganzen 667 Damen.
Von diesen haben sich 374 als Lehrerinnen ausgebildet,
5 als Aerztinnen, 1 als Buchhändlerin, 2 als
Missionärinnen und 1 als Gärtnerin. 122 der studierenden
Damen leben bei den Eltern und 108 sind verheiratet.

In Mew Dork hake« sowohl christliche, als
jüdische Damen sich als Prediger die Kanzel erobert.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2872: Die verflossene Fastnachtzeit veranlaßt
mich zu einer Frage an die werten Mitabonncnten der
lieben „Frauen-Zeitung". Wir sind eine kleine Familie
mit 2 Kindern im Alter von 12 und 14 Jahren. Wir
sind ohne Vermögen, doch könnten wir mit unserm
Einkommen ganz behaglich leben, wenn mein Mann nicht
so schrecklich vergnügungssüchtig wäre; da wird jede
Gelegenheit benutzt, um etwas Lustiges mitzumachen, die
Frcinächte werden immer gewissenhaft durchgekneipt,
Theater, Konzerte, Schaubuden, sogar Tingeltangel
besucht; kurz, er würde am liebsten gar nichts auslasten,
wenn es seine Kasse nur erlaubte. In früheren Jahren
wagte ich bisweilen Einrede zu erheben, aber ich wurde
derb zur Ordnung gewiesen mit dem Bemerken, das
gehe mich gar nichts an, ich verdiene ja doch nichts, ich
habe ihm nichts einzureden. Es gab einige heftige
Auftritte, welche mir in der Seele zuwider sind, und ich
sagte nichts mehr und ließ ihn gewähren. Nun nagt
aber ein weit größerer Kummer in meinem Herzen. Seit
die Kinder älter sind, bemerke ich auch bei ihnen, namentlich

bei dem 14jährigen Mädchen, den gleichen Hang zur
Vergnügungssucht. Leider wird vom Vater, anstatt
dagegen gearbeitet, die Flamme genährt, indem er meint,
die Kinder müssen auch schon überall dabei sein, alles
sehen; er fragt stets nach ihren Lustbarkeiten, nie nach
ihren Schulaufgaben oder sonstigen Arbeitsleistungen;
für Vergnügungszwecke hat er immer Geld bei der Hand,
weniger für die Haushaltung, da muß ich genau nach
jedem Ei, nach jeder Kartoffel sehen, daß ich auskomme.
Der feinfühlige 12jährige Knabe hat dies Knausern schon
oft bemerkt und mich getröstet mit den Worten: „Wart
Mütterchen, wenn ich einmal verdiene, sollst du's gut
haben, ich gehe dann nicht ins Wirtshaus, sondern gebe
dir immer von meinem Gelde!" — Gerade bei diesen
Worten packt mich eine unsägliche Angst und Traurigkeit,

denn ich frage mich: Wird er stand halten, während
er immer ein so ganz anderes Vorbild vor Augen hat?
— Wenn der Vater den Kindern Geld gibt zu einem
Vergnügen, so wage ich nichts dagegen zu sagen aus
zwei Gründen: erstens fürchte ich den Wutausbruch
meines Mannes, und zweitens möchte ich in den Augen
der Kinder nicht als diejenige gelten, welche ihnen die
Lustbarkeit nicht gönnt. Hat wirklich eine Frau in dieser
Sache gar nicht mitzureden? Und wie kann eine Mutter
am besten gegen diesen Fehler bei ihren Kindern
ankämpfen? Für gütigen Rat wäre unendlich dankbar

Eine sorgenvolle Mutter.
Frage 2873: Ein Herr Glünicke in Berlin preist

eine neue von ihm erfundene Heilmethode an, die er
Cellular-Therapie heißt. Er will mittels giftfreier
Pflanzensäfle alle, auch die unheilbar geltenden Erkrankungen

heilen. Ich möchte die Leserinnen dieses Blattes
fragen, ob eine von ihnen etwas Näheres von dieser
Behandlungswcise gehört oder dieselbe vielleicht an sich

selber erprobt hat? Sch.

Frage 2874: Wäre unter den werten Leserinnen
jemand im Falle, über folgende Angelegenheit
sachverständigen Rat zu erteilen? Seit 4 Jahren verheiratet
und seither einen Zuwachs von Schwägerinnen erhalten,
mußte ich leider die mich sehr kränkinde Entdeckung
machen, daß die Mutter meines Mannes die üble und
zu ihr so wenig Vertrauen erweckende Gewohnheit hat,
bei jeder über die andere zu klagen und jede Handlung
zu tadeln, nachdem sie in ihrer Gegenwart einem emporhebt

und uns lobt. Was würden verständige Frauen
gegen solches Benehmen thun? R°,l°s- Ab°nnà.

Frage 2875: Weiß mir eine freundliche Leserin der
„Frauen-Zeitung" vielleicht ein Mittel zur Vertreibung
der so lästigen Gestchtshaare? Für gütigen Rat zum
voraus besten Dank. Ein- Ab-nnentin.

Frage 2876: Ist vielleicht eine freundliche Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Fall, einer jungen,
sehr gut erzogenen Tochter, die ihre Lehre als Damcn-
schneiderin mit bestem Erfolge absolviert hat, in der
französischen Schweiz als Volontärin Stellung zu
verschaffen? Es wird auf eine Stelle reflektiert, wo ein
gutes Französisch gesprochen wird und wo man berufliches

Geschick und Fleiß, sowie einen ehrenwerten Cha¬

rakter zu schätzen weiß. Für freundliche Mitteilungen
wäre herzlichst dankbar Eine langjährige Abonnentin.

Frage 2877: Ist eine erfahrene Leserin so gütig,
mir zu sagen, was für ein Unterschied hesteht zwischen
„Radieschen" und „Rettich"? Für freundliche Belehrung
dankt herzlich Junge Hausfrau in M.

Frage 2878: Ich möchte von Erfahrenen gerne
vernehmen, ob es möglich ist, in der Schweiz als Gärtnerin
bei einem Gärtner oder bei einer Herrschaft gute
Anstellung zu finden^ so daß es sich lohnen wurde, in diesem
Berufe eine richtige Lehre zu machen? Die Konkurrenz
in allen übrigen Branchen weiblicher Thätigkeit ist so groß,
daß außergewöhnliche Gebiete in Betracht gezogen werden
müssen, um für die Zukunft eine gesicherte Existenz zu
ermöglichen. Um freundliche Meinungsäußerung bittet

Eine besorgte Mutter.
Frage 2879: Wie lange muß eine Dame lernen,

um als Gehülfin im technischen Arbeitszimmer eines
Zahnarztes Stellung einnehmen zu können?

Junge Leserin in A.
Frage 2880: Wie wird bei einem jungen, sonst

ganz gesunden Mädchen eine Nervencrschütterung geheilt?
Die Betreffende liegt nun seit 3 Wochen im Bett und
alle möglichen Mittel werden angewendet, aber alles nützt
nichts. Ihr Zustand wirkt so auf das Gemüt, daß eine
Aenderung dringend nötig wäre.

Frage 2881: Ist es für ein junges, verwöhntes
Mädchen, Waise mit ziemlich Vermögen, thunlich, als
Schwester in einem Spital einzutreten? Besten Dank
zum voraus. Junges Mädchen in B.

Frage 2882: Um unseren heranwachsenden Kindern
eine bessere Schulbildung zu ermöglichen, habe ich durch
Wiederaufnahme meines früher betriebenen Berufes unsere
Einnahmen erbeblich vermehrt. Seit dieser Zeit aber
braucht mein Mann seinen ganzen Verdienst für sich
allein, ja er verlangt noch vielfach Geld von mir. Er
hat sogar in jüngster Zeit bei einigen meiner Kunden
Geldeinzüge gemacht, Beträge, die ich zum Bezahlen des
Hauszinses verwendet wissen wollte. Was kann ich thun,
um mir und den Kindern das Recht auf das Erworbene
AU Wahren? Eine Empörte.

Frage 2883 : Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes im Falle, einer mit besten Zeugnissen und
Empfehlungen ausgestatteten jungen Tochter Stelle in
der französischen Schweiz zu verschaffen? Die Obliegenheiten

einer Haushälterin oder ersten Bonne würden
bestens besorgt.

Frage 2884: Ist irgendwo ein achtbares, älteres
Frauenzimmer, das bei einer alleinstehenden jungen
Tochter gegen billige Entschädigung Aufnahme sucht?
Es würde nur verlangt, daß hie und da einmal in einem
Spezcrei- und Ellenwarenladen Aushülfe geleistet würde.
Für freundliche Mitteilungen geehrter Leserinnen dankt
bestens locht» einer Abonnentin.

Frage 2885: Wie ist dem vergeßlichen Wesen bei
einem jungen Burschen vorzubeugen? Der Betreffende
ist äußerst gutwillig und es liegt ihm daran, mich
zufrieden zu stellen; aber er vergißt den ihm erteilten Auftrag

wieder, sobald der Auftraggebende sich außer seinem
Bereich befindet. Es hat deshalb schon einige Stellen
verloren. Ein« belilmm-rt- Mutter.

Frage 2886: Kaun mir eine verehrliche Mitabon-
ncniin sagen, ob und wie man einen Krepphut, welcher
durch Regen gefleckt und verdorben ist, wieder auffrischt?
Meinen Dank zum voraus. M. R. in B.

Frage 2887 : Könnte mir vielleicht eine der geehrten
Mitleserinnen ein Mittel angeben, wie ein häßlicher,
roter Fleck ob der Nasenwurzel zu beseitigen wäre?
Hängt es vielleicht mit dem fast fortwährenden Schwitzen
der Nase zusammen? Für gütige Auskunft ist zum voraus

herzlichst dankbar Ewabeth.
Frage 2888 : Ist unter den geehrten Abonnentinnen

unseres Blattes vielleicht eine Weißnäherin oder
Inhaberin eines Weißwarengeschäftes, die geneigt wäre,
eine junge, der Lehre in diesem Fache entlassene Tochter
als Volonlärin bei sich aufzunehmen? Es wird nicht
auf Lohn reflektiert, dagegen auf Gelegenheit, sich bei
einer tüchtigen Meisterin in allen das Fach beschlagendcn
Arbeiten zu vervollkommnen. Man würde sich gerne zu
einer Probezeit verstehen, und ist für freundliche Beihülfe
von Herzen dankbar Ab°nu-à in ».

Frage 2889 : Gibt es nicht ein Verfahren, um kleine
Risse in einer Zinkbndewanne selbst auszubessern? Der
Transport eines solchen Stückes ist mit Kosten verbunden
und die Flickarbeiten werden nicht immer prompt besorgt.
Besten Dank zum voraus. N-u- e«s»in in -z.

Frage 2890: Weiß eine Abonnentin ein Blatt zu
nennen, in welchem öfters Klöppelmustcr und Anleitungen
zu dieser Kunst erscheinen, oder vielleicht freundlichst ein
Buch oder Broschüre anzugeben, aus welchem das Klöppeln
gelernt werden könnte? Herzlichen Dank entbietet zum
Voraus Abonnentin E.

Frage 2891: Gibt es jemand im Abonnentenkreise
dieses geschätzten Blattes, der für einen sehr

tüchtigen, 33jährigen, soliden Landwirt eine Vertraucnsstclle
zu vergeben hätte? Abonnà.

Antworten.
Auf Frage 2849 : Ich kann Ihnen in jeder Hinsicht

mit gutem Vertrauen die kleine Familienpcnfion: Mme.
E. Moullet in Fleurier, Kt. Neuchatel, empfehlen. Gründlicher

Unterricht im Französischen, wie auch in allen
anderen Fächern, nach Wunsch Englisch, Musik und
Haushaltungskurs. Mütterliche Aufsicht und Behandlung,
angenehmes Heim, gute, genügende Kost. Pensionspreis^ It. V.B.in».

Auf Frage 2854: Eingegangene Briefe sind sofort
übermittelt worden.

Auf Frage 2855: Siehe Briefkasten und Inserat
in Nr. 10 dieses Blattes.

Auf Frage 2856: Das Pflichtgefühl muß geschärft
werden. Schlafen Sie bei offenem Fenster und auf flachem
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Säger, ßartetn Kopffiffen (RacfenroEe) unb bei leichter
Subecfe. Saffen Sie bie getoimfcßte 3eit 3ßres 2tuf=
flehen« 3ß«n legten ©cbanfcn fein, ©cßreiben ©te bie

3af)l bei ©tunbe Dorßer mit treibe auf eine Dafet, bie

SBanb ober ben Söoben unb Hopfen ©ie Oor betn ©in=
(cßlafen bie 3aßl an ba« gußenbe bes SBette«. Dann
miiffen ©ie e« über ficf) gewinnen, fofort aufpfteßen,
toenn ©ie aufmachen unb follte es aueß noct) Diel p früh
fein. Stuf irgenb eine SBeife muß JBrcfdje gefcßaffen
toerben in bcn ©cßlenbrian, bann ift ein Sin griffSpunft
ba. ©ine SBecferußr bat in folctjem îyall nur für ein

paarmal ©rfolg. Der ©cblaffe unb ©cbläfrige muß
Don innen heraus aufgerüttelt unb geioecft toerben.

(*ine ©rfafyretie.

Stuf grage 2856: Das befte SRittel, um rechtzeitig
aufptoacßen, ift unfehlbar eine pDerläffige SBecferubr.
3ur ©rlangutig einer berartigen 2Jiafd)ine fann icb 3ßnen
aus ©rfaßrung bas llbrengefcbäft Don Karl SSlunf,
Ubrmacber, g. Unionbanf, ©t. ©allen, angelegentlicbft
empfehlen. Ein Jlbonnent.

Sluf grage 2856: Die gragefteEerin foE ficb einen
SBecfer faufen. ©ie foil einen foicßen Wählen, ber ge=

hörig Särnt macht.

Sluf grage 2856: ©ine gutgebenbe SBecferubr, bie
in jebem Ußrenlaben biEig getauft toerben fann.

gr. in 3».

Sluf ffrage 2856 : Kaufen ©ie ficb einen SBecfer unb
lernen ©ie ben Sferftanb braueben. e. jt.

Sluf grage 2859 : ©in Heines Kinb fann Dom erften
SRonat an im SBagen gefahren werben unb Wirb ficb
barin toobler fühlen als auf ben Slrmen ber SBärterin,
unter ber felbftDerftänblicßen SJorausfeßung, baß ber
SBagen mit feßr guten gebern Derfeßen ift. Sitte, ©orge

p tragen, baß bte Slugen beS Kinbes nicht bureß ftarfes
Büßt geblenbet toerben unb baß bie Suft bennoeß freien
3utritt ßat. gt. 3K. tn ».

Sluf grage 2860: Ilm bas richtige SRittel angu=
geben gur Sefeitigung Don 3Bein= unb ©cßmußflecfen in
einem feibenen Kleibe, muß man bie Statur ber glecfe
unb bie garbe beS ©eibenftoffes fennen, anbernfaES
fönnte man meßr feßaben als nüßen. gettflecfe befeitigt
man für gewöhnlich am heften mit feinftem Eau de
Cologne. 3n jebem gaEe muß guerft an einem fleinen
©toffabfeßnitteßen ein SSerfucß toegen ber garbe gemaeßt
werben.

Sluf grage 2860 : ©cßmuß= refp. gettflecfe in einem
farbigen ©eibenfletbe reiben ©ie Dorficßtig mit Senjin
unb beßanbeln biefelben bann famt ben SBeinflecfen
folgenbermaßen: Die beflecfte ©teEe unterlegen ©ie mit
einem faubern, leinenen Ducße, nehmen lauwarmes SBaffer,
eeßte ©aEenfeife unb ein toeießes Seugläppcßen, betupfen
nun mit beut naffen, angefeiften Säppcßen bie ©teEe,
reiben, Wo nötig aueß leießt, bis bie glecfe gang üer=
fdßtounben finb, fpülen bie ©eife toeg unb brüefen ein
troefenes, leinenes Ducß auf bie ©teEe, bis fo Diel als
möglicß bie geueßtigfeit aus bem ©toffe gebogen ift unb
fo bie Ränber um bie glecfen ßerum Derßiitet toerben.
Racßßer ßängett ©ie bas Kleib an bie Suft.

Sluf grage 2862: ©ingegangenes ift fofort beftcEt
toorben.

Sluf grage 2866: ©ine lebigbleibenbe Dotter, bie
in ber Hausarbeit perfeft ift, finbet ißr SluSfommen in
biefer Srancße immer. Stehen ber Hausarbeit fann aueß
bie Kunft= unb geintoäfcßerei, bie ©lätterei, ber ©arten*
bau, bie ©eflügelgucßt gelernt toerben, toaS aEeS fid)
aueß für bie Hausmutter gum fpätern Setriebe eignet.
Slud) fann eine Don ©runb aus tücßjtige SBirtfcßafterin
fpäter ein Koftßaus eröffnen ober bergleicßen. Die Haupt*
faeße ift aueß in biefem gad) eine umfaffenbe unb grünb*
ließe gaeßbilbung.

Sluf grage 2866 teile icß 3ßneti mit, baß icß feßon
20 3aßre ben Seruf als geinglätterin betreibe, unb in
ber 3«t if fc^ort maneße beforgte SRutter in gleicßem
gaEe p mir gefommen unb ßat mir ißre Docßter ge*
braeßt, biefen Seruf gu erlernen. 3cß fonnte p meiner
eigenen greube ftets bie ©rfaßrung maeßen, baß fieß

nadjßer bie Docßter glüefließ unb pfrieben füßlte. ». 3.

Sluf grage 2867 : Sei gettleibigfeit ift in ber Siegel
aueß ^erjoerfettung Dorßanbeit unb baß bas bei ber
Ratientin feßr toaßrfcßeinlicß Dorßanbeu ift, betoeifen bie
Sltembefcßtoerben beim ©eben. 3cß rate, unbebingt einen
tücßtigen Slrgt gu State gu gießen; ingtoifeßen ift eine

richtige Diät p empfeßlen: grüßftücf: 100—120 ©ramm
gebratenes gleifcß Don Dcßfeu ober Kalb, aber mager ;

bap geröftetes SBeißbrot unb eine Daffe Dßee oßne
Qucfer unb SRild). SRittagS: leießte ©uppe, gifcß ober

gebratenes gleifcß, ©emiife mit SluSnaßme Don Sartoffeln
unb §ülfenfrücßten, ein ©las Stottoeiu. Stbenbs: Dßee
oßne Suder unb SRilcß, roßer ober gefoeßter ©cßinfen
oßne gelt, geröftetes Srot, SBein. SBer ©(ßtoargtßee
oßne 3u|ier nießt trinfen fann, ber feße eine ©pur
©aeeßarin gu. SUS 3düfcßengettänf bei großem Dürft
ift ein Sierteil SJtilcß mit brei Sierteil Sicßß= ober @el=

terStoaffer gu empfeßlen. Stößige Setoegung, langfam
berganfteigenb, ift Don tooßltßätigem ©inßuß auf bie

Hergtßätigfeit. ». $.
Sluf forage 2869 : ©S feßlt an ber g l c i cß m ä ß i g e n

unb grünblidjen Durcharbeitung beS Deiges.

Sluf grage 2870: Die ©teEung ber ©eßtoiegermutter
im jungen §ausßalt ift ftets eine feßr feßtoierige unb
in 3ßrer Sage ift fie bas nod) befouberS; bei aEfeitigem
beften SBiEen feßlt es niemals an fleineit Steibereien, bie
in ber öerfcßiebeneit Sluffaifung bes Sehens ißren ©runb
ßaben. 3f) rate bie Sanbe gu löfen, aueß ba, wo es

toeb tßut, unb aus bem gemeinfcßaftlicßen HauSßalte
ausgutreten. — ©ine norßerige, entfeßiebene, aber burcß=

aus freunbfcßaftlicße SluSfpracße mit 3ßrent ©oßne muß
bas ©rfte fein, toas 3ßnen gu tßun obliegt; nacßßer
bürfte aueß eine Sefprecßung mit feinen ©cßtoiegereltern
non Stueen fein. Sor aEeu Dingen feine Serbitterung

gt. ffi. tn ».

Sluf 2870: Die beforgte SJtutter toirb Don
ißrem ©efüßl gang ricßitg geleitet. Der ©oßn ßat feinen
eigenen Hausftanb gegrünbet unb biefem foE er nun
leben, beffen 3utereffen foil er nun Wahren, naeß beffett
SBiinfcßen foil er fitß nun rießten. Der SBunfcß, aus
bem jungen HauSftanb ausgutreten, ißn fieß felber gu
überlaffen, muß eben Don ber SJtutter ausgehen, benn
ber gute ©oßn toirb fid) herüber nießt äußern, aueß
toenn er nod) fo feßr Don ber 31Dedmäßigfeit foldjen
Slrrangements übergeugt toäre. ©rft bas Serßältnis
gu ben Derßeirateten Sinberti ift ber fjßrüfftein für bie

©elbftlofigfeit ber mütterlicßen Siebe.

^ Jtcmffcton.
(îJîadjbruvf Dcrbotcn.)

Bscrdllungsne 3fätrsn.
»on geleite t. SoeittiDatif^Stabottiäfl.

f(goit[eçuugancßmal allerbtngë toiH e§ mir feßeinen, alä
geße fie Don falfcßen Slnficßten auë," ge^
ftanb ber 33aronet, „unb oft quält mieß

ißre übertriebene (Sorge für meine ©efunbßeit, aber
in Slnbetracßt ber îreue —"

„(Sinb (Sie biefer Dreue fo fießer, (Sir fRupert ?"
Die Stirn beê Saronetê legte fidß in unwillige

galten. „SBürbe icß SJtrê. ßaugßton fouft in meinem
|>aufe, in meiner unmittelbaren Stäße bulben, SDtr.

®anquifß," erWiberte er mit einiger Scßärfe. „3Ba§
braeßte Sie überßaupt auf einen berartigen $toeifel,
Wenn icß fragen barf?"

„Da§ Werbe icß Sßnen ein anber SJlal, Dieb
leießt morgen feßon fagen, Sir fRupert. gür jeßt
miiffen wir un§ einen anbern ©efpräcßlgegenftanb
fueßen) um 3ßnen pm Scßlaf unb gu angeneßmen
Dräumen gu Derßelfen. 3^ß ifitl 3ßnen Don fRot=
ton=fRow ergäßlen unb baoon, wie Sufan SRont=

gometß ißre fleinen, feineêwegê lernbegierigen
Herren S3rüber unterrießtet."

„Scßön, SSanquifß. DaS 93ilb lieg! auf jenem
Difißcßen, geben Sie eâ mir. gcß finbe fßergnügen
baran, baë füge ©efießt ßin unb wieber angufeßen.
Stun Dorwârtë !" —

Sim fotgenben SRorgen — eë War gu giemlicß
ftüßer Stunbe unb Sir fRupert SJtuÜigan ßatte
fein Scßlafgimmer noeß niißt Derlaffen — feßrte
SRr. SSanquifß bereits Don einem Sluëgange gurücf
unb erßielt gleicß barauf ben Sefu^ eineë fcßwarg=
gefleibeten §errn, ber feßr foDial augfaß unb gegen
SStrê. Saughton, Welcße ißm mit argmößni'fcßem
S3Iide bie Dßüre öffnete, eine auggegeießnete §öf=
ließfeit gur Scßau trug. Sta^bem 5Ötr. SSanquifß
unb fein ®aft ungefäßr gWangig SRinuten im ßiwmer
beg erftern raueßenb unb plaubernb bei einanber
aefeffen, Warb 3oweg, ber gweite Diener, an SRrg.
Saugßton abgefanbt mit ber 33itte, fie möge fieß

für einen Slugenblicf gu SRr. fßanquifß ßerauf-
bemüßen. Diefe Slufforberung moißte ber würbigen
Dame ein wenig fonberbar unb befrembfieß er=
feßeinen, benn fie gögerte naeßbenfließ, beoor fie fieß

Scßürge unb Scßeitel glatt ftrieß unb bem fRufe
golge leiftete. Sllg fie eingetreten War, erßob fieß
|iarbß SSanqutfß aug ber Sofaecfe, Derfcßlofj bie
Dßür unb fteefte ben Scßlüffel in bie Dafiße.

„Sie finb nun meine ©efangene, SRrg. Saugß'
ton," fagte er rußig, „für Wie lange, bag Wirb bon
Sßnen felbft abßängen. 3<ß lüiU Sie nießt unnötig
über bie ©rünbe meineg geWalttßätigen 83erfaßreng
im unflaren laffen. @g ßanbelt fieß ßier um eine
Sacße bon 3Bicgtigfeit. Ilm unterfeßlagene S3riefe,
SDtrg. Saugßton! SSerfteßen Sie?"

Sefunbenlang geigte bag oßneßin farblofe 2tnt=
liß ber grau eine Waßre Dotenfarbe, bann naßm
eg fein gewößnlicßeg Kolorit Wieber an, aueß fein
inbifferenter îugbrud ßielt noiß ftanb.

„3ßre SBorte berfteße icß woßl, aber nießt ben
Sinn berfelben," erWiberte SRrg. Saugßton gelaffen.
„3^ begreife nießt, Wag icß mit unterfcßlagenen
Sriefen gu tßun ßaben foE unb Wag man bamit
begweeft, mieß gu einer Seit» in welcßer icß, wie
3ßnen befannt ift, am meiften Slrbeit ßabe, ßier
oben eingufperren unb Don ber (Srfüüung meiner
if3flicßten abgußalten."

«gür feßt ift eg 3*)" ernftefte fßflidßt, ein
flareg unb umfaffenbeg ©eftänbntg 3ßret: Scßulb
abgulegen!" fagte §arbß SSanquifß lauter alg bor=
ßer. „Diefelbe ift erWiefen, alfo werben Sie gut
baran tßun, 3ß*e ©aeße nießt noeß bureß nußlofe
SBinfelgüge gu Derfcßlimmern."

„SSotlen Sie mir fagen, wag icß getßan ßaben
foH, Sir?" fragte SRrg. Saugßton, ißre momentan
Wieber grünfcßiHernben Slugen mit einem Slugbrucfe
gu bem ÜRaler erßebenb, ber ben fremben ©entleman
beranlafjte, fieß eingumifeßen. „SRacßen Sie eg

furg, SRr. SSanquifß," faqte er, „biefe ißerfon fönnte
ebenfowoßl eine ©tftmifeßerin fein."

;,§ören Sie mieß, SRrg. Saugßton," begann
$?arbß SSanquifß bon neuem. ,,3n biefem §aufe
finb gu ben Derfcßiebenften Reiten wießtige unb

wertbotle 33riefe unterfeßlagen werben, unb gwar
bureß Sie. Sie tßateu eg, um 3ß*en ^>errn Don
allen SSegießungen gur Slu^enwelt abgulöfen; Sie
arbeiteten mit einer Stugbauer unb Konfequeng an
feinem SSerberben, welcße einer beffern Sacße würbig
geWefen wäre. Sie glaubten ben geraben unb
fießem SBeg gu iReicßium unb SBoßÖeben einge=
fcßlagen gu ßaben, unb bag war ein 3trtum. 3ß"
SSaßn füßrt bireft in bie Jpölle."

„gaffen Sie fieß furg, SRr. SSanquifß," wieber=
ßolte ber anbere, welcßer Wäßrenb ber Beit einiges
in fein Dafcßenbucß notiert ßatte.

„3cß ßabe nur noeß wenige SBorte gu fagen.
Der Seginn 3ßrer Derbrecßerifcßen Dßätigfeit liegt
Weit gurüif, SJirg. Saugßton; aber Sie ßaben bie=
felbe big auf ben ßeutigen Dag auggeübt, in jüngfter
Seit aueß gu meinem Racßteile. Sie ßaben Stacß--

rießten, wel^e Don Sonbon an mieß abgefanbt waren,
aufgefangen, ba 3ßr Spionierfßftem Sie in ben
Stanb feßte, meine Slbficßten unb Sßläne fennen gu
lernen, unb biefelßen bie 3ßri9en bureßfreugten
SBag foE icß nun fagen? Jpier ift aueß gum lleber=
fluffe ber ,grifierfaften'. 3<^ ßolte ißn Dor einer
SSiertelftunbe in ber S3egteüung biefeg §errn aug
3ßrem Siwmer. Sie fennen bag ©eßeimfaeß barin
beffer alg icß unb tüiffen, bafi eg noiß einige SSriefe
entßält, welcße Sie aug befonberen ©rünben gu
Derbrennen unterließen."

SRrg. Saugßton ßatte wieberßolt gu fpreeßen
Derfucßt, oßne einen Saut ßerDorgubringen, unb
bann ißre fpißen Säßn« fo feft in bie lintertippe
eingefeßt, baß biefelbe blutete. 3«fet atmete fie
tief auf unb naßm aEe ißre Kraft gufammen. „3cß
fann biefen S3eweifen gegenüber nießt meßr leugnen,
Sir," fagte fie mit ßeiferer, aber beutlicßer Stimme,
„unb ßätte eg Don Slnfang an niißt tßun foEen.
@g War Dßorßeit. 3oß gefteße ein, falfcßeg Spiel
gefpielt gu ßaben unb ftraffäEig gu fein; aber bie
niebrigen unb felbftfücßtigen Skweggrünbe, Wet^e
Sie mir unterlegen, leiteten mieß nießt, bag feßwöre
icß 3ßn0"! @ie Derfennen mieß in ber Dßat! Sie
beurteilen meine ^anblunggweife Doflfommen fatfeß."
ßrfößöpft ßielt fie inne. Der ©entleman auf bem
Sofa feßrieb eifrig.

„SBag foE bag?" fragte er, fieß für einen 2lugen=
bticl unterbreeßenb. „©rflären Sie fid)."

„Sofort, Sir, obfcßon i^ eg eigentlicß nur
meinem teuern Jperrn gegenüber nötig ßätte. 3^e*=
mann, ber in ©ebar ßoufe nur einigermaßen be=

fannt ift, weiß feßr woßl, baß icß mein gangeg
Seben ber SBoßlfaßrt Sir Stupertg gewibmet ßabe.
SRein Jperr muß felbft am beften gu fagen wiffen,
ob id) treu gemefen in aE ber Seit, ba er, gebrochen
an Seib unb Seele, eingig mir anßeimgegeben War!

3d) fonn nießt leugnen, baß icß energifcß feben
abguWeßren bemüßt mar, ber bureß unDorficßtigeg
SSerfaßren bie feßmaeße ©efunbßeit Sir fRupertg
gu gefäßrben broßte — baß icß ißn aueß feingu=
ßalten, abgufißließen fueßte Don einer SBelt, bie ißm
nießtg alg Seib gugefügt. 3d, icß Derbrannte bie
S3riefe, mit benen er gerriffene S3anbe neu angu=
fnüpfen fueßte; aber icß tßat eg gu feinem, nießt gu
meinem S3eften! 3d) tßat eg, Weil icß wußte, baß
er ben Aufregungen unb Unrußen feneg Sebeng,
in weleßeg er aug Siebe gu feiner Scßwefter, ben
eigenen SSorteil außer Adßt laffenb, gurüd WoEte,
entwößnt unb baßer nießt meßr gemaeßfen war!

SReine ^anblunggweife mag bie ßöcßfte Strafe
üerbienen, ©entleman, aber ißre SRotioe waren
rein! Run neßme bag SBerßängnig feinen Sauf."

Der frembe ©entleman gog ein rotfeibeneg Ducß
aug ber Dafcße unb pußte feine 33rifle bamit, um
bie grau, welcße laut unb mit Ißatßog gefproeßen
ßatte unb nun in Dßränen augbreeßenb auf einen
Stußl fanf, fcßärfer ing Auge gu faffen. „3<ß maeße

3ßnen mein Kompliment, SRabame," fagte er, „Sie
finb eine üoEenbete Sdiaufpielerin unb eg tßut mir
leib, Sie für einige Seit außer Aftion feßen gu
müffen. Deffnen Sie feßt 3ß" Dßüre, 9Rr. ®an=
quifß, wenn icß bitten barf. ©g ift unfere ißflicßt,
nun aueß ben ©emaßl biefer würbigen Dame gu
einer ifkobultion feiner Künfte gelangen gu laffen.
3d) wiE IRonleß unb SBßnn bagu ßereinrufen. @g

wäre gut, Wenn Sie unterbeffen gu Sir Rupert
ßinuntergeßen moEten, um benfelben auf bag, wag
leiber nießt gu Dermeiben ift, feßonenb Dorgubereiten."

Swei Stunben barauf Derließ bag Saugßtonfcße
©ßepaar in ^Begleitung beg joDialen DeteftiDe unb
gWeier ettoag weniger joDialen Konftabler bag fcßöne
©ebar-ßoufe für immer, um eg gegen einen weit
weniger angeneßmen Aufentßaltgort gu Dertaufcßen.

Sir Rupert geigte fieß gufrieben, naeßbem bie
erften fcßmerglicßen ©mpfinbungen, bie eine folcße
©rfaßrung notmenbig ßeroorrufen mußte, überwun=
ben waren.

„3d) banfe 3^0« biel, Ranquifß," fagte er,
„unb wünfeße aufrießtig, 3ßnen einmal einen ®egen=
bienft erWeifen gu fönnen."

(Sottlejuna folgt.)

SBucßbrucferei SBirtß A.=@., @t. ©aEen. Beilage „toiß« u. $ausßaltung«f(ßule" Rr. 3.
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Lager, hartem Kopfkissen (Nackenrolle) und bei leichter
Zudecke. Lassen Sie die gewünschte Zeit Ihres
Ausstehen? Ihren letzten Gedanken sein. Schreiben Sie die

Zahl der Stunde vorher mit Kreide auf eine Tafel, die

Wand oder den Boden und klopfen Sie vor dem
Einschlafen die Zahl an das Fußende des Bettes. Dann
müssen Sie es über sich gewinnen, sofort aufzustehen,
wenn Sie aufwachen und sollte es auch noch viel zu früh
sein. Auf irgend eine Weise muß Bresche geschaffen
werden in den Schlendrian, dann ist ein Angriffspunkt
da. Eine Weckeruhr hat in solchem Fall nur für ein

paarmal Erfolg. Der «schlaffe und Schläfrige muß
von innen heraus aufgerüttelt und geweckt werden.

Eine Erfahrene.

Auf Frage 2856: Das beste Mittel, um rechtzeitig
aufzuwachen, ist unfehlbar eine zuverlässige Weckeruhr.
Zur Erlangung einer derartigen Maschine kann ich Ihnen
aus Erfahrung das Uhrengeschäft von Karl Blunk,
Uhrmacher, z. Unionbank, St. Gallen, angelegentlichst
empfehlen. Ein Abonnent.

Auf Frage 2856: Die Fragestellerin soll sich einen
Wecker kaufen. Sie soll einen solchen wählen, der
gehörig Lärm macht.

Auf Frage 2856: Eine gutgehende Weckeruhr, die
in jedem Uhrcnladcn billig gekauft werden kann.

Fr. M. in ».
Auf Frage 2856 : Kaufen Sie sich einen Wecker und

lernen Sie den Verstand brauchen. E. «.

Auf Frage 2859 : Ein kleines Kind kann vom ersten
Monat an im Wagen gefahren werden und wird sich

darin wohler fühlen als auf den Armen der Wärterin,
unter der selbstverständlichen Voraussetzung, daß der

Wagen mit sehr guten Federn versehen ist. Bitte, Sorge
zu tragen, daß die Augen des Kindes nicht durch starkes
Licht geblendet werden und daß die Luft dennoch freien
Zutritt hat. Fr. M. w ».

Auf Frage 2866: Um das richtige Mittel
anzugeben zur Beseitigung von Wein- und Schmutzflecken in
einem seidenen Kleide, muß man die Natur der Flecke
und die Farbe des Seidenstoffes kennen, andernfalls
könnte man mehr schaden als nützen. Fettflecke beseitigt
man für gewöhnlich am besten mit feinstem Lau à
Lologns. In jedem Falle muß zuerst an einem kleinen
Stoffabschnittchcn ein Versuch wegen der Farbe gemacht
werden.

Auf Frage 2866 : Schmutz- resp. Fettflecke in einem
farbigen Seidenkleide reiben Sie vorsichtig mit Benzin
und behandeln dieselben dann samt den Wcinflecken
folgendermaßen: Die befleckte Stelle unterlegen Sie mit
einem saubern, leinenen Tuche, nehmen lauwarmes Wasser,
echte Gallcnseifc und ein weiches Zcugläppchen, betupfen
nun mit dem nassen, angeseiften Läppchen die Stelle,
reiben, wo nötig auch leicht, bis die Flecke ganz
verschwunden sind, spülen die Seife weg und drücken ein
trockenes, leinenes Tuch auf die Stelle, bis so viel als
möglich die Feuchtigkeit aus dem Stoffe gezogen ist und
so die Ränder um die Flecken herum verhütet werden.
Nachher hängen Sie das Kleid an die Luft.

Auf Frage 2862: Eingegangenes ist sofort bestellt
worden.

Auf Frage 2866: Eine ledigbleibende Tochter, die
in der Hausarbeit perfekt ist, findet ihr Auskommen in
dieser Branche immer. Neben der Hausarbeit kann auch
die Kunst- und Feinwäscherci, die Glätterei, der Gartenbau,

die Geflügelzucht gelernt werden, was alles sich

auch für die Hausmutter zum spätern Betriebe eignet.
Auch kann eine von Grund aus tüchtige Wirtschafterin
später ein Kosthaus eröffnen oder dergleichen. Die Hauptsache

ist auch in diesem Fach eine umfassende und gründliche

Fachbildung.
Auf Frage 2866 teile ich Ihnen mit, daß ich schon

20 Jahre den Beruf als Feinglätterin betreibe, und in
der Zeit ist schon manche besorgte Mutter in gleichem
Falle zu mir gekommen und hat mir ihre Tochter
gebracht, diesen Beruf zu erlernen. Ich konnte zu meiner
eigenen Freude stets die Erfahrung machen, daß sich

nachher die Tochter glücklich und zufrieden fühlte. ». I.
Auf Frage 2867 : Bei Fettleibigkeit ist in der Regel

auch Herzverfettung vorhanden und daß das bei der
Patientin sehr wahrscheinlich vorhanden ist, beweisen die
Atembcschwerdcn beim Gehen. Ich rate, unbedingt einen
tüchtigen Arzt zu Rate zu ziehen; inzwischen ist eine

richtige Diät zu empfehlen: Frühstück: 106—126 Gramm
gebratenes Fleisch von Ochsen oder Kalb, aber mager;
dazu geröstetes Weißbrot und eine Tasse Thee ohne
Zucker und Milch. Mittags: leichte Suppe, Fisch oder

gebratenes Fleisch, Gemüse mit Ausnahme von Kartoffeln
und Hülsenfrüchtcn, ein Glas Rotwein. Abends: Thee
ohne Zucker und Milch, roher oder gekochter Schinken
ohne Fett, geröstetes Brot, Wein. Wer Schwarzthee
ohne Zucker nicht trinken kann, der setze eine Spur
Saccharin zu. Als Zwischengetlänk bei großem Durst
ist ein Vierteil Milch mit drei Vierteil Vichh- oder
Selterswasser zu empfehlen. Mäßige Bewegung, langsam
bergansteigend, ist von wohlthätigem Einfluß auf die

Herzthätigkeit. P. H.

Auf Frage 2369 : Es fehlt an der gleichmäßigen
und gründlichen Durcharbeitung des Teiges.

Auf Frage 2876: Die Stellung der Schwiegermutter
im jungen Haushalt ist stets eine sehr schwierige und
in Ihrer Lage ist sie das noch besonders; bei allseitigem
besten Willen fehlt es niemals an kleinen Reibereien, die
in der verschiedeneu Auffaisung des Lebens ihren Grund
haben. Ich rate die Bande zu lösen, auch da, wo es

weh thut, und aus dem gemeinschaftlichen Haushalte
auszutreten. — Eine vorherige, entschiedene, aber durchaus

freundschaftliche Aussprache mit Ihrem Sohne muß
das Erste sein, was Ihnen zu thun obliegt; nachher
dürfte auch eine Besprechung mit seinen Schwiegereltern
von Nutzen sein. Vor allen Dingen keine Verbitterung!

Fr. M. tn ».

Auf Frage 2870: Die besorgte Mutter wird von
ihrem Gefühl ganz richtig geleitet. Der Sohn hat seinen
eigenen Hausstand gegründet und diesem soll er nun
leben, dessen Interessen soll er nun wahren, nach dessen

Wünschen soll er sich nun richten. Der Wunsch, aus
dem jungen Hausstand auszutrcten, ihn sich selber zu
überlassen, muß eben von der Mutter ausgehen, denn
der gute Sohn wird sich hierüber nicht äußern, auch
wenn er noch so sehr von der Zweckmäßigkeit solchen
Arrangements überzeugt wäre. Erst das Verhältnis
zu den verheirateten Kindern ist der Prüfstein für die
Selbstlosigkeit der mütterlichen Liebe.

^ Feuilleton. ^(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Faden.
Von Helene ». Goetzendiirft-GradowSki.

(Fortsetzung -

WMWanchmal allerdings will es mir scheinen, als
flehe sie von falschen Ansichten aus," ge-î stand der Baronet, „und oft quält mich

ihre übeltriebene Sorge für meine Gesundheit, aber
in Anbetracht der Treue —"

„Sind Sie dieser Treue so sicher, Sir Rupert?"
Die Stirn des Baronets legte sich in unwillige

Falten. „Würde ich Mrs. Laughton sonst in meinem
Hause, in meiner unmittelbaren Nähe dulden, Mr.
Vanquish," erwiderte er mit einiger Schärfe. „Was
brachte Sie überhaupt auf einen derartigen Zweifel,
wenn ich fragen darf?"

„Das werde ich Ihnen ein ander Mal,
vielleicht morgen schon sagen, Sir Rupert. Für jetzt
müssen wir uns einen andern Gesprächsgegenstand
suchenj um Ihnen zum Schlaf und zu angenehmen
Träumen zu verhelfen. Ich will Ihnen von Rot-
ton-Row erzählen und davon, wie Susan
Montgomery ihre kleinen, keineswegs lernbegierigen
Herren Brüder unterrichtet."

„Schön, Vanquish. Das Bild liegt auf jenem
Tischchen, geben Sie es mir. Ich finde Vergnügen
daran, das süße Gesicht hin und wieder anzusehen.
Nun vorwärts!" —

Am folgenden Morgen — es war zu ziemlich
früher Stunde und Sir Rupert Mulligan hatte
sein Schlafzimmer noch nicht verlassen — kehrte
Mr. Vanquish bereits von einem Ausgange zurück
und erhielt gleich darauf den Besuch eines
schwarzgekleideten Herrn, der sehr jovial aussah und gegen
Mrs. Laughton, welche ihm mit argwöhnischem
Blicke die Thüre öffnete, eine ausgezeichnete
Höflichkeit zur Schau trug. Nachdem Mr. Vanquish
und sein Gast ungefähr zwanzig Minuten im Zimmer
des erstern rauchend und plaudernd bei einander
gesessen, ward James, der zweite Diener, an Mrs.
Laughton abgesandt mit der Bitte, sie möge sich

für einen Augenblick zu Mr. Vanquish
heraufbemühen. Diese Aufforderung mochte der würdigen
Dame ein wenig sonderbar und befremdlich
erscheinen, denn sie zögerte nachdenklich, bevor sie sich

Schürze und Scheitel glatt strich und dem Rufe
Folge leistete. Als sie eingetreten war, erhob sich

Hardy Vanquish aus der Sofaecke, verschloß die
Thür und steckte den Schlüssel in die Tasche.

„Sie sind nun meine Gefangene, Mrs. Laughton,"

sagte er ruhig, „für wie lange, das wird von
Ihnen selbst abhängen. Ich will Sie nicht unnötig
über die Gründe meines gewallthätigen Verfahrens
im unklaren lassen. Es handelt sich hier um eine
Sache von Wichtigkeit. Um unterschlagene Briefe,
Mrs. Laughton! Verstehen Sie?"

Sekundenlang zeigte das ohnehin farblose Antlitz

der Frau eine wahre Totenfarbe, dann nahm
es sein gewöhnliches Kolorit wieder an, auch sein
indifferenter Ausdruck hielt noch stand.

„Ihre Worte verstehe ich wohl, aber nicht den
Sinn derselben," erwiderte Mrs. Laughton gelassen.
„Ich begreife nicht, was ich mit unterschlagenen
Briefen zu thun haben soll und was man damit
bezweckt, mich zu einer Zeit, in welcher ich, wie
Ihnen bekannt ist, am meisten Arbeit habe, hier
oben einzusperren und von der Erfüllung meiner
Pflichten abzuhalten."

»Für jetzt ist es Ihre ernsteste Pflicht, ein
klares und umfassendes Geständnis Ihrer Schuld
abzulegen!" sagte Hardy Vanquish lauter als vorher.

„Dieselbe ist erwiesen, also werden Sie gut
daran thun, Ihre Sache nicht noch durch nutzlose
Winkelzüge zu verschlimmern."

„Wollen Sie mir sagen, was ich gethan haben
soll, Sir?" fragte Mrs. Laughton, ihre momentan
wieder grünschillernden Augen mit einem Ausdrucke
zu dem Maler erhebend, der den fremden Gentleman
veranlaßte, sich einzumischen. „Machen Sie es

kurz, Mr. Vanquish," sagte er, „diese Person könnte
ebensowohl eine Giftmischerin sein."

„Hören Sie mich, Mrs. Laughton," begann
Hardy Vanquish von neuem. „In diesem Hause
sind zu den verschiedensten Zeiten wichtige und

wertvolle Briefe unterschlagen worden, und zwar
durch Sie. Sie thaten es, um Ihren Herrn von
allen Beziehungen zur Außenwelt abzulösen; Sie
arbeiteten mit einer Ausdauer und Konsequenz an
seinem Verderben, welche einer bessern Sache würdig
gewesen wäre. Sie glaubten den geraden und
sichern Weg zu Reichtum und Wohlleben
eingeschlagen zu haben, und das war ein Irrtum. Ihre
Bahn führt direkt in die Hölle."

„Fassen Sie sich kurz, Mr. Vanquish," wiederholte

der andere, welcher während der Zeit einiges
in sein Taschenbuch notiert hatte.

„Ich habe nur noch wenige Worte zu sagen.
Der Beginn Ihrer verbrecherischen Thätigkeit liegt
weit zurück, Mrs. Laughton; aber Sie haben
dieselbe bis auf den heutigen Tag ausgeübt, in jüngster
Zeit auch zu meinem Nachteile. Sie haben
Nachrichten, welche von London an mich abgesandt waren,
aufgefangen, da Ihr Spioniersystem Sie in den
Stand setzte, meine Absichten und Pläne kennen zu
lernen, und dieselben die Ihrigen durchkreuzten!
Was soll ich nun sagen? Hier ist auch zum Uebcr-
flusse der ,Frisierkastew. Ich holte ihn vor einer
Viertelstunde in der Begleitung dieses Herrn aus
Ihrem Zimmer. Sie kennen das Geheimfach darin
besser als ich und wissen, daß es noch einige Briefe
enthält, welche Sie aus besonderen Gründen zu
verbrennen unterließen."

Mrs. Laughton hatte wiederholt zu sprechen
versucht, ohne einen Laut hervorzubringen, und
dann ihre spitzen Zähne so fest in die Unterlippe
eingesetzt, daß dieselbe blutete. Jetzt atmete sie

tief auf und nahm alle ihre Kraft zusammen. „Ich
kann diesen Beweisen gegenüber nicht mehr leugnen,
Sir," sagte sie mit heiserer, aber deutlicher Stimme,
„und hätte es von Anfang an nicht thun sollen.
Es war Thorheit. Ich gestehe ein, falsches Spiel
gespielt zu haben und straffällig zu sein; aber die
niedrigen und selbstsüchtigen Beweggründe, welche
Sie mir unterlegen, leiteten mich nicht, das schwöre
ich Ihnen! Sie verkennen mich in der That! Sie
beurteilen meine Handlungsweise vollkommen falsch."
Erschöpft hielt sie inne. Der Gentleman auf dem
Sofa schrieb eifrig.

„Was soll das?" fragte er, sich für einen Augenblick

unterbrechend. „Erklären Sie sich."

„Sofort, Sir, obschon ich es eigentlich nur
meinem teuern Herrn gegenüber nötig hätte. Jedermann,

der in Cedar house nur einigermaßen
bekannt ist, weiß sehr wohl, daß ich mein ganzes
Leben der Wohlfahrt Sir Ruperts gewidmet habe.
Mein Herr muß selbst am besten zu sagen wissen,
ob ich treu gewesen in all der Zeit, da er, gebrochen
an Leib und Seele, einzig mir anheimgegeben war!

Ich kann nicht leugnen, daß ich energisch jeden
abzuwehren bemüht war, der durch unvorsichtiges
Verfahren die schwache Gesundheit Sir Ruperts
zu gefährden drohte — daß ich ihn auch fernzuhalten,

abzuschließen suchte von einer Welt, die ihm
nichts als Leid zugefügt. Ja, ich verbrannte die
Briefe, mit denen er zerrissene Bande neu
anzuknüpfen suchte; aber ich that es zu seinem, nicht zu
meinem Besten! Ich that es, weil ich wußte, daß
er den Aufregungen und Unruhen jenes Lebens,
in welches er aus Liebe zu seiner Schwester, den
eigenen Vorteil außer Acht lassend, zurück wollte,
entwöhnt und daher nicht mehr gewachsen war!

Meine Handlungsweise mag die höchste Strafe
verdienen, Gentleman, aber ihre Motive waren
rein! Nun nehme das Verhängnis seinen Lauf."

Der fremde Gentleman zog ein rotseidenes Tuch
aus der Tasche und Putzte seine Brille damit, um
die Frau, welche laut und mit Pathos gesprochen
hatte und nun in Thränen ausbrechend auf einen
Stuhl sank, schärfer ins Auge zu fassen. „Ich mache

Ihnen mein Kompliment, Madame," sagte er, „Sie
sind eine vollendete Schauspielerin und es thut mir
leid, Sie für einige Zeit außer Aktion setzen zu
müssen. Oeffnen Sie jetzt Ihre Thüre, Mr.
Vanquish, wenn ich bitten darf. Es ist unsere Pflicht,
nun auch den Gemahl dieser würdigen Dame zu
einer Produktion seiner Künste gelangen zu lassen.
Ich will Ronley und Wynn dazu hereinrufen. Es
wäre gut, wenn Sie unterdessen zu Sir Rupert
hinuntergehen wollten, um denselben auf das, was
leider nicht zu vermeiden ist, schonend vorzubereiten."

Zwei Stunden darauf verließ das Laughtonsche
Ehepaar in Begleitung des jovialen Detektive und
zweier etwas weniger jovialen Konstabler das schöne
Cedar-House für immer, um es gegen einen weit
weniger angenehmen Aufenthaltsort zu vertauschen.

Sir Rupert zeigte sich zufrieden, nachdem die
ersten schmerzlichen Empfindungen, die eine solche

Erfahrung notwendig hervorrufen mußte, überwunden

waren.
„Ich danke Ihnen viel, Vanquish," sagte er,

„und wünsche aufrichtig, Ihnen einmal einen Gegendienst

erweisen zu können."

(Fortsetzung folgt.»

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 3.
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(Sine glimmt über Baf firrinvre ßnmty-
Malï-mafee.

$r. Sffialfer, praft. Slrst in ©ratfeb, 6ericf)tet über Sîatl)=
reiner? Sneipp=2Jlalä4l'affee unt. 7. Cum. 1895 fotgenbe?:

SBeun id) ntid) bi«per gegen bie nielfadj unter bent
Planten 2J?algfnffee in beit fèanbel gebrachten, geröfteten
grudjtfnftee? auägefprodjen habe, itub niept in ber Sage
War, biejetben ber allgemeinen Söeadjtung, wie befonber?
fiir Èranfe unb @d)Wäd)Iid)e, anempfehlen gu fönnen, fo
liegt wir jegt in Satljreiner? $hieipp=2Jîa(g=Sîaffee ein
Präparat bor, beffen ÜSerwenbuttg id) mit gutem ©ewiffett
jebem ©efunbett, Wie Staufen auf ba? einbringlid)fte
anraten fann. ®erfelbe befiöt nom töobnenfaffee ben

guten ©efepmad unb ba? buftige Stroma, opne beffen
giftige 23eftanbtcile uttb ebenfo nom 2JÎaige nur bie loerh
Dollen ©igenfdiaften. ©r nerbient baber al? einziger ben
Slamett „3JIalgfaffee" unb ift ein in jeber SBeife anpi=
empfefelenbes, gefunbe?, aud) allen Srattfen, gumai 3ter=

uettleibenben, fölagenfranfen, SBlutarmen unb 23Ieid)fiid)=
tigen auf? befte befömmlitpe? ©enufjmittcl, ba? in richtiger
SBeife ans aber nidjt aufregt, Wie SSobnenfaffee, 2f)ee
u. f. W., überhaupt ein @enuè= unb ^Nährmittel, Wie e?

bei uttferen jegigen, alle Kräfte be? Körper? Wie (Reifte?
übermäßig in Slnfprud) nehmenbeu 3eitlärtfcrt fetjon
läugft ein briugenbe? Söebürfni? War.

®urd) bie gwecfmäfjtge SSerpacfung itt f^afete Wirb
ber Sathreinerfd)e SNalgfaffee gegen g-älfct)ungen unb
unreelle SBeimifcpungen gefepügt uttb behält für lange
3eit feinen 2Bol)lgefd)ntaä unb fein Slronta.

®lr0Ertfl*rn£ ©Eîratt&ctt.
$ie 3agb nach SDtitgift ift bie ffßroftitution be?

fïïlanne?.

$ie Wahre Siebe ift ©hmpatgie ber Körper unb ber
(Seelen gugleich; fie ift unbenfbar ohne Sichtung, 33er=

trauen, gemeinfame? Seben?intereffe, gleichen S3ilbung?»
ftanb. ©ine gewiffe förderliche unb feelifche SBerfd)ieben=
heit ift notwenbig al? biejenige ©rgängung, bie fid) febe?
bet beiben Snbibibuen beWufet ober unbewußt erfeljnt.
2Bo fich biefe Söebingungen erfüllen, ift bie Siebe ntög=
lieh, Wo fich Wehe ÜKenfchen näher treten, Wirb fie un=
au?bleiblid) fein.

* * *
®u flagft, bafj ein Uebermafe bon Slrbeit bir ben

fröhlichen ®afein?genuß raube unb fiehft nidjt, bafj e?

Wirberum ba? ltebermajj an Slrbett ift, Welche? bich ber=

hinbert, mit beut Scgmug be? $afein? in SSerüljrung
gu fommen. ®er ©enuft berliert feinen füfeeften 9teig,
wenn er nicht mehr 2tu?nal)mejuftanb ift, ber immer
Wieber berbient unb erworben Werben mufj. — ©? ift
immer beffer burch Slrbrit, al? burch fftoft abgenugt gu
Werben.

bßr ©eïrakttan.
£tellefud)enbe Jofepfia 'n 3®- 2Benn Sie

nod) gur $i?pofition ftegen, fo machen Sie un? unge=
fäumt ÜJtelbung. ®ie paffenbe iflofition für Sie bürfte
gefunben fein. Slnbernfall? mögen Sie un? bie Slbreffen
bon iöefannten fenben, bie gur SBeforgung be? §au?halte?
in einer fleinen, feinen tfkioatfamilie bauernbe
Stellung fliegen.

Junge Afionnentin in §>. ®er junge SWann be=

barf be? anregenben Ilmgange? mit feine?gleidjen. Sie
bürfen niegt erwarten, bafj er feine anberen SBünfcge
gege, al? jeben feiner freien Ülugenblidfe bei ber ScgWefter
unö Xante anzubringen. SBenn ber SfSringipial 3gre?

SBruber? ernftgefinnten SBefen? unb ein tüchtiger 23eruf?=
mann ift, ber fieg bon unten felbft heraufgearbeitet gat,
fo bürfen Sie ba? Urteil über ba? tgunlicge SJtafj ber
gefelligen ©rgolung unb S3ilbung biefem ©rfagrenen
unb SBoglmeinenben füglicg angeimftetten. SWan barf
bie ©rengen nid)t gu eng fteden, Wenn man bie ©efagr,
fie iiberfegritten gu fegen, niegt geraufbefegwören WiU.

glnorütfttidje in 23. Sie fegeinen megr an 3gr
eigene? ©lücf gu benfen, al? an ba? 3gre? ©atten, unb
ba? trägt feine guten fÇriicgte. ®ie grage: ÜJlacge icg

glüdlicg? ift ber egelicgen SSerbinbung biet Wiegtiger al?
bie anbere: ÜJtacgt man mieg glücflidj ®a? ernfte unb
unabläffige SBeftreben, ben anbern Xeil fortbauernb gu
beglüden, fcgliegt audj für ben SSegli'nfenben ein ©lücf
ein; ein Weniger blenbenbe? bielleicgt, aber ein um fo
eblere? unb bauernbere?. — ©ang unglüdliig in ber
©ge fann nur biejenige fjrau Werben, bie feine ffinber gat.

"Çreue ^ngängetin (Jtftgermiftttwtg). ©? ift
bttregau? niegt notwenbig, bafs Sie 3grem ®range, an=
beren gu nügen, Wiberftegen. 3m ©egenteil. Unb un?
fegen Sie immer bereit, bie Stimme gu ergeben, Wenn
e? gilt eine gute Sacge gu förbern. kommen Sie megr.

2« J. O. SÏBnin bu tin Iteueä, liebtS Î)«}
3nâ ï)iar! hinein oerrcunbet ^aft,
©o feftau nadj Mitteln üflcnoärtä,
3Bte bu e3 ^etleit o^nc iHaft 1

O tbu' febneü ioa8 Œuteâ an,
23icl üebe Staaten ungezählt,
î)a& c8 am Opfer fefyen lann,
2öie tief bieb beine 9teue quält
Unb übe fort bie fü&e ^ßflic^t,
Si8 bu bie ganje ©rfjulb bejaht,

ba8 geltebte ?(ngefi^t
Oie alte Siebe tüieber ftrabltl

Schwarze und farbige Tuche, Halblein,

Buxkins, Cheviots u. Kammgarne zu Herren-

und Knaben-Anzügen u. Ueberziehern pr. Mtr. à Fr. 1.90-16.85
versendet franko an Private direkt ins Haus (264

Oettinger & Cie., Stoffversandhaus, Zürich.
Neueste Musterauswahlen in Herren- und Damenkleiderstoffen,

Baumwollstoffen v. 18'/2 Cts. an bereitwilligst franko.
Riuckin-Resten zu ganzen Anzügen, Hosen und Ueberzieher billigst.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Yaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die Nach¬

ahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [100

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
190] Herr Oberstabsarzt Dp. Raff in Möhringen
schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, dass ich Ihr Präparat nnter allen
tonischen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten
Erscheinungen ganz herabgekommenen58jährigen Manne,
der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Dépôts in allen
Apotheken.

Adolf Grieder & Ci9- Seidenstoff-^ ^jcllFabrik-Union,
kSnlgl. spanische Hoflieferanten [1041

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre. Muster franko.

Farbige Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

ANZEIGE. Eine gute, französische Familie nähme
auf Ostern einen Jüngling in Pension,

der schnell die Sprache zu erlernen wünscht. Sich
zu wenden an (H2287N) [321

Herrn Provost, Colombier (Neuenburg).

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Gesucht:
auf Anfang April eine treue, zuverlässige
Magd, welche gut bürgerlich kochen und
sämtliche Hausgeschäfte selbständig
besorgen kann. — Guter Lohn. — Offerten
unter Chiffre W 368 D an Ilaasrn-
stein & Vogler in Mt. Gallen. [298

Tn ein Landpforrhans wird auf
künftigen Mai ein braves, kräftiges

Mädchen gesucht, das in den Haus-
gcschäften schon ziemlich erfahren
ist, und auch Gartenarbeit versteht. —
Günstige Gelegenheit für ein Mädchen
aus achtbarer, ländlicher Familie, sich
in allen vorkommenden Arbeiten
auszubilden. Offerten an Haasenstein
«k Vogler, St. Gallen. [250

Gesucht :

eine passende Stelle als Stütze der Hausfrau

für ein williges, elternloses Appen-
zellermädchen, das auf Ostern konfirmiert

wird und mit Anfang Mai eintreten
könnte. Auskunft bei Haasenstein A
Vogter, St. Gallen. [305

Gesucht.
Eine nette, anständige Tochter findet

Stelle bei einer Weissnäherin, woselbst
sie auch die französische Sprache gründlich

erlernen könnte. Billige Pensionspreise.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.

(H N) [245
Adresse: Mme. Vve. Schreyer, mai-

tresse-lingère, Ecluse 31, Nencliätel.

Gesucht
wird eine intelligente Lehrtochter auf
sofort, für Bettmacherei. Gelegenheit zur
Erlernung der franz. Sprache. Bei Frl.

Gneisbiihler in Nenveville.
Kt. Bern. [313

Eine pädagogisch gebildete Lehrerin
wird zu Mädchen aus der franz. Schweiz
in ein kleineres Pensionat gesucht.
Unterricht im Deutschen und Französischen.
Anmeldungen unter Beifügung der
formulierten Anstellungsbedingungen und
Photographie unter Chiffre L M an das
Annoncenbureau von Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [316

Ein braves Mädchen, welches sich
als tüchtiges Dienstmädchen

ausbilden möchte, findet sofort Stelle
in ein gutes Haus in der französischen
Schweiz. [314

Brave Tochter von 20 Jahren sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder

als Ladnerin in ein Spezerei- oder
ähnliches Geschäft. Gute Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. Ausk. b.
Haasenstein »V Vogler, St. Gallen. [279

Junge Tochter sucht in gutem Hause
Stelle, wo sie sich bei Besorgung der

Hausgeschäfte nützlich machen und
etwas lernen kann. Lohn wird nicht
beansprucht, dagegen Familienanschluss
gewünscht. Auskunft bereitwilligst durch
das Annoncenbureau von Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [312

Eine Tochter, die ihre Lehrzeit bei
einer Damenschneiderin beendigt hat,

sucht Stelle in der franz. Schweiz zur
weitern Ausbildung im Beruf. Auskunft
erteilen Haasenstein dt Vogler,
St. Gallen. [291

Wer
liefert Adressen von besser situierten
Haushaltungen Sich gell, unter Chiffre
O 5150 R an Orell Füssli-Annoncen,

(0 5150 B) [246

In einer guten Familie des Kantons
Neuenburg würde man zwei Knaben

aufnehmen, welche die französische
Sprache erlernen möchten. Gute Schulen,
massige Preise. Frau Jeannontot,
Chez le Bart, iVenchätel. (H2046N [292

Behufs Erlernung
der Hausgeschäfte und des Kochens wird
für eine Tochter Stelle gesucht, event,
in einer Fremdenpension. Gefl. Offerten
sub üc 507 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [306

Junge Mädchen,
welche ihre Ausbildung in Zürich
vervollständigen wollen, finden in der
Familie einer gebildeten Witwe, welche
über ein Haus an gesunder Lage verfügt,
freundliche Aufnahme und mütterliche
Verpflegung. Privatunterricht oder Besuch
der ausgezeichneten Fortbildungsschulen.

Referenzen stehen zu Diensten.
Anmeldungen erbittet: Frau Aline Ror-
dorf-Weber, ZüriehH. (HZ) [280

Herr Hirtzel, Lehrer in Bussigny,
schönes Dorf in der Nähe von

Lausanne, wünscht zwei Knaben in Pension
zu nehmen. Liebevolle Behandlung Gute
Ueberwachung und Familienleben. Stunden

zu Hause. Billiger Pensionspreis.
Referenzen zur Verfügung. (H2304L [286

Pie sv stern 1895 -mt
täglicher Versandt von prima Qualität

extra, frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.
à fl Per Pfcmd "9g BW per Pfund k fl OKa U, jm Detail oder Anbruch. a u"

Versandt per Bahn und per Post.
PF" Garsintie fïir la frische "Ware. "VU

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H 4218 Q)
ö8] E. Christen, Comestibles, Basel.

Für Eltern.
In einem Telegraphenbureau und

Central-Telephonstation des Kantons Waadt
nähme man eine junge Tochter in
Pension, um dieselbe neben der Erlernung
des Französischen zu diesem Dienste
heranzubilden. [293

Man wende sich unter Chiffre C2416L
an die Annoncen-Expedition Haasenstein

<k Vogler in Lausanne.

Familien-Pension.
Mme. Fivaz-Kapp, Yverdon (franz

Schweiz), rue du Casino 4, nimmt in
ihrer Familie z. j. Zeit j. Mädchen auf.
Vorzügliche Gelegenheit z. Erlernung der
franz. Sprache. Anleitung im Haushalte.
Piano. Angenehmes, christl. Familienleben,

gesunde, reichliche Nahrung.
Pensionspreis 650 Fr. jährlich. Zahlreiche
Referenzen d. Eltern früh. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. In derselben
Pension findet ein j. Mädchen z. halbem
Pensionspreis Aufnahme ; selb, müsste
sich auch im Haushalte beschäftigen. [78

Dans un bon pensionnat de la
Suisse française, on recevrait à prix
réduit une

demoiselle,
qui serait disposée à seconder, deux
heures par jour, la maîtresse de maison
dans les soins du ménage. S'adresser
sous chiffre K814Q à Haasenstein &
Vogler à Bâle. [290

Nebenerwerb
für Damen mit, grösserm Bekanntenkreise.

Gefl. Anfragen unter Chiffre
T 782 Q an Haasenstein A Vogler,
Rasel. [277

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,

deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster

Eintritt 16. April. Prospekte und
Näheres durch die Direktion:
165] J. Halser.

St. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. März MS

Eine Stimme über Rathrriners Rnrivp-
Malz-Raffee.

Dr. Walser, prakl. Arzt in Grutscb, berichtet über Kcith-
rciners Kneipp-Malz-Knffee unt. 7. Ion. 1895 folgendes:

Wenn ich mich bisher gegen die vielfach unter dem
Namen Malzkaffee in den Handel gebrachten, gerösteten
Fruchtkaffecs ausgesprochen habe, und nicht in der Lage
war, dieselben der allgemeinen Beachtung, wie besonders
für Kranke und Schwächliche, anempfehlen zu können, so

liegt mir jetzt in Kathreiners Kneipp-Malz-Kaffec ein
Präparat vor, dessen Verwendung ich mit gutem Gewissen
jedem Gesunden, wie Kranken auf das eindringlichste
anraten kann. Derselbe besitzt vom Bohnenkaffee den

guten Geschmack und das duftige Aroma, ohne dessen

giftige Bestandteile und ebenso vom Malze nur die
wertvollen Eigenschaften. Er verdient daher als einziger den
Namen „Malzkaffce" und ist ein in jeder Weise
anzuempfehlendes, gesundes, auch allen Kranken, zumal Ner-
vcnlcidcnden, Magenkranken, Blutarmen und Bleichsüchtigen

aufs beste bekömmliches Genußmittcl, das in richtiger
Weise an- aber nicht aufregt, wie Bohnenkaffee, Thee
u. s. w., überhaupt ein Genuß- und Nährmittel, wie es
bei unseren jetzigen, alle Kräfte des Körpers wie Geistes
übermäßig in Anspruch nehmenden Zcitläufcn schon
längst ein dringendes Bedürfnis war.

Durch die zweckmäßige Verpackung in Pakete wird
der Kathreinersche Malzkaffee gegen Fälschungen und
unreelle Beimischungen geschützt und behält für lange
Zeit seinen Wohlgeschmack und sein Aroma.

Abgerissene Gedanken.
Die Jagd nach Mitgift ist die Prostitution des

Mannes.

Die wahre Liebe ist Sympathie der Körper und der
Seelen zugleich; sie ist undenkbar ohne Achtung,
Vertrauen, gemeinsames Lebcnsinteresse, gleichen Bildungsstand.

Eine gewisse körperliche und seelische Verschiedenheit

ist notwendig als diejenige Ergänzung, die sich jedes
der beiden Individuen bewußt oder unbewußt ersehnt.
Wo sich diese Bedingungen erfüllen, ist die Liebe möglich,

wo sich solche Menschen näher treten, wird sie

unausbleiblich sein.
-t-

^
Du klagst, daß ein Uebermaß von Arbeit dir den

fröhlichen Daseinsgenuß raube und siehst nicht, daß es
wiederum das Uebermaß an Arbeit ist, welches dick
verhindert, mit dem Schmutz des Daseins in Berührung
zu kommen. Der Genuß verliert seinen süßesten Reiz,
wenn er nicht mehr Ausnahmezustand ist, der immer
wieder verdient und erworben werden muß. — Es ist
immer besser durch Arbeit, als durch Rost abgenutzt zu
werden.

Briefkasten der Redaktion.
Stekkcsuchende Zosepha M. in W. Wenn Sie

noch zur Disposition stehen, so machen Sie uns
ungesäumt Meldung. Die passende Position für Sie dürfte
gefunden sein. Andernfalls mögen Sie uns die Adressen
von Bekannten senden, die zur Besorgung des Haushaltes
in einer kleinen, feinen Privatfamilie dauernde
Stellung suchen.

Zunge Abonnentin in S. Der junge Mann
bedarf des anregenden Umganges mit seinesgleichen. Sie
dürfen nicht erwarten, daß er keine anderen Wünsche
hege, als jeden seiner freien Augenblicke bei der Schwester
und Tante zuzubringen. Wenn der Prinzipal Ihres

Bruders ernstgesinnten Wesens und ein tüchtiger Berufsmann

ist, der sich von unten selbst heraufgearbeitet hat,
so dürfen Sie das Urteil über das thunliche Maß der
geselligen Erholung und Bildung diesem Erfahrenen
und Wohlmeinenden füglich anheimstellen. Man darf
die Grenzen nicht zu eng stecken, wenn man die Gefahr,
sie überschritten zu sehen, nicht heraufbeschwören will.

Unglückliche in 2Z. Sie scheinen mehr an Ihr
eigenes Glück zu denken, als an das Ihres Gatten, und
das trägt keine guten Früchte. Die Frage: Mache ich
glücklich? ist der ehelichen Verbindung viel wichtiger als
die andere: Macht man mich glücklich? Das ernste und
unablässige Bestreben, den andern Teil fortdauernd zu
beglücken, schließt auch für den Beglückenden ein Glück
ein; ein weniger blendendes vielleicht, aber ein um so
edleres und dauernderes. — Ganz unglücklich in der
Ehe kann nur diejenige Frau werden, die keine Kinder hat.

Hreue Anhängerin (Aschermittwoch). Es ist
durchaus nicht notwendig, daß Sie Ihrem Dränge,
anderen zu nützen, widerstehen. Im Gegenteil. Und uns
sehen Sie immer bereit, die Stimme zu erheben, wenn
es gilt eine gute Sache zu fördern. Kommen Sie mehr.

A. I. à. Winn d» ein ireue», liebe» Herz
Ins Mark hinein verwundet hast,
So schau nach Mitteln allerwärts,
Wie du es heilest ohne Rast!
O thu' ihm schnell was Gutes an.
Viel liebe Thaten ungezählt,
Daß es am Opfer sehen kann,
Wie tief dich deine Reue quält!
Und übe fort die süße Pflicht,
Bis du die ganze Schuld bezahlt.
Bis das geliebte Angesicht
Die alte Liebe wieder strahlt!

M fclibìK luà, Mlà,
Mlà, àà v. XWmMk à»
llllll lillà-àllW il. liàtiàll pr. Mr. à Er. 1.90-16.85

Oettivgvr ck L>e-, LtoLversandbaus, /Uriob.

vsrsucbt man — aïs Qrè«»« 8li«o« — alls arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eins Làuscbung des Publikums. Oie sollte
Lrènie 8inion ist nack 40jäkrigem Bestellen nooll
ollns Divalin in illrsr wunderbar wobltkätigen Wir-
kung auk die Haut geblieben. Im Winter gegen das
aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen à Stiebe der Aüekeu gsbrauobt, ist
sie kür jede Saison nnsntbekrliok; sie wird in kolos-
salen blengsn verkauft. Diese Erfolgs kabsn die Daeb-

akmer in Vsrsuobung geköbrt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Pr. Lcbadsnsrsà verurteilt worden.

lim die Daetiabmuogen zu vermeiden, vsrsioksrs
man sieb, dass jeder verkaukts Elaeon aueb wirklieb
die nsbenstekends llntersekrikt von

8lm««, 13 rue Orange,
Batelière, Paris, trage. s100

Kl'äftigungZkup bei l.ungen!eicivn.
190j Herr Oberstabsarzt Hr. Kot! in Slvlirlwg««
sokreidt: „Trotz der kurzen Eeit, wäbrsnd der leb
Dr. Ilommel's Dämatogen in seiner Wirkung bsob-
aoktet, bade icb so aukkällige Dsilresultate wabr-
genommen «!»»« i< 1» IIrr unter »II« n
to»t»vl»«« iu «lii« «rst« k«ltiv «t«ll«. lob
kand besonders eklatante Erfolgs bei einem infolge
obronisobsn Bronebialkatarrbs mit seblimmsten Er-
sobsinungen ganz bsrabgskommsnen58jäbrigsn Itlanne,
der jetzt naob 4 Woebsn kast niokt mebr bustet und
wieder friselis Oesiobtskarbs bekam." Dépôts in allen
Apotbsken.

àlf Kpià à Wlîli?àl it-Union,
KSnlxl. spâàvàs ll»sl«ksr»i>t«ii 11041

versenden zu wirknetien Eabrìkvreiseu sebwarze,
weiss« und ksrdige gsidsnstoSs jeder -trt von 7S i!t«.

bis Er. 18— p. mètre. Klustsr kranke.

Lsiâsusìokks
Lssbs fìlr?rivabs. V'ai'dsil

wilusàsii gis bsmustsrì?

Eins gute, kranzösiscbs Eamilie näbms
auk Ostern einen Dingling in Pension,

der scbnsll die Spraebe zu erlernen wüusebt. Lieb
zu wenden an ÎD2287D) (321

Herrn lprovost, tolooikl«« (Deuendurg).

Prode-Lxemplars
der „Sebwsizer brausn - Leitung" werden auk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

QSsuàî:
auk ânkang april eins treue, zuverlässige
blagd, vveloke gut dürgerlieb kocken und
sämtlicbe Dausgsscbäkts selbständig bs-
sorgen kann. — Outer Lobn. — Offerten
unter Lbikkre IV 368 D an ll»»s«ii-
»t«lo â V»gl«r in Sit. «»IIv«. 298

In ein lL»«âpl»rrli»«s wird aal
-I künftigen älai ein braves, kräftiges
Zlädvben gesuvbt, das in den Haus-
gesebäktea sebvn ziemlieb erlabren
ist, und aueb Oarteuardeit verstellt. —
Oünstige Oeiegeubeit kür ein Zlädcben
aus aebtbarer, läudlivber Eamilie, sieb
in alle» vorkouimenden arbeiten aas-
zudildeu. Offerten an »»»svustvin
»V Vogler, 8t. Oallen. s250

(assuoliî:
sine passende Stelle als Stütze der Daus-
krau kür ein williges, elternloses appen-
zellermädoben, das auk Ostern Konti»
Miert wird und mit ankaug dial eiutrstsn
könnte, auskunkt bei Uaasenstvin
Vogler, 8t. Oallen. s305

(Zssuàt.
Eine nette, anständige llocbter tin dot

Stelle bei einer Wsissnäberln, woselbst
sie aueb die kranzösiscbs Lpraeke gründ-
lieb erlernen könnte. Billige Pensions-
preise. Oute Dekerenzen stellen zu Dien-
stsn. (D X) s 215

adresse: Nine. Vve. Hedr«?«!-, mai-
tresse-lingère, Ecluse 31, tV«uvIiât«I.

(ìrSSUOtlì
wird sine intelligents Eebrtoebter auk
sofort, kür Dsttmacbsrei. Oelegsobeit zur
Erlernung der kränz. Lpraebs. Lei Erl.
I,. Vuvialbitbitvr in SIvuvvvlIIv.
Et. Lern. s313

Lille KällßvKieeii Mlà lärmn
wird zu dlâdebsn aus der franz. Lekwsiz
in ein kleineres Pensionat gesuekt. En-
tsrricbt im Deutscbsn und Eranzösiscben.
àmeldungen unter Beifügung der for-
mulisrten anstellungsbedingungen und
Bkotograpbis unter Lbikkre E Vl an das
annonesnbursau von Daaseustvin â
Vogler, 8t. Oallen. s316

Vf'in braves wslebes sieb
Di als »>«
ausbilden möekte, bullet »«kort Stelle
in sin gutes Daus in der krauzösiscken
Lcbweiz. s311

I)ravs Vocbter von 20 labren sucbt
I) Stelle als Stütze der Dauskrau oder
als Ladnerin in ein Spszersi- oder äbn-
liebes Oesebäkt. Oute Bekandlung wird
bokem Lobn vorgezogen, àsk. b. ZU»«-
««wstvii» «I: V»g1«r, 8t. Oallen. f279

kuuge Toebter suekt in gutem Dause
tl Stelle, wo sie Sieb bei Besorgung der
Dausgesekäkts nützliek macben und
etwas lernen kann. Lobn wird niekt be-
anspruebt, dagegen Eamllisnansebluss
gswünscbt. auskauft bereitwilligst dureb
das aanoneenbursau von Daa»euste!u
â Vogler, 8t. Oallen. s312

V^ins loebter, die ikre Eebrzsit bei
Di einer Damsnsebnsidsrin beendigt bat,
suebt Stelle in der kränz. Scbweiz zur
weiter» ausbildung im Beruf, auskunkt
erteilen Vogler,
8t. «»II««. s291

Wsi-
liefert adressen von besser situiertsn
Dausbaltungsn? Sieb gell, unter Lbikkre
v V Iö<» lî an <Ir«II Vitsall-annonesn,

(0 5150L) f216

In einer guten Eamilie des Eantons
1 Deuendurg würde man zwei Enabsn
auknsbmen, welcbs die kranzösiscbs
Lpraeke erlernen mäcbten. Oute Scbuleo,
mässigs preise. Erau ^«»««««tvt,
Lbez ls Bart, !>««el»âtvl. (D2046D1 s292

kàk LàlliiK
der Dausgsscbäkte und des Eoekens wird
kür eine Loektsr Stelle gssuebt, event,
in einer Ersmdsnpension. Oell. Offerten
sud Oe 567 O an Daasenstein Vogler,
8t. Oallen. s306

lìlâààn,
welcbs ibre ausbildung in Aiirlel, ver-
vollständigen wollen, Luden in der Ea-
mills einer gebildeten Witwe, wslebe
über ein Daus an gesunder Lage verfügt,
kreundlieds auknabme und müttsrlieds
Verpllsgung. privatunterriebt oder Besueb
der ausgszsiebnsten Eortbildungsseku-
len. Beksrenzen stellen zu Diensten, a»-
Meldungen erbittet: Erau all»« Itor»
Sort-W«d«r, »I»r1«Ii II. sDE) s280

IIerr Dirt/el, Esbrsr in Bussignz',
1^. scbönes Dork in der Däke von
Lausanne, wünsebt zwei Enaben in Pension
zu nsbmen. Liebevolle Bekandlung Oute
Debsrwaebung und Eamilisnlsben. Stun-
den zu Dause. Billiger Pensionspreis. De-
kersnzen zur Verfügung. sD 2301L s236

»IS Vs^si»ir »MI
täNliOttSv Vsvsanâl von pvirnâ ynciliìâì

à 25.— pev Korb mit ktetto I0ll kì Inkslt à 25.
à (l ZO x>«r k-luncl -MU YM- x>«r »kurxt X st« V. à Ostsii «âsi- » t», <1^

Vsr-ssriclt per iZsLia iiriâ per Vost.
(»iiiî! II tï< til I III tVis»tIi«? Will-».

Eu geneigtem Eusprucb unter Versiebsrung guter, prompter Ls-
disnung emplleklt sieb (D 4218 s))
ôsj ü. Oliristvll, (joiasstidles, Laset.

Litern.
In einem Lelsgrapbenbureau und Leu-

tral-Lslepkonstation des Eantons IVaadt
näbme man eins jung« Ivvbter in
Pension, um dieselbe neben der Erlernung
des Eranzösiseben zu diesem Dienste
bsranzubdden. s293

Klan wende sieb unter Lbikkre L2116L
an die annoncen-Expedition Il»a««i>»
«t«1« k V ogler in l ouisoiiii«.

bims. Pivaz-Bapp, Vvsrdon (kränz
Sebweiz), rue du Lasino 4, nimmt in
ibrer Eamilie z. j. Eeit j. Idädcben auk.
Vorzüglicbe OsIsgenbsit z. Erlernung der
kränz. Lpraebs. anleitung im Dausbalte,
piano, angensbmes, ekristl. Eamilisn-
leben, gesunde, rsicblicbe Dabrung. pen-
sionspreis 650 Er. jabrbcb. Eablreiebe
Dekerenzen d. Eltern krüb. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. In derselben
Pension Ludst sin j. liiädeben z. balbsm
Pensionspreis auknabme; selb, müsste
sieb aueb im Dausbalts dssebäktigen. s78

v»o» «« boil A»««alo««»t de la
Suisse krantzaiss, on recevrait à prix
réduit une

àemàeìle,
(pli serait disposes à sseonder, deux
keures par jour, la maîtresse de maison
dans les soins du ménage. S'adresser
sous cbikkrs E314(j à llaasenstei» a
Vogler à Bâte. f290

kür Damen mit grösssrm Bekannten-
kreise. Oell. anfragen unter Lbikkre

782 tj an H»»»««»t«l« »V V ogler.
»»»«I. (277

!iâà. lölilitk^vtiulk lionàk.
Vollständige und sorgkältige aus-

dildung in Lucbkübrung, kaukm. Decb-
nen, deutscber und kranzös. Eorre-
spondsnz, Wscbselkunds etc. Däeb-
stsr Eintritt 16. april. Prospekte und
Däberes dureb die Direktion:
165j I. Li»l««r.



StfihretjEr STraitEn-Jtettung — Blätter für ben QaitsIttQen Brefs

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

verandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenue de maison.

Prix modérés. (H2162Y)
Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

Genève. t319

Töchter-Pensionat
Melles Morard

in Corcelles b. NenchAtel (Schweiz).
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H 850 N) [134

Lausanne.
Töchter-Pensionat

Mme* Steiner
L'Abeille-Montbenon.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Les Bergières, Lausanne.
Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 1769 L) [225

Directrice : Mlle C. Wenve.

TÖCHTERPENSION
de M"» Cosandier

Landcron (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in franz. u.

engl. Sprache. Musik. Ausbild, im Haushalt,

Küche u. Handarb. — Prospekt u.
Ansicht des Pensionats. Referenzen :

Pastor Büchenel, Landeron. (111488 N | [221

Pension.
!2H

Eine gute Familie des Kantons Waadt
würde zwei junge Knaben in Pension
nehmen, welche das Französische
erlernen möchten. Sekundärschulen i. Orte.
Familienleben. Mässige Preise. — Nähere
Auskunft erteilen die Herren Hess,
Gerichtsschreiber in Dielsdorf und H.
Monney, Notar in Avenches. (H1526L)

PENSION. [296

Knabeninstitut
Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.

Herr Deriaz, Prof. der franz. Sprache
und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Familie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft erteilt gerne in Winterthnr Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
JLenenberger und (H1849 L)
232] Professor Deriaz, Direktor.

In einer honetten Familie in Neuenburg

würde man für den Frühling ein
oder zwei [299

welche die französische Sprache erlernen
möchten, annehmen. Piano. Familienleben.

Mässiger Pensionspreis. Man
wende sich unter H c 2143 N an Haa-
senstein «fc Vogler, Neuenburg.

Pensionnat de jerns demoiselles

Campagne de la Combe
es© Rolle, lac de Genève

Dirigé par Mr. et Mme. Dedie-Juillerat
94] et leur fille Mlle. Dedie. (H 4771)

Etude sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Education
et enseignement complets dans toutes
les branches. La campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes. Prix
modéré. Bonnes références en Allemagne
et en Suisse. S'adresser au directeur.

Pension Boeuf-Dnez lu Mariai
bei Payerne (Waadt).

Herr hehrer A. Bovay, Lehrer
der französischen Sprache, nähme noch
einige junge Leute in Pension, zur
Erlernung der franz. Sprache. Privatstunden

zur Vorbereitung auf den Handel,
das Postexamen etc. Besuch einer guten
Schule. Klavier zur Verfügung. Hübsche
Zimmer, gute Kost, Familienleben. Preis
per Monat 45 — 50 Fr. Referenzen von
ehemaligen Pensionären. (H2283L) [285

In einer bessern Familie, die ein
hübsches Landhaus bewohnt, würde man
einige junge Fräulein aufnehmen, welche
die französische Sprache erlernen möchten.

— Familienleben und liebevolle
Verpflegung. Gute Sekundärschulen. Mässiger

Preis. Referenzen zur Verfügung.
Man wende sich unter Chiffre H 2132 N
an Haasenstein & Vogler, Neuchâtel.

Familien-Pensionat
A. Golay

Baulmes bei Yverdon, (Waadt).
Vorzügliche Pension für junge Töchter,

welche das Französische richtig zu
erlernen wünschen. Gesunde, reizende
Gegend. Familienleben. Mütterliche Erziehung

und vorzügliche Bildung. Musik.
(Wenige Schülerinnen.) Zahlreiche
Referenzen von Eltern. Preis Fr. 60. — per
Monat. Sehr ausführlicher deutscher
Prospectus. (H 1390 J) [294

Dans une pension
près de Neuchâtel on recevrait encore
une ou deux jeunes filles désireuses
d'apprendre le français, piano, ouvrage
à la main ainsi que cours de cuisine.
Grand jardin ombragé, bon traitement
et vie de famille assurés. Prix de pension

modique. [284
Adresser les offres sous Chiffre

Il 1955 N à M'" Haasenstein A
Vogler, Neuchâtel.

TOCHTERPENSIONAT
Mmes Grandguillaume, Grandson, Waadt,
könnte diesen Frühling wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Handarbeiten.
Haushaltuugskunde, Musik etc. Mütterliche Pflege, angenehmes Familienleben.

Mässiger Preis. Vorzügliche Referenzen zur Verfügung. [278

„Q- IBEÜLTAE"
Sprachen- und Handelsinstitut Thiirinn-Merian

NEUCHATEL.
Gründliche Ausbildung in der französischen, englischen u.

italienischen Sprache, sowie den wichtigsten Handels lächern. Auskunft erteilt
295] (O 3729 F) A. Thnring, Direktor.

Töchter-Pensionat Gilliard-Masson
in. Fiez "bei G-randson aadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und gute
Verpflegung. Mässiger Pensionspreis. Prospectus steht zur Verfügung.
160] (H 1402 L) Ref.: Herr Schulrat Kölin.

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildnngs- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelswissenschaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit,

ihrer Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer wohl-
thätigen Wirkung auf die Haut überzeugt hat, der wird

Bergmanns Lilienmilch-Seife

mit der Schutzmarke; Zwei Bergmänner
jeder andern Toilette-Seife vorziehen. Echt zu haben
11 Stück 75 Cts. in sämtlichen Apotheken, Droguerien
und Parfümerien. [301

Carl Blunk
Uhrmacher

Inionbank St. («allen

Uhrenhandlung
323] Reparaturen.

Elegant! Chic Solid!

Damen-Loden
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
W iener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Ref orm-Kostüm,

elegantestes und praktischtes Reise-,
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Prüfet
echten Lapsan-Souchong - Thee, er ist
unstreitig der beste und zugleich der
billigste Schwarz-Thee ;

alles
ist schon bei der ersten Tasse davon
überzeugt, dass die früher gekauften,
sehr teuren Sorten Thee nicht so gut
schmecken,

und
es ist deshalb begreiflich, dass sich dieser
Thee bei der reichen Dame, wie bei der
sparsamen Hausfrau so schnell
eingebürgert hat ;

das
Probieren dieses wirklich vorzüglichen
Thees rate ich deshalb jeder Dame an,
es ist das

Beste
und Billigste, was bis anhin angeboten
werden konnte,

behaltet
deshalb diese Marke stets im Auge. —
Zu beziehen in jedem Quantum offen
per '/» Ko. à Fr. 3. 50, franko gegen
Nachnahme, bei [231

J. Matter, Kolonialwaren,
vormals I.. Scherer, Rathausgasse,

Baden (Aargau).

Specialität:
Gardinen-Wascherei

Rideaux-Appretur und Reparatur.
J. J. Weniger,

273] (H440G) St. Gallen.

Zeit- und Stoffersparnis.
Neueste, sehr exakte Schnittmuster

für Hamen- und Hinderkleider

jeglicher Art. (2 Muster für
1 Fr gegen Nachnahme.) Expedition von
MIIie Meylan, Brugg. [247

[238

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Dank!
Meine Frau litt seit vielen Jahren an

einem halbseitigen Kopfschmerz, intensiv
an der Stirn beginnend, nach dem Nacken
hin verlaufenden namenlosen Schmerz.
Diese Anfälle traten in letzter Zeit immer
häufiger und heftiger auf, steigerten sich
bis zum Erbrechen und vollständiger
Bewusstlosigkeit. Alle bisher gesuchte
Hülfe war resultatlos, alle erdenklichen
Mittel brachten keine Linderung, alles
vergebens. Da hörte ich zufällig im
Monat Januar von der Heilmethode des
Herrn Henri Lovié, Dresden, Fran-
enstr. 14, wandte mich auf brieflichem
Wege an denselben; meine Frau erholte
sich zusehends in der Behandlung, ist
nun vollständig genesen, hat ihre frühere
heitere Lebensstimmung wieder, ist von
dem schrecklichen Nervenleiden befreit
und ist unser Dank aufrichtig. (H11630)
A. Wochner, Aradi'Ungarn 22./9.1894.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

?6N8ionna.t
de

Z6I1I16S killSS.
Maison st installations modernes,

verandah. Rnseignement des prliiel»
p»Ie» I»0K»V«, Z»1»n«. va»
II«»!rv« et «I« te»»« «I« »»»ix»».

?rlx i»»«Ivrê». (R2162V)
prospectus gratis et franco.

Lllan. Rtisia, Rio ni s ss rr t,
LrSHèVS. l319

1oelà-?en8i0nat
Meile» Uorarâ

in <?«rvvlle» b. Veueliâtel (Lcbweid).
Kründlicber Rnterricbt in Lpracbsn,

Realien, Musik, Malen etc. praktische
und sorgfältige Rrdiekung. Familienleben.
Reifende Dags. ilsdsraus gesundes Rlima.
Lebr angenehmer ttukentbalt. Vordügliche
Rmpkeblungen. ill 85V R) (134

I^ÄNLÄIU2.6.
l'ÖOtitSi'"?Snsic)iiat

ZfsiNSR
D^DVixil ><->l<»iitIi»»!»<> ii.

137j Rsgründst 1878. (R1035D)
Ilttkse!»« VIII». lSetiÄn« lb»x«.

l'vllàiliiîlt
cjej6uns8 clem0i86>l68.

Ì.K8 kei-gièpes, l.au8anne.
R ombre limite d'èlsvss. Rducation st
instruction très soignées. Lxvellvntes
references. (Il 1769 R) (225

Directrice ^ mils <i. DV«t»ve.

S« A»wes t?««»n«IIee
I^xixlt»»»,» (Rsuckâtel).

prächtige Daze. Studium in krand. u.
engl. Lpracbe. Musik. áusbild. im Raus-
balt, Rücke u. Randarb. — Prospekt u.
tlnsiekt des Pensionats. Referenden ^ pa-
stor Lücksnel, Dandsron. (R 1488 X j (221

Pension.
Rins gute pamilie des Rantons Waadt

würde zwei junge Rnaben in pension
nebmen, wslcbs das prandösisobe er-
lernen möchten. Lskundarsckulen i. Orte,
pamilienleben. Mässigs preise. — Räkers
Auskunft erteilen die Rsrrsn liess, Ks-
riebtssckreiber in Dielsdorf und U.
Nonne;', Rotar in Ivvnebes. (R1526D)

f>ci^8io^. (296

Knabeninstitut
Villa Mn-llà, i'axgi'ne, Waaiit.

Rerr Verl»-, Prof. der krand. Lpracbe
und Dittsratur, wünscht junge Deuts aus
guter pamilie. in Pension du nebmen.
Rründlicbs Rrlsrnung der krand. und
modernen Sprachen. Lckönss, geräu-
miges Raus, grosse Rartsnanlagsn, gs-
sundes, mildes Rlima. Rests Referenden
und Prospekte dur Verfügung. — itus-
kunkt erteilt gerne in ZVintertknr Rerr

D îStAN und in ps^erne Rerr m»»«
QewenkerKer und (R1849 D)
232( Professor Ilvri»«, Direktor.

In einer bonettsn pamilie in Heuen-
bürg würde man kür den prübling ein
oder dwei (299

wslcbs die krandösiscbe Lpracbe erlernen
möcbten, annehmen, piano, pamilisn-
leben, Mässigsr Pensionspreis. Klan
wende sicb unter R c 2143 R an m»»
»eosteli» «îb Voxlee, Reuenburg.

k»«« île l»î ààllW
âv I» I «md«

sZ) kîolls, lac cls (renève (Ks
Dirige par Nr. et Urne. Dktiie-duillvrat
94j st leur kille Mlle. Dediv.

Rtuds sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Rducation
st enseignement complets dans toutes
les branches. Da campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les ltlpes. prix mo-
clèrs. Lonnes références en itllemagns
st en Suisse. L'adrssssr au directeur.

?WÍM ZM-IIlM II MM
dei?iìZferDv (Wàit^ì).

Herr I-vdrvr Dsbrer
der frandösiscben Lpracbe, nähme noch
einige junge Deuts in Pension, dur Rr-
lernung der krand. Lpracbe. privatstun-
den dur Vorbereitung auk den Randsl,
das Rostsxamen etc. Rssucb einer guten
Sckule. Rlavier dur Verfügung. Hübsche
Rimmer, gute Rost, psimlienlebsn. preis
per Monat 45 — 50 Pr. Referenden von
ehemaligen Pensionären. (R2283D) (285

In einer bessern pamilie, die ein hüb-
scbss Dandkaus bewobnt, würde man
einige junge präulein auknelimen, welche
die krandösiscbe Lpracbe erlernen möcb-
ten. — pamilienleben und liebevolle Ver-
pklegung. Rute Lskulldarsebulsn. Mäs-
siger preis. Referenden dur Verfügung.
Man wende sich unter Lbikkre ll 2132 51

an Raasenstein ck Vogler, Xeuebâtel.

amiIÌ6li-?6N8Ì0nat

Litvlmos bei ^voitìou, (VVîìiìtlt).
Vordüglicks Pension kürjunge Pächter,

welche das prandösiscbe richtig du er-
lernen wünschen. Kssunds, rsidsnds bis-
gsnd. pamilienleben. Mütterliche Drdie-
bung und vordügliebe öildung. Musik.
(tVsnigs Lebülsrinnen.) Zahlreiche Rs-
ksrenden von PItern. preis Pr. 60. — per
Monat. Lebr ausführlicher deutscher
prospectas. (I113901) (294

vaN8 UNS P6N8Î0N
près de on recevrait encore
une ou deux jeunes tilles désireuses
d'apprendre le français, piano, ouvrage
à la main ainsi izue cours de cuisine.
Rrand jardin ombragé, bon traitement
et vis de famille assures, prix de pen-
sion modique. (284

Itdresssr les offres sous Lbikkre

ll ISSîîà M »

V«gl«r, >e»< l>!ì»el.

K».°s (Aranâsori,
Könnte diesen prükliug wieder einige Pächter dur Rrlernung der kran-
dösiscksn Lpracbe aufnehmen. Kründliebsr Rntsrricbt. Handarbeiten.
Rausbaltuugskunds, Nusik etc. Mütterliche Pflege, angenehmes pamilisn-
leben. Mässigsr preis. Vordüglicks Referenden dur Verfügung. (273

1^ IT IQ.

8pm>ieii- mill Hsiillekliistliiit Mmàmii
Dründliebe Ausbildung in der viigìtsvàvii u.

iilsâvn sowie den wichtigsten Auskunft erteilt
295( (D 3729 p) II»tiring, Direktor.

liieliw-fmimt KiIIiäi'lI^S88ljn
Z.1Q. ì>SZ. âSOUTI.

Lorgkältige prdiebung und Unterricht, pamilienleben. Desunds Dukt und gute
Verpflegung. Mässigsr Pensionspreis, prospectus steht dur Verfügung.
160( (R 1402 D) Ref.: Rerr Lcbulrat liillln.

Iôàt6r-?sn8Ì0na.t Lisl.
Wahres pamilisn-psnsionat kür junge Pächter, welche die bissige Mädchen-

Lskundarsebuls oder die kortdilänngsi» und H»nÄSl»IiI»s>«v du besuchen
wünschen. — áusgsdeichnsts Lislsgenbeit dum Ltudium der »>«Ä«rnvn l^pr»-
«t»«n, sowie der lI»i»»I«I»wt««vn»«!l>»t't«n. Rinkacbe, aber gute Rost, pa-
milisnlsden. Prospekts gratis und franko. (133

LrSOi'ASS 2wàSl-WSlìi> LeltuRlirolttvi-.

Wßx sied nur 6ÎQINA1
Rtit Kor^MÄRRS liilikRmileil-Loifo

wer sielt VOR àou Voi'^üo'OR äissei- Lsjfp, VOR lki-61' R.6ÍD-

Ilöil, iìiroi' Milde, ilit'eiR itRAeiieltweR àl'omd, iltl'61' >volll-

tìâÍAeil ^iri<uiiA out' die Uttut übeiv.etio't liot, der wird

Kei'gmann8 I.i>ienmilek-8eife

mit der öelmtltmarke: 2wSÎ Lsi'g(mâriI1SI'
îjedsi- auderR "loilette-Leike voi^iedien. Là lmbsn
ìì 75 (Üt8. in sämtliedikR ^.potlielieil, Ot'oAttei'ieii
mid Lg-âmerieii. (301

Rbrmacber

i ttilliilliiiilì 8t.<ZiiII«i>

U k r k n k a n ä I u n g
323( Kspai'atul'eri.

KI«xà! t'Iii« 8<M!

Octmsn-I^odkn
grosse Auswahl in allen pabrikatsn.

SI^t«rwvt»«r V « rltnn t
^nVvrttgnng n»vli

padellossr Litd garantiert.
W isnsn SczRrisiâsnsr'ksit.

Iàpli-l.àn-Ilàm-Iioà,
elegantestes und praktiscbtss Reise-,

pouren- und promenadenkleid.
Ii«8tüme MIL tsàiir m àllev kàt«iiki.

Ztslid-, keize- uml ksgeniiiàntel,

605j porös, wasserdicht, (û êîlîlê û)

«sorâan â? Oie., Aiirlà
l'l'Ût'Sì

sebten Dapsan-Loucbong-plies, er ist
unstreitig der beste und dugleieb der
billigste Lcbward-Pbee;

alles
ist schon bei der ersten passe davon
übsrdvugt, dass die trüber gekauften,
sehr teuren Sorten phes nickt so gut
schmecken,

Dincl
es ist deshalb begreiflich, dass sieb dieser
phes bei der reichen Dame, wie bei der
sparsamen Hausfrau so schnell singe-
bürgert bat;

clas
probieren dieses wirklich vordüglieben
pbees rate ick deshalb jeder Dame an,
es ist das

und Rilligsts, was bis anbin angeboten
werden konnte,

kslialìSì
desbalb diese Marks stets im Huge. —
?iu bsdiebsn in jedem (juantum okken

per h» Ro. à ?r. 3. 50, franko gegen Rack-
nähme, bei (231

l. àà, Xàiîàreii,
vormals l 8<!l»«r«r, Ratbausgasss,

(àargau).

Zpeeialität:
(-arälneii-WaZekerei

ki<I«!Rix lppretur uiill kepàrà.
«I. WeipiNsr,

273( (R440R) St. Rallen.

^kit- Nâ UMMW.
Vvrieit«, ietie evitlrle V< Iiiiitt-

iuii«ter titc I>»»ii>eii- und titulier-
Itlelâer jeglicher ttrt. (2 Muster kür
1 pr gegen Racbnakms.) Rxpsdition von
KKm« ;i«; >»», Drngg. (247

(238

Ititl so voi'xlìAliàl Lrtolxe »utituweisen, wie das dei'ühmte

àki'ikAii. Klkieli8lieki8-^ittel „IM".
LrsriSi'ctl^IZSpoì kür clis Lotiwsi^ (276

Rossu-^poàslîs Lassl, Lpalsiptlioi'xve^ 40.
Di 2.50 franko durâ die Zan/o Lebwoix. (117851))

Dank.!
Meine prau litt seit vielen labrsn an

einem halbseitigen Ropkscbmsrd, intensiv
an der Ltirn beginnend, nach dem Racken
kin verlaufenden namenlosen Lebmsrd.
Diese àkâlle traten in lstdter 2sit immer
häutiger und heftiger auk, steigerten sieb
bis dum prbrscbsn und vollständiger
Rswusstlosigkeit. tills bisher gesuchte
Hülle war resultatlos, alle erdenklichen
Mittel brachten keine Hinderung, alles
vergebens. Da körte ick dulallig im
Monat lanuar von der Heilmethode des
Herrn »eurl I.vvlè, Dee««Ivii,
eolst.i'. ID, wandte mich auk hristliebem
Wege an denselben; meine prau erholte
sich dusebsnds in der Rshandlung, ist
nun vollständig genesen, bat ihre frühere
heitere Debensstimmung wieder, ist von
dem schrecklichen Rsrvsnleiclen befreit
und ist unser Dank aufrichtig. (R11630)
iì. IVeeDaer, tiradi'Rnxarn 22./9.1894.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Nachnahme

bìili. b Xo. ft. IoiIà-<ìbssII-8ei!en
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücks der
feinsten Poilstte-Lsikenl. (R623^) (163

Rvi ginann äk Do., Wisdikon-^ürieb.
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Pension-Familie in Neuchâtel.
RllD KnoVlOEl welche die französische Sprache zu erlernen und die

Ui IxIlrtUOil, städtischen Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche
Besitzung in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige
Pflege und L'eberwachung werden zugesichert. Französische Stunden. Massige
l'reise. (H 1713 N) [242

Referenzen : Herr I*. Gygax, Bankdirektor, St. Gallen, Herr G. Fischer,
Sekundarlehrer, Altuau, Thurgau.

Direkte Adresse: Herr Professor Lavanehy-Venchätel.

KT* Für leiten». ^jp|
Die Töchterpensiun Dey Olottu, Thielle (Neuchâtel),

(Post- und Telegrapbenbureau) [325
würde einige Mädchen, welche die französische Sprache zu erlernen wünschen,
als Zöglinge aufnehmen. Familienleben und herzliche Pflege. Unterricht.
Haushaltungslehre. Pension und Unterricht 45 Fr. per Monat.

Schattige Anlagen, Garlen und Obstgarten, gesunde Spielübungen im Freien.
— Referenzen in der Stadt Zürich hei den Herren Gysling, Lehrer, Häringsstrasse;
H. Albrecht, Beatengasse 14; Weber-Sieber, Bodmerstrasse 8, Enge; Rinderknecht,
Schweizerhaus, Manessesfr., Wiedikon; Zehnder, Limmatstrasse 216, Aussersihl,
Zürich; Laubbacher, Metzger, Wiedikon; Schäppi, Schreiner, Ritterstrasse 10;
Schmid-Baumgarten, Uitikon am Albis; Herren: Bosshard-Relistab, Erlenbach;
Wysling, Krone, Kehlhof-Stäfa ; Weinmann, Busenhard, Herrliberg ; Piister-Keller,
Hombrechtikon ; Frau Witwe Wegmann, Neftenbach 21)8 ; Hug, Bahnhofrestaurant
Laufenburg. Aargau; Halder, Maler, Lenzburg; Wipf-Streuli, Neubach, und Ruffner,
Konviktvorsleher, Chur; Enderhn, Bauunternehmer, Maienfeld.

Damen-Loden
Muster franko.

II xnnonnonn. ocnerrer
St. Gallen und München.

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

Der in Nr. 9 dieser Zeitung im Artikel:
„Das Korsett und seine Wirkung auf die

Besnndheit seiner Trägerinnen"
empfohlene :

Schindlcr'schs Patent-Büstenhalter

ist nach dem Urteile vieler tausend Frauen, die ihn tragen, der einzige
brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Korsett.

Die Preise sind für Qualität: A, B, C, D (Seide), F (Filigran)
per Stück Fr. 7.—, 10.—, 13. 20.—, 15.—

(für die ganz weiten Nummern, von 104 cm Brustumfang aufwärts, etwas höher).
Bei Bestellung ist nur der Umfang von Brust und Rücken (unter den

Armen gemessen) anzugeben und erfolgt die Zusendung gegen Nachnahme
durch den [281

Generalvertreter für die Schweiz :

E. Günther in Zürich V,
Seefeldstrasse 170

und folgende Depots:
Appenzell: Frl. Schwestern Kröger (neben

dem Adler).
Basel: Frau Pfr M. Böhner-Hetzel, Aussteuer¬

geschäft, Frobenstrasse 40.
Bern: Frau Elise Schiiidler-Mosimanti, Mar-

zilistrasse 30.
Biel: Frau Blaser-Keufer.
Bischofszell : Frau Geyer-Welirlin.
Burgdorf : Frau DÜr-Miescher, Sanitätsartikel.
Chaux-défonds : Dépôt (In Corsetage Schindler,

rue Daniel Jean Richard 33.
Chur: Frau 31. Schmid-Sulser, Reichsgasse.
Frauenfeld : Frl. Hertha Ehrensperger, Sibler-

sebe Glashandlung.
St. Gallen: Wwe. 31. Christ, Florastrasse 7.
Giants : Frau R. Yngel-Eicher.
Huttioyl: Frau G. Jenzer, Notars.
St. Imier (Jura bernois) : Mme. Fritz Kerthoud,

„au Chalet Suisse".

Langenthal: Frau E. Lehmann-Widiner.
Langnau i. E. : Frau Ferrier-Felirlin.
Locle: Christina Frnttiger, Crêt Vaillant 37.
I.uzern: Frl. Nina Bohnert, Kapellgasse 20.
Heinachim Aarg.: Frau Elise Hauri-Bainneyer.
Schafhausen : Frau W. Graf-Sommer, zum

„blauen Himmel", Vordergasse.
Samen: Jos. G ila 11 i Ii i, Kolonialwaren.
Solothurn: Frau Louise Spaeti-Ilügi, Neuquart.
Tramelan'. Herr Jost Lenzinger-Hefti.
Thun : Frau Wälti-Herzog.
Waldstatt: Schweizer Fachschule f. Mascliiiieii-

strickerei und weibl. Handarbeiten.
Wim m is : Frau Spürri-Leuthold.
Winterthur: Chr. Noller-Stolz, zum „Felsen".
Zofingen: Frl. 3Iarie Eanz, modes et confect.
Zug: Frau Blattmer-3Ioos, (Depot der Weberei

Zug), Neugasse.
Zürich: J. Moser, zur „Münsterburg".

Institut Boillit, Les Fipiers, Lausanne
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w
Massige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) E. Steinbnscb, Direktor.

Pensionnat de jeunes demoiselles.
Etude sérieuse de la langue française. Cours spéciaux pour l'anglais,

l'allemand, l'italien, la musique et la peinture. — Excellents professeurs. Durant
Juillet et Août le pensionnat séjourne dans les Alpes et reçoit volontiers pour
ces deux mois des demoiselles voulant faire un changement d'air. — S'adresser à
Melles Guillaume, Rosevilla, Neuchâtel (Suisse). (H 2285N) [320

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
massige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt Bern und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gef. an den Direktor

216] II c 1535 L E. Schmutz-Moccand.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
H^Die"Milch stammt aus der beaten Gegend des Emmenthal««, I

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sstorilisioi-tor Alpen-Bahm.
Verlanget die Bärenmarke! (H88Y) [59]

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

EIS EM B ITTER
vonJOH.R MOS IM AN N

i7llpej)"l*äutebnflep EmmenlhaleriBerge

Ein Mittel gegen Blutarmut
bester Güte ist der Elsenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutein der F.m-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberülunten
Naturarztes Michael Schüppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell
Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche. Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des gnlen Aussehens

unübertrefflich ; gründlich blntreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/s, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.

I
Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall-

51
Linoleum

dämpfend.
183 cm broit, 8 mm dick, uni,
183 8 bedruckt

Qual. AB C

11. —
12.—

II III

CO
-*-•

CO

—»

-4-*
-E
o
"5
©
to
(O
CO

£

_©

o

uni 183 cm 10, - ~

8.50 6.— —. — —. —
mit Dessin 183 11.- 9.50 7.- 6.- 4.80 3.80

230 » —. — 12. 50 10. — —. — — — —. —
275 —. — 16.- 12.- —.— 8.50 —. —
308 —. — 22. - 16. — —. — 12.— —. —

Vorlagen und Milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183
1.50 1.90 4.— 5.- 16.50 22.—

183/230 183250 183/275 200/200 200/250 200/275

27. - 30.- 33.— 28.- 34.- 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

4M. 40.— 45.— 55. — 100.-
Linoleum-Länfer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a. 3.1cf 3.90 4. 75 6.20 7.75 9.—

c. 2. 25 2. 75 3.- 4.25 5.25 6.40
D. 1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5. 50

III. —. — 1.30 1.50 2.- —. — —. —

Q-

-a~a

eng

Granite, 183 cm breit, 14.-, Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 —.75, Nr. 3 1.— f143

Linolenmschieneii, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Ziirioli, und Kasino Wiiitei-tliu»*.

Engros und Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ®
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

35
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter ?lir den häuslichen Krets

fkiàn-fàllk in likuMel.
1^1 ir> weicilv die kranüösiscbe Lpraebs 2U erlernen nncl die
^ tvilctUtZIi, städtiseben Leimten ?,u bssucben wünscben, Dübseke
Dssitxung in der Hübe cier itkadeniis, Obstgarten und lurnpiat^, Lorgkäitigv
Ktiege und Dsberwackung werben ^ugesicbert, Dran^ösiseks Ltundea, AI»««ige
I'ret!»e. (» 1713 H) (242

ksksrenüen i Herr I'. <>!^gav, Dankdiroktor, Sit. t-niien, Herr <-!. t i»ei»«r>
Lekundsrlebrsr, VItunu, Kburgau,

Direkte Adresse i Derr Krokessor QavnneK^-Akeneiriìtei.

^ÜI>
vi« VöeKterpension I»vz^ Oiottn, Tàieiie (Hsuebätsl),

(Kost- und Kslsgrapbenbureau) (325
würde einige Nädcbsn, weiebs die krsn?ösisckv Lpracbv ?u erlernen wünseksn^
als Zöglinge auknebmen, Damilientebsn nncl derricks Kkiegs, Dntsrricbt, Daus-
kaitungslekrs, Kension und Dutsrrickt -15 Dr, per Nennt.,

Lcbattige Anlagen, Karten und Obstgarten, gesunde Lpislübnngsn im Dreien,
— Dskersexsn in der Ltadt Züricb l>ei cten Herren Dusting, Debrer, Däringsstrasss;
II. Klbrscbt, Deatengasse 11- Weber-Lieber, Doctmerstrasse 3, Dngs; Dinderkneebt,
Lebwsi^srbaus, Nansssestr,, Wisddcon; Zebnder, bimmatstrasse 216, àssersibl,
Zürieb; Daubbaeber, Nötiger, Wiedikon; Lebäppi, Lebreiner, Ditterstrasss ID;
Lebmid-Daumgarten, Ditikon am álbis; Herren i Dossbard-Dellstab, Drienkaeb;
Wvsling, Krone, Ksktkok-Stäka; Weinmann, klussnbard, Derrkberg; Kkstsr-Kelier,
Domkreobtikon; Dran Witwe Wegmanu, Hektenbacb 298 ; Dug, Dabnbokrestauraut
Daukenburg, Vargau; Daldsr, Naler, Demiburg; Wipk-Ltreuli, Heuback unà Dukkuer,
Konviktvorslsber, kliur; Dnderim, bauuntsrnebmsr, Naienkeld,

>
Oa»iSri-^ioàsii

dlilzikr lrào, ,«

II XlBNoNNoNn. olîukrrvp
8t, Kà M Mà.

(?SASQ llàâàiASH Husten.
lintnrrii, vrippe, Klviî»erKeit unà äbukcbe »rus>ti»e«vl»«vr«ivn sind Hr.
I. Hodl« rvktorinen (labiettsn) ein vietdewäkrtes Dausmittel von gutem,
altem Duk, Nit Anweisung in Lckackteln ?ill 75 unà 11D Dp, àurck àis Vpo-
tlieKen, sowie àurck àis in àen Dokalblättern genannten Hisderlagsn, (8D4

Der in Kr, 9 dieser Zeitung im Artikel:
„v»« liorsett nu«i seine ttirRnng »utD <iie

ke«nn«üivit seiner Vriigerinuen-'
empkoklene:

kàlliàieiàà
ist nack dem Urteile vieler tausend Krauen, die ikn tragen, »ivr ein-igv
kraiietikare Hrs»t» inr «ins gesuixitieitssetitilllieke liorsett.

Die Kreise sind kür Qualität: ü, D, 0, D (Leids), D (Diligran)
per Ltück Dr, 7,—, ID,—, 13, 2D,—, 15,—

(kür die gan? weiten Hummern, von 1D4om Drustumkang aufwärts, etwas köker),
Lei Destellung ist nur der Dmkaug von Drust und Düeksn (unter den

àmen gemessen) anzugeben und erkolgt die Zusendung gegen Haeknakms
durck den (281

Keneralvertreter iür «iie ^i«i>«vvi»:

(FÜnttiSi' w V,
und kolgsnde Depots i

ZiIi8tra.8Sk 3i).
^rau ÜlAser-Keusei'.

I'rau <ìevKD->Veì>iIiil.

8eIiwei?el'I''àeti5l!dll1^ t'. )!à8<!lijueu-
8ti'jekel'ei und veidl. Ilaudardeiteu.

UV,I-'ran 8püi'l'j-^eutli0!tl.

Ilûîillll NA, A Wim, liilllüMk «,Vortrskklieke kelegenksit ^ur scknellen Drlernung moderner Lpracken, gründ-
licker Ilntsrriekt in der Dandslskorrsspondsn^, dem kaukmänniscken Dscknsn u, s, w
Nässige Kreise, Kuts Kklege. Krospekts mit Dekersu^en versendet
5D>) (D 4917 D) Kt«iiil»ii8«t>, Direktor,

?eil8lonnat ào jeunes äsmoisellss.
Dtude sérieuse de la langue kran^aise, Kours spéciaux pour l'anglais,

t'allemand, l'itslisn, la musique et la peinture, — Dxeellents professeurs. Durant
luillet st àoût le pensionnat secourue dans les HIpss et repoit volontiers pour
ces deux mois des demoiselles voulant kaire un edangsment d'air, — L'adresser à

Mites tjuilliìumv, kosvviilîì, >vuviiàì (8tUS8L). (H 2285Xi ^32(1

l<ngksn-Institut Zelimut^-IVIvOosncl
in kollv îìill Ltenker^ee, Làon

Ungenekm gelegenes, geräumiges Dtablissement. Dauptstudien: Dran^ösisck,
Dngksek, Italienisek, Lpanisck und kaukmànniscks Däcksr, Lorgkàltige Dr^iskung,
màssigs Kreise, Zaklreicks Dekersn^en in der Ltadt Lern und im übrigen Kanton,
Dür Krospskts und weitere üuskunkt wends man sieb gek. an den Direktor

216) II e 1535 D 8vtiiniit»-SI«»«!v»ii»I.

ksl'iiel'cheiilililelizmÜMlisfi
8ta>l!kn, ^mmvntkal.

!teri>iàriê tlxeiliililàl
lleplik in s»en gkvZîen iìpotiielien ilek 8àil

oâsn clinsKt von St»Iâvn ds^isDsn,
N^Dis^Nilck stammt aus Ä«r tkvstv» «l«s
von durebaus gesunden frieren, denen nur >aturku1tvr vsradreickt wird.

Die angewendete 8terll!satlons-1letkvdv ergibt die vor allen anderen
bei weitem siebersien Resultate.

ills liindivriuilvll von Nüttsrn und ileràn auks köekste gesckàt,
Zalilrsivlie Zeugnisse der ersten Kinder- und Dranen-^erà.

Dxport nack übersesiseken Dändern,
Ois 1 Ditoriissobo
Ois S Osoiiitsrilasobs
Oio 3 Oooilitsrilssobs

àek vor^üglieksr î-»î« i !I1ss1oi r< i V

Verlanget dis ItitreniiinrKe! (R88V) (59 ^

SS Ots.
40 Qts.
LS Qts. obno OIss.

K.lZ L
vonUO«.k?l^c)TI^I^^^

?t!pfi^o'Sutstsii!se ^mmsntbolskZscA?

Lin lilittel AM kìàiim
bester Küte ist der Htsviitkltt«»- v«i» I«t>.
I'. ?I«»»In»»«», Vpotk, in Dangnau i. D, —
(Uns den teins ten Klpenkräutern der D,m-
mentkalerderge bereitet. Hack den Kuk^eicb-
nungen des seiner Zeit weltberülunten Ha-
turar^tss Alieiinvi itvliüpp»«!» dàer.i —
In »Ilen Lekwäckexuständön (spt-eisll Als»
geuseiinììeiie, lîliilnrinnt. Alerveii-
setinitelie. lileielisiietil) ungemsin stär
kend und üdsrkaupt ziur ^ntrrisvlinng der
kssundksit und des guten àssskcns un-

iikvrteetriieil; grtin<liivl» klntreinigen«!. — Hit bewäkrt à> k den
«eniger Demittelten 2Ugängliek, indem eins Dlascbs ^u Dr, S'/2, mit ksbiaueks-
anweisung, ?u einer t»e«un»Il»vit«Ilni' v«n vier tVvvilvn kinrsiekt. ^vr-t»
iivii eniA»t«»i>i«n. vepet« in «ivn ineistvn ^pntketcen «ter Kîvi»«vi».

I
Vsrsanâì kür âis ganTS LoüwsiZl.

tchiliill
Ltampienbaeiisirasse iir. K, Füeivk,

ewpkeklsli K6Ü. ^.duadulö:
uQ86lrü)ili bvUödtvr ^0âLQd6laA, ssdr>vaiiü und 3etliì1I'

^ I.innieunl

â'àptenU.
1SZ vin dielt, 8 min Uivk, uni,
183 8 Iisclruclrt

Ouat, it. S D

11, —
12,—

II III

ly

<0
v>
v>
kv
K

o

uni 183 cm m- 8,5»' k,— ' —i —
mit Dessin 183 lt,- g, 5» 7.- k,- I - 3,80

23» 12, 5» I», —
27S —. — IS.- 12,- —.— 8.50 —. —
3M —, — 22. - 1k, — — — 12.- —, —

Vorlagen moi Rliiivnx -tS/lS 15/Kv K8/S0 S8/II4 137/183 183183
1,30 I,»ll 4.- 6,- 18,50 22,-

183/23» 1832S» 183,275 200/20» 200/250 200/275

27. - 3»,- 33,- 28,- 34,- 3K,-
2V0/3V0 230,275 230,32» 230/3KK 3KK/3KK

à- 4»,— 45,— 55,— à-I.inoi«nin-I.tinier 45 cm k» em 7V vm 00 cm 114 cm 135 cm
8lüik3 101° I l°61>1)(ZI1 Ü kì. 3,dtb 3, »» 4, 75 S, 20 7,75

'v. 2. 25 2, 75 3,- 4,25 5.25 K, 4»
D, 1,75 2,25 2.75 3,50 4,50 5, 50

III, —, — 1,3» 1,5» 2,- —, — —, —
183 om dreid. 14.-. 91 em drett, 9.—

(dei âeileii sioli 6as Vvssin nie adläukt).
Xr-1 1.—, Xr. 2 —.75, Xr. 3 1.— s143

per laukenâvn Netor 2.50
unä Ovmviit, per Büodse 1.75

IV>k>ei'-IVIüIIei' â Lo.,
Llampksnbacbstrasss Hr. 6, ^tiviezt», und Kasino Wri»ti«i-ti»rr»-.

Rngrn« nn«I Vetniiverllnni in knkriRpreisen
Z Kerin an entes Dager von über ZDD der neuesten Dessins!!

G bmoleum. bester und billigster öodenbelag. G
Sottts in iieinsr ttaustiailung Istilsn.

p-

o-z
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5rffto*tî*r Ïrairett-Jettmtfl — ®Iätter für Xrsn ftäualttfiEn Rrafa

Leintücher nur Fr.2. -, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5.
jPF~ Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
73] keine geringe Fabrikware. "Vü Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 6.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritasselie, Neuhausen-Schaffhausen.

Zu Geschenken geeignet

direkt ins

Bett zu
stellen

nach Votsch-Sigg,

Patent Wahl,
zu billigsten Fabrikpreisen.

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke » Sanitäts-Geschäft

St. Gallen. [1084

«

Alleinverkauf
Au Bon marché

52 Marktgasse, Bern.

I

<

=\Prima feinste

wsiue tid gelbs UM
ml Einkisi

Marke Schlüssel
garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet:
-Die Seife ist aus den üblichen

Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung: rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St. Gallen,
Der Kantonschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten Spezerei-
handlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler & Co.,

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.y ü|

\

r,0#^Cfiocoladen
überall zu haben

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Weisse baumwollene Strumpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Fleischer,
chemische Wäscherei und Färberei in
Wintert liur. [324

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt

von feinstem Aroma, per '/«
Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, Mi. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts

Telephon [156

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

SpBcial-ZnscliQeMekurse fir SctoÉfiriifin
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.

Frau Arbenz-Widmer und Tochter,
47J Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,

Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

Buclulruckerei "Wirth A.-G., St. Gallen.

Die hübsche Köchin.

Ein reizendes Mädchen! Ein herziges Kind! (H632Y) [168

So rund und gesund, wie nicht viele sind! i^STï^gg
Ihr Gesicht ist so rosig, wie Milch und wie Blut —
Ja, wer sie nur ansieht, der ist ihr gleich gut. —
Was thut sie denn nur, dass so hübsch sie ist? He?

Sie trinkt nur „Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee".

Haarverjüngungsmilch
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. Feber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

TJlirOn-
Räume auf und gebe beste

silberne Vhren-Kemontoirs,
hochfeine, prächtige, à Fr. 15. —, statt
Fr. 35. —, goldene à Fr. »5. —, statt
Fr. 50. —, gegen Nachnahme ab.

(H-1042-J) Jean Gerber, ills,
234] Oelsberg (Berner Jura).

e©©©s©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©
ö Feinstes ©

©Möbel- u. Dekorationsmagazin©
© zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33. ©

g Salons,!ohn-, Speise- u. Schlafzimmer etc. ©

© komplett ©
© alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig

empfiehlt höflichst JTk

§ J. Wirth, Tapissier und Dekorateur, q

Jede Dame, welche Hflirckü-
sich für die beliebten ""
Arlibel interessiert, beliebe
Prospekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147

H. Bruphacher& Sohn, Zürich.

Schinken,
mild gesalzen, hochfein geräuchert,
versende als Probe
Magerspeck
Fettspeck
prima Speisefett

J- Winiger,

10 kg Fr. 14.—
10 „ „ 13.90
10 „ „ 13 70
10 „ „ 10.80

Fleischräucherei,
326] [H879Q) Boswjl (Aargau).

'uppen-
> ROLLEN

Wer an Appetitlosigkeit
leidet, verlange die Schrift über
Magenleiden, welche sichere
Hülle nachweist und kostenlos

übersandt wird von J. J. F.
Popp in Heide (Holstein). [307

CROSSE AUSWAHL
ab liHNîf nach

Lager ilMjlitlMass
KINDER-WÄSCHE

G. SUTTER

solid
MALLEN

elegant

BILLIGSTE PREISE

Zu verkaufen:
per sofort wegen unerwartet
eingetretener Verhältnisse ein neu ein-1
gerichtetes Special - Geschäft im
Centrum der Stadt. Für Frauenzimmer

besonders gut passend und
lukrativ. Erforderliches Kapital
Fr. 3000.

Reflektierende belieben Offerten
unter Chiffre F 315 an Haasen-
stein «fc Vogler in St. Gallen [

einzureichen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

lâtllàM kr.2. àllàMkllM kr.l.3d à kr.5.",
keine Lauskrau versäume, Nüster su verlangen. Sämtlicbe Oamenwäscbs ist Hausindustrie,

73 keine geringe kabrikware, Katalog umgebend krankn nnci gratis.

krausnllacbtksmden kr, 2,95 dis kr, 7.—, Lacbtjaoken kr, 1,89
bis kr. 5.—, Oamenkossn kr, 1,45 bis kr, 3.—, Lnterröeke kr, 1.55
bis kr. 8,—, kisssnansüge kr. 1,20 bis kr, 1,75, Ssttüberwürks
kr, 3,50 bis kr, 5,50. Lslez àà llzmomàselis-l/emsiillliZilî Wll

lî V Heukausen-Sokalfkausen,

!u kezvdeillien geeignet

direkt i»8

liett su
stelle»

»»à Vàà-kiZK,
1^ !e t» i> t W zrl > I.

SU billigsten kadrikpreisen.
l!. kr. Ililli.Mgiln

llsclit-lpitliels K ZznitZtz-Ssz^Zlt

«t. «»II«». s1084

«

^.1l6inv6iìauf

à Kon mareks
5? àrlitZgM, Lern.

I

<

prima, keinsis

và uâ xà IsIiFi

««à llàià
IVlsàs Lekliisssl

gsmntisrt min, oline îcliàllliolis Zàtsm»,
^eusserkt keàâixe, àekkald

8eki- auZ^iebiZs und äie >Vâ8ede
8eti0llenàe Leifen.

Va8 (Futaekten äa-rüber lautet:
.vis 8siks ikt aus 6su Uklioksu

5)ud8ìau2su, okus krornâs Lsivasri-
sunssri 2U3arrllrlsuss8st2t und ver-
3isut 6s3kald 6is vs^siskuuuA: rà,okus sok'ââlioks 8ub3ìali2su, voll-
ksmrrlsu.^

(?t,emi8cke8 l-aboi-stokium 8t. Lsllsn,
ver Xàllìonsedemiker.

vie Leiken, Marks„Lebliissel",
sinci in àen meisten Spe^ersi-
bandlungsn srbàltliek; wo dies
niekt der Kali ist, wende man
sieb an die (L 289 v) j159

Zsifsnfadri^

tselien-!lin«il de! 8t. Kellen.

»

rnoB^"ekiöcoIsllen
übensl! ?u ksbsn

Lipl. u. gold, iiledaille Venedig 1894.
Lvldenv Medaille IVivn 1894.

^àe bà«lliMlIene 8triii»pkv
werden gans ecbt diamants obwarn ge-
kîirbt bei <Z««i>g vbe-
miseke IVäseberei und Kärberei in
^Vliitertliiir. 324

^/iöiiök paiisncö
ausgsssiebnetss, kaitbares Konfekt

von keinstsm Aroma, per '/-
Kilo 2 kr,, emplieblt bestens

Larl k'i'Szr, Xonäitor,
Veugasse, !8i. t^allen.

prompter Versand nacb auswärts
1^«z1«z>1»»»» 1 j156

Asusssrst vorteilkakt, sebr erkolgreieb und dillig sind unsers

WsIMdlMiM R 8àìàNkiì
(LSparaàursîS kür ?rivats).

össtbswäbrtss system mit gründlicbsr Anleitung in der krstsllung von Oarni-
turen nacb jedem Lild und Orösss. ^ablrsicbs Adressen und vorsüglicbs kmpksb-
lungsn von Lcbülsrinnsn über Nstbods, Lnterrickt und Krkolg steben sur Verfügung,

k'raiT ^rdsuzi-Wiâirisi' rirrcl l'ootttsi',
47j ^0i-1«z1», kerscbtigkeitsgasss 14,

Atelier, kekranstalt und Lebnittmustervvrsand tiir vamensekneidsrei.

Visit-, Oratlàtions- uuct Vev1c)ì)un^sl<iirteid
lisfsr't sobirrsll, Lüksolr rrrrâ tzillig

l I> V. <4., <Zî»11«i».

vis tiüdsetis I^ôàin.

Lin l'àsnâes ^lbàilden! Lin kei^iZes Lind! (N632V) ì.168

8o t'unà unà Aesunà, vie niât viele sinà!
lìli' 6esiât ist 80 I-08ÌA tvie àtilâ nnà tvie Llut —
^stt, wer 8Ìe nur tìN8Ìetl1, àer Î8t à ^Isiâ ^ut. —
^Va8 tàt 8Ìe àenn nui, à8 80 ltûb8â 8Ìe Î8t? He?

Sie trinkt nur ,,Xâr6ÌII6r'8 àvìpp-Uàààe".

önnrvkrMil^lill^smileti
gibt ergr»»»tei> Ili»i»eei> die »»tiirltelie knet», und ^ugenNIlvlien
wieder, beseitigt kopksobuppsn und vsrbindsrt Ausfallen der Haars. 1el»ev-
r»!,vl»en«1«r Nrknlg. kreis per klaseke franko per àobnabme 1r. S.—.

107j ^1. L. k^isi, ^It8tätten (kkeintal).

ktäums auf und gebe beste
silberne L I>reii-tiei>»»iit«tr!s,

koebkeins, pràebtige, à kr. 1?i. —, statt
W>. Slt. —, goldens à k>. ».1. —, statt
». S«. —, gegen àeknakms ab,

(Il-1042-1) 5«»» <Z«rI»vi', 5ds,

2?4j V«1»I»«rg I kernsr lura).

GSSSSGSGSGTGZSGSSSSSSSDSS

I lVIöbsI- u. Oskorstionsmsss^in s
Ä 2UIN Steinkoek 8t. (^Lkllsri l^euAÄ88e 33, ^
Z IslonsIsk-. Zjlsisk' u. Foktskimmsfck. «
H ^OZ2Q.x>lS'd'k G
^ alles in feinster Auskükrung mit voller Llarsntis und sebr preiswürdig

emptieblt bölliobst

^ Wirtü. lâpissikr Mâ vàâteiir. ^

dvdv Name, weleks IIt>IirrIiî>.
sieb kür die beliebten " ""
Avitkvl interessiert, beliebe
Prospekts und Ansiobtsendung ?u ver-
langen, Ltokk, Kissen, Linde und
tVäscbe. <11515^) j147

II. Lrupbaeberà 8odi>, Abrieb,

Lekinkon,
mild gesàen, bocbkein geräucbsrt,
versende als Probe
Nagerspeck
kettspeck
prima Lpeisekett

I IVinIger.

10 kg kr, 14.—
10 „ „ 13,90
10 „ „ 13 70
10 „ „ 10,80

klsisebräueberei,
32kj j1I879t)) »««wz'l (ltargau).

uppen-

IVer an/ìppkMl08ÌgI<eÌt
leidet, verlange die Lebrikt übsr
Nsgenleiden, wslebs siebsre
Hübe nacbwsist und kosten-
los übersandt wird von 1,1, k.
?opp in Leids (Holstein), j307

cN088t AU8V/àli>.
ilt) NLkIl

krl^PP

KIMM8M

80Üä elpMnl

MI.IL5IL

lu veàà:
per sofort wegen unerwartet sin-
getretener Vsrbältnisss ein neu ein- l

gericbtetss Special - Kesebükt im
Lentrum der Stadt, kür krauen-
simmer besonders gut passend und
lukrativ, krkordsrliebes Kapital
kr, 3000,

Lellektierends belieben Offerten
unter Lbifkrs k 315 an
«tvlii »V > ogl» r in !8t. t.allvil!
einsureicken.



i«iMiirtl]|"dj(i|'tlitlje (SMisMiip Ui fdjracip |raii£ii-|eitmiß.

(Evrcßditf am $otmfag jeöeu §ïîonaf0.

St (Sailen Bu. 3 iliirj 1895

pic 3)aitöfcnu iitiifi Denken.

9iocf) immer wirb bei* 33eforgitng beS §(iuSwefenS ntdjt biejenige

SfBidjtigfcit beigelegt, meldje biefent Broeige ber tociblicfjeit ©atigfeit mit
Stedjt gugeftanben werben [oÏÏte. ®ie fjauSOrbeit wirb nielfadj als unter*
georbnet angefe£)eit ttnb man meint, e§ genüge ancl) bie be[ct)ränPleftc

Bntelligeng, um bie. §auSgefdjäfte gtt beforgeu.
1£>ie[e irrige Slnfidjt räc£)t fief) aber bitter ant ©efatutiootjf beS 33oIfc§,

ai.it ®olj( ber Çantiïie ttnb beS (Singeinen.

Stur biejenige Slrbeit roirb gut »errietet, bie norljer griiublidj be*

griffen "uub erfaßt rourbe.

3tun breingt fid) aber in feinem anbeten Sentfc fo niel Serfdjicbeit*
artiges güfamntett,- wie in ber Seforguitg beS fjauSmefenS uub c§ geljort
baffer fein geringer ©rab noit SfuteKigeng bagu, um tu Çitfjrung ttnb Sc s

forgititg citteS fjattSroefenS nadj jeber Dtidjtung tabeffoS baguftefjen.

5)ic fjauSbeforgerin muff fiel; bet ber geringften 5Irbeit fragen: Sßic

mirb bieg am beftcit getan ttitb roaritnt muff fie fo ttnb nidjt attberS getan
roerben?

Steinten mir g. 33. nur eine unter bett gaf)lreidjeh fRemtguitgSarbeitcn

nor, etioa baS Steinigen ber ©clfulfe; eine Slrbeit, für bie matt offne weiteres

jebett ©djroadjfopf für intelligent genug eradftet.

33om fvot befreien fatttt freiließ fogar ein Slöbftmtiger baS ©djidj*
tuerf ttnb aitcf) baS 2Bid)fett ober ©infcfjniiereit wirb ifjm gelingen, raettn

matt if)tn bie äJlanipuIafipncn normadjt, ifjtt gur meeftattifdjen Serridjtung
ber ÜIrbeit breffiert.

®ie eiuficljtige fjauSfrait mirb fid) aber nidjt bavait genügen lafjen,
baff biefe 9lvbeit btoS getan fei, fonbent- fie mitt, baff, fie itadj feber Sîidjhtiig
tab e II öS ausgeführt werbe. @ie ift nidjt gttfrieben, wenn bie ©djitlje btoS

rein ttnb glattgcnb nor ber ©i'tre fteljcn, fonbent fie miff, baff bei ber

Steinigung baS ©djttljwerf attdj tuögfidjft gefdjont ttnb in gutem ©taube

crfjnlteit bleibe.

VlMiMMWWe GMlàilM der SGmuer Frnmii-Zeitmig.

Erscheint nin örilten Sonntag ^jeöen Monats.

Sk. Gallen No. 3 März 1895

Die Hausfrau mufî denken.

Noch immer wird der Besorgung des Hauswesens nicht diejenige

Wichtigkeit beigelegt, welche diesem Zweige der weiblichen Tätigkeit mit
Recht zugestanden werden sollte. Die Hansarbeit wird vielfach als
untergeordnet angesehen und man meint, es genüge auch die beschränkteste

Intelligenz, um die. Hansgeschäste zu besorgen.

Diese irrige Ansicht rächt sich aber bitter am Gesamtwohl des Volkes,
am Wohl der Familie und des Einzelnen.

Nur diejenige Arbeit wird gut verrichtet, die vorher gründlich
begriffen und erfaßt wurde.

Nun drängt sich aber in keinem anderen Berufe so viel Verschiedenartiges

zusammen,, wie in der Besorgung des Hauswesens und es gehört

daher kein geringer Grad von Intelligenz dazu, um in Führung und

Besorgung eines Hauswesens nach jeder Richtung tadellos dazustehen.

Die Hausbesorgerin muß sich bei der geringsten Arbeit fragen: Wie
wird dies am besten getan und warum muß sie so und nicht anders getan
werden?

Nehmen wir z. B. nur eine unter den zahlreichen Reinigungsarbeitcu

vor, etwa das Reinigen der Schuhe; eine Arbeit, für die man ohne weiteres

jeden Schwachkopf für intelligent genug erachtet.

Vom Kot befreien kann freilich sogar ein Blödsinniger das Schuhwerk

und auch das Wichsen oder Einschmieren wird ihm gelingen, wenn

man ihm die Manipulationen vormacht, ihn zur mechanischen Verrichtung
der Arbeit dressiert.

Die einsichtige Hausfrau wird sich aber nicht daran genügen lassen,

daß diese Arbeit blos getan sei, sondern sie will, daß.sie nach jeder Richtung
tadellos ausgeführt werde. Sie ist nicht zufrieden, wenn die Schuhe blos

rein und glänzend vor der Türe stehen, sondern sie will, daß bei der

Reinigung das Schuhwerk auch möglichst geschont und in gutem Staude

erhalten bleibe.
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Oie PpaitSfrait muff îotffeit, wie biefer jfwecf bet beit oerfdjiebenen

Slrlctt be§ ©djttljmerïeS, bei ben ocrfd)iebcitcn Stoffen nub unter bctt Der»

fdjiebenctt ©erijiiltniffen nut ftd)erftcu erreicfjt werben faun, ©ie wirb j. 33.

twit ©djneeroafger bitrc^ncijjte £cberfd)itf)e uicfjt troctnen laffett, urn fie baitit
erft ju tuicfjfeit ober einzufetten, beim fie weijf, baff baS Seber ftd) gufautmens

Zielen ttnb ^art werben, baff baS fÇett alSbamt nicfjt nom Sebcr attfgefogen,
fonbern auf bev Oberflädje filmen bleiben würbe, ©ie wirb oielmeljr bie

naffett ©dfulje nod) oötfig rein wafdjen, nod) fend)t mit einem geeigneten
fÇett einreiben (bie ißpren be§ ScberS ftnb geöffnet, wenn biefeS nag ift),
unb ttacl)î)er mit Ijeijj gcmadjten £>abcrförnern fülleit. ©ic weijf, baff bie

troefenen, bjeigetr jförner bie im Seber oorljaitbeitc ffcudjtigteit auffangen
unb banon aufquellen, wa§ baS Einlaufen, §art= ttnb ©ttgioerbett ber

©djulje »erlfmbcrt.
'3ft ba§ ©clmljwcrf iiicl;t nag, aber totig, fo wirb fie ben ©d)mui),

weint er ifocfen geworben ift, mit einer ffliirfte, forgfam unb grünblid;
entfernen, um erft nad)l)er baS Seher mit SBictjfe 31t Ocljanbclu.

©ie wirb fid) einer Sföictjfe behielten, bie frei iff non fcfjarfen ©üb*
ftanzen, wirb fo wenig al§ möglid) banon auftragen unb baS Stufgetragene

bafi'tr auf jeber ©teile, attd) aitS beit mtgeit, glanzpnb |erau§bfirften.
©ie wirb barattf galten, baff bie ©anbei, Phtöpfe unb ©efäge beim

333icï;fctt ober ©infetten nicljt mitbetroffen werben.

©ie wirb bie gereinigten ©d)ul)e aitdj nur in burc|au§ trodenem

3uftaitbc megfdjliejfeu, wirb als SlufbewafjntngSort and) nur einen ganz
trod'cneit Ort beftiinmcn unb wirb bie feinen Sarffdjulje unb biefenigcit mit
©itmttiijügcn ftetS in ©d)ad)tcln nerpadett, weil fie weiff, bag fie an ber

Sonne ©clpaben nehmen unb brüchig werben.
Oie 3medentfprcd)enbe, forglidje ©eljanblung beS Scl)u£)werfS fd)licgt

für bie fbauSfrau eine grofje ©rfparniS in fid) unb fie ntujf bcSi^alb barattf
33cbact)t neunten, biefe als fetjr ttntergeorbnet angegebene SIrbeit nur ttott
fold)en gjänben beforgen 31t laffett, bie non einem einfidjtigen unb benfenbett

Äopfc regiert werben.

2fn gleicher SBcife, wie bieS beim Steinigen ber ©djttlje ber ffall ift,
erforbert artd) jebe anbere fpauSarbeit lleberlcgeit unb Oenfctt, wenn fie

richtig foil ausgeführt werben.

®o bie fjaitSarbeit fopfloS unb medjanifd) betrieben wirb, ba fel)lt
and) bie Suft baran unb bie 33efriebigung.

©lürflich baS junge SDtäbdjen, baS als Pvinb fd)oit ait ber fbaub
einer nerftänbigen unb tüdjtigen ©lutter fid) im §aitSl)alt bettfenh umtun
unb nüglid) madjen lernt: i£)iit wirb uüoermerft 31t eigen, wa§ anbcrcu

fpetter nur mit 3fot unb ©ii'tlje unb oft gar uictpt ittegr fattit beigebracht
werben.

— 18 -
Die Hausfrau muß wissen, wie dieser Zweck bei den verschiedenen

Arten des SchuhwerkeS, bei den verschiedenen Stoffen und unter den

verschiedenen Verhältnissen am sichersten erreicht werden kann, Sie wird z, B.
von Schneewasscr durchnäßte Lcderschuhe nicht trocknen lassen, um sie dann

erst zu wichsen oder einzufetten, denn sie weiß, daß das Leder sich zusammenziehen

und hart werden, daß das Fett alsdann nicht vom Leder aufgesogen,

sondern ans der Oberfläche sitzen bleiben würde, Sie wird vielmehr die

nassen Schuhe noch völlig rein waschen, noch feucht mit einem geeigneten

Fett cinreibcn sdie Poren des Leders sind geöffnet, wenn dieses naß ist),
und nachher mit heiß gemachten Haberkörnern füllen, Sie weiß, daß die

trockenen, heißen Körner die im Leder vorhandene Feuchtigkeit aufsaugen
und davon aufguckten, was das Einlaufen, Hart- und Engwcrdcn der

Schuhe verhindert,
Ist das Schuhwcrk nicht naß, aber kotig, so wird sie den Schmutz,

wenn er rrocken geworden ist, mit einer Bürste sorgsam und gründlich
entfernen, um erst nachher das Leder mit Wichse zu behandeln.

Sie wird sich einer Wichse bedienen, die frei ist von scharfen

Substanzen, wird so wenig als möglich davon auftragen und das Aufgetragene
dafür auf jeder Stelle, auch aus den Fugen, glänzend herausbürsten,

Sie wird darauf halten, daß die Bändel, Knöpfe und Besätze beim

Wichsen oder Einfetten nicht mitbetroffen werden.

Sie wird die gereinigten Schuhe auch nur in durchaus trockenem

Zustande wegschließen, wird als Aufbewahrungsort auch nur einen ganz
trockenen Ort bestimmen und wird die feinen Lackschuhe und diejenigen mit
Gnmmizügcn stets in Schachteln verpacken, weil sie weiß, daß sie an der

Sonne Schaden nehmen und brüchig werden.

Die zweckentsprechende, sorgliche Behandlung des Schuhwcrks schließt

für die Hausfrau eine große Ersparnis in sich und sie muß deshalb darauf
Bedacht nehmen, diese als sehr untergeordnet angesehene Arbeit nur von
solchen Händen besorgen zu lassen, die von einem einsichtigen und denkenden

Kopfe regiert werden.

In gleicher Weise, wie dies beim Reinigen der Schuhe der Fäll ist,

erfordert auch jede andere Hausarbeit Ueberlcgen und Denken, wenn sie

richtig soll ausgeführt werden.
Wo die Hansarbeit kopslos und mechanisch betrieben wird, da fehlt

auch die Lust daran und die Befriedigung.
Glücklich das junge Mädchen, das als Kind schon an der Hand

einer verständigen und tüchtigen Mutter sich im .Hanshalt denkend umtun
und nützlich machen lernt! ihm wird unvermerkt zu eigen, was anderen

später nur mit Not und Mühe und oft gar nicht mehr kann beigebracht
werden.
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3m Mugen, praftifdjett ©iuvicfjten itttb SCiiorbneii imb im zmccfmäßigcu
©utdjfü'fjven unb (Siutcileit bcr ücrfd;iebeiten 2lrbcitcn liegt oft ganz atteiu
baS ©etjcinmis ber itberrafd)enben SeiffungSfaffigfeit non förpcvtid) fd;roäd;etcn
©crfonen im ©cgeitfalj 311 weit größeren unb fräftigcreit, bic roeber fid;
îtod^ mtbere befriebigen fönnen unb beneit bie Strbeit immer über bcit

lîopf wächst.
©tan foïïte benfeit, baß bic fid; ©dflag auf ©d;tag folgenbeit neuen

©rfinbungett auf I;au§mtrtfd)afftid;em ©ebiete ber ÇmuSfratt bie Slrbeit fo

erleichtern müßten, baß baS ©eforgert eines f3au§f)atte§ im 93er£)ctltni§ ju
fri'd;er nur nod; ein Äinbcrfpiel fei. 3)aS h0*1 aber mu" infofern feine

9tid;tigfeit, al§ bie §auSfrait beobad;tet, bénît unb folgert.
3fe mehr ©equemlichfeiten ttnb mafdjinette Steuerungen1 bie Scd;uiE

ber Jpau3roirtfdja.ft bietet, um fo mehr ift bie intelligent unb 2ld)tfamfcit
ber §au§beforgerin ©ebiugung.

©ebanfenlofen, mechaitifd; arbeitenben §au§fraueu bringen bie tcd;=

nifchen (Srleichtentngeu feinen ©orteil, menigftenS nicht in finanzieller ©e<

jiefiung, beim ohne 2ld)tfamfeit, ©orgfamfeit, oergleicbenbeS SerecEmcn unb

genaues ©inteilen fann fein ©uteS babei herduSfomtuen unb je länger je

mehr fommt baS SBort gur ®cltung :
"
$Die fjaitSfrait muß beuten.

Iriir liidjc ititö laus.
©tacierte ©difea^unge. Sie Bunge niirb 6—8 Sage gefallen, bann

bereits meid; gefocht, gefetjält unb recht hübfeh befpieft. Unterbeffen l;at
man einen halben Siter 001t ber Bungenbrühe, 1 ©laS Sfßeißwein, 1 fleine

Broiebet unb 2 Karotten 10 ©tinuten gefocht unb gießt, roemt bic Bunge
im heißen Ofen ringsum gelb gebraten ift, nad; unb nach obige fjfüffigfeit
barüber, bis fie meich gebraten ift unb glänjeub auSfieîjt. ©tan feroiert
bie Dchfentitnge entroeber mit beut aufgefod)ten Bus ober mit fotgenber
©auce:

Bn 30 ©ramm füßer Sutler läßt man 2 — 3 Söffet 20tc£)t anlaufen,
löfdjt mit halb ©tild), halb SSaffer ober fyleifcf)brithe ab, bis eine ganz
bid'lid;e ©auce entfteht, falzt biefe, gibt 4 große Bwiebeln, mcld;e gefcfjnittcn,
mit fodfenbem SSaffer überbrüht unb itt einem Suche feft auSgebriicft
murbeit, f;illZu U||b bämpft baS ©auje, roenn möglich 'm ©ratofen, tji bis
1 ©tunbe, ftreid;t bie ©auce burd; ein ©ieb unb fc£)Iägt noch 20 ©ramm
©utter in Keinen Stiicfcheit barunter, bis bie ©auce red;t luftig ift.

lattes <fteittfifici|i)ti tion Heften Itelfrii. ©tan wiegt Steffen non ge=

fochtem ffleifct; oermifdit fie mit 1—2 Söffet ©ffig, wo nötig noch

>!'

Im klugen, praktischen Einrichten und Anordnen und im zweckmäßigen

Durchführen und Einteilen der verschiedenen Arbeiten liegt oft ganz allein
das Geheimnis der überraschenden Leistungsfähigkeit von körperlich schwächeren

Personen im Gegensatz zu weit größeren und kräftigeren, die weder sich

noch andere befriedigen können und denen die Arbeit immer über den

Kopf wächst.
Man sollte denken, daß die sich Schlag auf Schlag folgenden neuen

Erfindungen auf hauswirtschaftlichem Gebiete der Hausfrau die Arbeit so

erleichtern müßten, daß das Besorgen eines Haushaltes im Verhältnis zu
früher nur noch ein Kinderspiel sei. Das hat aber nur insofern seine

Richtigkeit, als die Hausfrau beobachtet, denkt und folgert.
Je mehr Bequemlichkeiten und maschinelle Neuerungen die Technik

der Hauswirtschaft bietet, um so mehr ist die Intelligenz und Achtsamkeit
der Hausbesorgerin Bedingung.

Gedankenlosen, mechanisch arbeitenden Hausfrauen bringen die

technischen Erleichterungen keinen Vorteil, wenigstens nicht in finanzieller
Beziehung, denn ohne Achtsamkeit, Sorgsamkeit, vergleichendes Berechnen und

genaues Einteilen kann kein Gutes dabei herauskommen und je länger je

mehr kommt das Wort zur Geltung: Die Hausfrau muß denken.

Mr Küche und Haus.

Gtacierte Ochsenzunge. Die Zunge wird 6—8 Tage gesalzen, dann
bereits weich gekocht, geschält und recht hübsch bespickt. Unterdessen hat
man einen halben Liter von der Zungenbrühe, 1 Glas Weißwein, 1 kleine

Zwiebel und 2 Karotten 1» Minuten gekocht und gießt, wenn die Zunge
im heißen Ofen ringsum gelb gebraten ist, nach und nach obige Flüssigkeit
darüber, bis sie weich gebraten ist und glänzend aussieht. Man serviert
die Ochsenzunge entweder mit dem aufgekochten Jus oder mit folgender
Sauce:

In 30 Gramm süßer Butter läßt man 2 — 3 Löffel Mehl anlaufen,
löscht mit halb Milch, halb Wasser oder Fleischbrühe ab, bis eine ganz
dickliche Sauce entsteht, salzt diese, gibt 4 große Zwiebeln, welche geschnitten,

mit kochendem Wasser überbrüht und in einem Tuche fest ausgedrückt

wurden, hinzu und dämpft das Ganze, wenn möglich im Bratofen, bis
1 Stunde, streicht die Sauce durch ein Sieb und schlägt noch 2V Gramm
Butter in kleinen Stückchen darunter, bis die Sauce recht luftig ist.

âàs äischköpffi. »on llàn Fleisch. Man wiegt Resten von
gekochtem Fleisch fein, vermischt sie mit 1—2 Löffel Essig, wo nötig noch
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mit ©ulj, Sßfcffcr tuib etma§ äliuSfatmiß, ftrcidjt eine tiefe, enge Sct)üffc.t

ober eine ©ubbingfonn mit Ötiuetiöf auS, bri'tdt baä gfetf$ feft Ijinciix
itub ftitrgt e§, garniert mit ©eterfilie itnb gibt beliebig nebenbei eine Sauce

non 1—2 gèfodjten unb getieften ©iern, 1 SL^eelöffel Senf, Saig,
©lioenöl unb ©ffig.

Heften Iteifcfi ferner appetitlicb) jujubereiten, bieut folgenbe 3ttt: ïftait
fdjneibet fotdje in £)üb|cf)e SSorlegftücte unb legt fie tu ein ©mails ober

irbencS ©efdjirr, baä ©arf'^ibc ertragen fatut, gibt allfällige Uteftcn non
Saucen baju. Sßenn feine oorrätig, röftet man in fyett 1 Söffet DJleljl
mit einer flehten Zwiebel ttub 1 getfc£)nittener Harofte, löfdjt mit SBaffer
ober g'teifdibrü^e ab unb gibt bie Sauce nun ju beut ffteifd), ©antt bei
reitet man noit 20—50 ©ramm füjjer Sutter, 70 —100 ©ramm ä'iclfl,
Salj unb bem nötigen SBaffer einen garten Sieig, rollt benfelben au§,
fpannt ifjn über ba§ ffleifd), garniert mit SJtofetten, bie man mit 9Jiailänberli=

fönndjeu nom Sieige au§geftod)en, beftreidjt mit ©igelb unb baeft je uad)
ber Sratofenliilte 20—30 ÜHinutcu.

lîammetffeifrfi mit SuiiefieCgr.iiiüfe. 3"ür einen Stifdj non 5 ^ßerfoitctt
luerben l1/, Hilo magereS fbammejfetfd) (eine flehte Heule fiubct babei

eine beffere Sßerroenöurtg al§ beim Spaten) itt bPortionSftücfe geteilt, bie

man mit folgenbem in einen Stopf fdjidjtet: 1 gehäuften Suppenteller »oll
gefcljalte unb in Siertel gefdjnittene Qroiebeln, bie mau and; blanchieren

faun, 1 ©ßlöffel Hümmel, genügenb Saig, einigen SJioljrrüben, bßfcffcv
unb euglifef) ©ewi'trj, bieS beibeS wirb in ein Stücfc£)en äftull gebunben,
bamit man c8 oor bem 2lnricE)ten entfernen fattn. ©arauf gießt mau
rcicljlid) ©Baffer, beim man muß auf ftarfeS ©infochen rechnen, unb einen

Stljeeloffcl Sftum ju. ©tma 1/4 Stunbe »or bem einrichten rührt man
einige Söffet geriebene Semmel gitr Sauce, um biefe feitnig 31t madjett.
©urdfigefdEjtagen wirb fie nicht, fonbern ba§ Steifet) fornmt mit ben gerfodjteit
^wiebeln auf bat Stifcf). Seffer al§ ©a^fartoffcln fehmeefen ju biefem

©erietjt Hartaffclftöße, bie man fch.r gut unb billig auf folgenbe ©Betfe

inadjt: Jî'nrtoffclit werben am ftbenb uorl;er abgelocht, gcfdjält unb am

uad)ften tOiorgcu gerieben. 9luf »ier Steile Hartoffetn rechnet matt fnapp
einen Steil äBcigcnmehl. ©ie§ wirb mit Salj unb geröfteten Sentinels

würfeln gut perniifdjt, offne jeglidjcit Büfai? noit Salme ober ©tient. 9(uö
ber SJîaffe formt man bitrd) fefteS ©riiefen unb ©reffen Htöße »Ott ber

©röße einer gewöhnlichen ©bertaffe, Sie ntüffeit eine Siertelftunbc in

Salgroaffer fodjeu, wobei mau fie, el;c fie fiel) Ijcbett, öfter mit beut Sdjaunn
löffei »out Sobeu rühren muß. Selfr gut fdjmeifen biefe Hlöße auf*
gebraten 31t einem Dleft best gmiebelgeinüfcS al§ Sbenbbrot,
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nui Salz, Pfeffer llnd etwas Pinskatnuß, streicht cine tiefe, enge Schüssel

oder eine Puddingform mit Olivenöl aus, drückt das Fleisch fest hinein
und stürzt es, garniert mit Petersilie und gibt beliebig nebenbei cinc Sauce

von 1—2 gekochten und gehackten Eiern, 1 Theelöffel Senf, Salz,
Olivenöl und Essig.

Kkstm Aeiscki, ferner appetitlich zuzubereiten, dient folgende Art: Mau
schneidet solche in hübsche Vorlegstücke und legt sie in ein Email- oder

irdenes Geschirr, das Backhitze ertragen kann, gibt allfällige Resten von
Saucen dazu. Wenn keine vorrätig, röstet man in Fett 1 Löffel Mehl
mit einer kleinen Zwiebel und 1 zerschnittener Karotte, löscht mit Wasser
oder Fleischbrühe ab und gibt die Sauce nun zu dem Fleisch. Dann
bereitet man von 20—50 Gramm süßer Butter, 70 —100 Gramm Mehl,
Salz und dem nötigen Wasser einen zarten Teig, rollt denselben aus,
spannt ihn über das Fleisch, garniert mit Rosetten, die man mit Mailändcrli-
förmchen vom Teige ausgestochen, bestreicht mit Eigelb und backt je nach

der Bratofenhitze 20—30 Minuten.

àmmesfseisch, mil Zunàsgk.mâst. Für einen Tisch von 5 Personen
werden IM Kilo mageres Hammelfleisch Heine kleine Keule findet dabei

eine bessere Verwendung als beim Braten) in Portionsstücke geteilt, die

man mit folgendem in einen Topf schichtet: 1 gehäuften Suppenteller voll
geschälte und in Viertel geschnittene Zwiebeln, die man auch blanchieren

kann, 1 Eßlöffel Kümmel, genügend Salz, einigen Mohrrüben, Pfeffer
und englisch Gewürz, dies beides wird in ein Stückchen Mull gebunden,
damit man es vor dem Anrichten entfernen kann. Darauf gießt man
reichlich Wasser, denn man muß auf starkes Einkochen rechnen, und einen

Theelöffel Rum zu. Etwa Stunde vor dem Anrichten rührt man
einige Löffel geriebene Semmel zur Sauce, um diese seimig zu machen.

Durchgeschlagen wird sie nicht, sondern das Fleisch kommt mit den zerkochten

Zwiebeln auf den Tisch. Besser als Salzkartosfeln schmecken zu diesem

Gericht Kartoffclklöße, die man sehr gut und billig auf folgende Weise

macht: Kartoffeln werden am Abend vorher abgekocht, geschält und am
nächsten Morgen gerieben. Auf vier Teile Kartoffeln rechnet man knapp
einen Teil Weizenmehl. Dies wird mit Salz und gerösteten Semmelwürfeln

gut vermischt, ohne jeglichen Ausatz von Sahne oder Eiern. Aus
der Masse formt man durch festes Drücken und Drehen Klöße von der

Größe einer gewöhnlichen Obertasse. Sie müssen eine Viertelstunde in

Salzwasser kochen, wobei man sie, ehe sie sich heben, öfter mit dem Schaumlöffel

vom Boden rühren muß. Sehr gut schmecken diese Klöße
aufgebraten zu einem Rest des Zwiebelgemüscs als Abendbrot.



fciufc|tfp|ie. 1 — 2 Karotten, 1 Koljlrabi, 2 Kartoffeln unb 1 flcincr
Kotjlfopf inerben fein länglich gefdjnitten, mit falfetn SBaffer unb ©alj
àugcfetjt unb ineicligcfodjt. 1/4 ©tunbe nor bem 2fuvict)tëu gibt man nöd)

2— 3 Söffet ©rieS t)injit, richtet, menu aufgefodjt, über ein geïlopfteS (Si an.

firme Äitter. ,3n>ie6äcbe (für 40 (StS.) inerben mit 3/( Siter ïjeijjcr,
gefügter SOttlcl) iibergoffett. 9îun fclflägt man 2 (Sicr gnt mit '/4 Sitcr
tOiilclj, cttoaS 3ucttr unb 2 Söffeltt S0?e£)ï unb rnenbet bie gerneidjteit
B.tniebäcfe. barin um, roorauf fie iit geftofjener ©emmel geroaïjt ititb iit
©djma'ß ober ©reifett — ©dimalj, Sutter, ©alg ja gleichen teilen —
braun gebacfeit inerben. 3Ran reicht bie ïlrmen dlitter mit §imbecr'
ober Kirfdjfaft tjcifj 31t uTifcî).

lieber tnoftirrlimetfieiule mill nalufiafte âatfoffel|jieifcii. Sföic bereitet

man bic moljlfdjmcefeiibftc itnb naljrïjaftefte Kartoffelfpeife
§aft bu, frcunbtictje V.eferin, lieber Sefer, fdjon einmal über biefe

(vrage nadjgebadjt — Cljnc Broeifel fcfjctnt bir biefelbe 31t einfadj unb

îinbcbeutenb, als bag man bcïjufS richtiger Seantrooriung berfelbeit tiefer
in fie einbringen füllte. Unb boefj liegt bie ©aetje atiberS. Sitte, mir
einen ©lugenblid in ber djemifdjeit SemeiSfüljrung für bic befte 2lrt ber

Kartoffelbereitung 31t folgen
©ie ©toffe, inelclje ben Kartoffeln ifjren SBoljlgefdjmacf ocrleiljeit,

fiub in benfelben au Kali unb Sß^ö&pljorföitre gebunbeit unb im SBaffer
töSlidj. SBenn man bie Kartoffeln in ©ampf îodjf, fo nerlieren fie,
falls fie uugefdjcilt fiub, nur eine äufjerft geringe OJieugc, gefdjült ba*

gegen nerlieren fie 4 (ßrojent ber Kalifalge unb 5 Érogent ber Iß^bS»

pljorfäure. — Koc£>t man bie Kartoffeln nun im SBaffer, fo geben fie
ungc'fdjälr 3 ^3r-ogent unb 1 Brodent biefer ©toffe, gefdjält aber 83
Srogent unb 23 ifôroïcnt berfelben ait baS SBaffer ab.

•§ör ungefcljälte Kartoffeln ift baljer ber Itnterfdjieb beS SerlufteS au
feiten Stoffen beim Kodjeit in ©ampf unb in ©Baffer nidjt fo erljebticb,
befto größer bei gcfdjälteu Kartoffeln, roeldje mau nur in ©anipf lodjett
barf, um iljreu SBoljlgefcljiuad 31t erljalteu, foferit nidjt baS SBaffer, in bem

fie gelodjt fiub, mitgetioffen werben foil, mie cS bei ber §erftef(itng non
©uppe ber jyall ift.

- Slm beftcit unb gtoecfmäfjigftcn gefdjteïjt baS ©ampffodjeit, inbcm

mau ein ftarfeS, üierectigeS, mit ben (geilen nadj unten gebogenes ©raljb
ne'jj in.baS Ködjgefcljirr legt, baS. SBaffer nur bis 3111- $öl)e beSfelben

eingießt 1111b bann bie Kartoffeln auf beut ©rafjtuetic auffüllt.
Sluf alle gälte aber bleiben rtngefcljälte unb in ©ampf meid) ge*

foefite Kartoffeln bie uioljUdjmcdenbften. SllS bie nmfjlfdmtedenbfte unb

Gemüsesuppe. 1 — 2 Karotten, 1 Kohlrabi, 2 Kartoffeln nnd 1 kleiner

Kohlkopf werden fein länglich geschnitten, mit kaltem Wasser nnd Salz
zugesetzt und weichgekocht. Stunde vor dem Anrichten gibt mau noch

2— 3 Löffel Gries hinzu, richtet, wenn aufgekocht, über ein geklopftes Ei an.

àme Aiiivr. Zwiebäcke sfür 4V Cts.) werden mit ^ Liter heißer,
gesüßter Milch Übergossen. Nun schlägt man 2 Eier gut mit Liter
Milch, etwas Zucker und 2 Löffeln Mehl und wendet die geweichten
Zwiebäcke. darin um, worauf sie in gestoßener Semmel gewälzt und in

Schmalz oder Dreifett — Schmalz, Butter, Talg zu gleichen Teilen —
braun gebacken werden. Man reicht die Armen Ritter mit Himbecr-
oder Kirschsaft heiß zu Tisch.

lieber umblsebmerbemle uml uabàsie KarioMspeiseu. Wie bereitet

man die wohlschmeckendste und nahrhafteste Kartoffelspeise?
Hast du, freundliche Leserin, lieber Leser, schon einmal über diese

Frage nachgedacht? — Ohne Zweifel scheint dir dieselbe zu einfach und

unbedeutend, als daß man behufs richtiger Beantwortung derselben tiefer
in sie eindringen sollte. Und doch liegt die Sache anders. Bitte, mir
einen -Augenblick in der chemischen Beweisführung für die beste Art der

Kartoffelbereitung zu folgen!
Die Stoffe, welche den Kartoffeln ihren Wohlgeschmack verleihen,

sind in denselben au Kali und Phosphorsäure gebunden und im Wasser
löslich. Wenn man die Kartoffeln in Dampf kocht, so verlieren sie,

falls sie ungeschält sind, nur eine äußerst geringe Menge, geschält

dagegen verlieren sie 4 Prozent der Kalisalze und 5 Prozent der
Phosphorsäure. — Kocht man die Kartoffeln nun im Wasser, so geben sie

ungeschält 3 Prozent und 1 Prozent dieser Stoffe, geschält aber 33
Prozent und 23 Prozent derselben an das Wasser ab.

Für ungeschälte Kartoffeln ist daher der Unterschied des Verlustes an
jenen Stoffen beim Kochen in Dampf und in Wasser nicht so erheblich,
desto größer bei geschälten Kartoffeln, welche man nur in Dampf kochen

darf, um ihren Wohlgeschmack zu erhalten, sofern nicht das Wasser, in dem
sie gekocht sind, mitgeuossen werden soll, wie es bei der Herstellung von
Suppe der Fall ist.

Am besten und zweckmäßigsten geschieht das Dampfkochen, indem

man ein starkes, viereckiges, mit den Ecken nach unten gebogenes Drahtnetz

in das Kochgeschirr legt, das Wasser nur bis zur Höhe desselben

eingießt und dann die Kartoffeln auf dem Drahtnetze auffüllt.
Auf alle Fälle aber bleiben ungeschälte und in Dampf weich

gekochte Kartoffeln die wohlschmeckendsten. Als die wohlschmeckendste und
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fugleidj nafvCjafteftc Kartpffclfpeife ift eitffdjiebeu bcv fogcnannte unb in

mnndjcit ©egettbcn Seittfç|ïaub§ äuget© beliebte Kartoffelreibefudjen, and)

Kartoffelpuffer genannt, gu BegeicCjnen.

@iit <Stüc£ Kall non ber ©röge einer roelfdjcn ©ug, meldjcS man
in ba§ Sßaffer gibt, in roeldjem Kartoffeln non fc^Iecfjter 23efd;affcnt;eit
gefönt tuerben, roirb bie Dualität berfelbeit fe|r nerbeffern.

Jraiijagfcfier iitroneinJliiflaiif. ©tan reibt ait 200 ©ramm 3uc^cl'
2 ©trotten ab, flögt ben 3ltcfer UJ'b ftebt i§it bttrdj ; bann rührt man
250 ©ramm ©utter 31t ©cfjaum, mifdjt 12 ©botter, ben 3U(^cr* ^Cli

©aft ber beibcit ©fronen, 125 ©ramm Kartoffelmehl unb ben fteifen
©dfnee ber 12 ©toeige barunter, fcljüttet bie SRaffe in eine mit ©utter
au§gefïric£)ene gornt unb bäcft ben Stuflauf 1 ©tttnbe bei ntägiger §i(je.
©r mug fofort in ber florin h°ig auf bie Safet lammen.

faufeiuffiCätferiorte, Sluä einem oiermal gefdflageiteit guten ©utter*
teig merbett recht oiele Seigböbeit gemacht. Die je fdjneibet man 0011 bem

3U 6 DJfiClimeter attSgefdjlageneu Seig berartig 31t, bag ber unterftc
als ber grögte etroa 23 Zentimeter int Surdjfdjnitt erhalt unb ooit ben

oberen roirb jeber etma eilten hilbcit ginger breit Heiner gemacht. 3roi!cheit
jebett füllt man ©tarmclabe. Seit überfielt al§ beit fleinfteit, fdjneibet ntait
gtcrlid) eilt, beftveicfjt ihn mit ©elbei, oevgiert ihn mit att§ Seig gefdjnittenen
Heilten SKobclleit, bäcft etiles bei ftarfer §itje unb glafiert ben oberfteit
ftarf mit 3ucf^'.

UpfEfpaflen. 21u§ ben gefüllten unb uont KentljauS befreiten Slcpfeln
bereitet man ein ïurj cingefocf)te§ 2Jtu§. tQtet^U rührt man "ji |o uiel

3itcfer, als bie ©taffe beträgt, unb lägt e§ ttod) einmal burc^focfjen.
Sann füllt man eg in Heilte gönnen, ober macht baoon auf ©agier
©latteit in ber @röge eineS SOtarffiücfeS unb ftcflt e§, nadjbent man 3"der
iibergeftäubt hot, au bie Suft ober ben mannen Ofen 311111 Srotfnen.
Surd) geringen 3llfnh 1,011 ©aniOe ober ©tronenfaft lägt fiel) beit ©afteit
nerfdgebeiter ©efdjmaif unb garbe geben.

Äepfeffdiuittcii audi non itiirren Sinetfifigen 311 maifieu. 5—6 faure
Slepfel merbeit gefd)ält 31t bititneit ©d)iiittd)ett gemacht, in einem ©tiirf
©utter ncûft 125 ©ramm Heilten dtofinen, einem ©titddjen 3U(ïfr/ ctroaS

geflogenem Bimmt, gebäutpft unb in einer ©djüffel mit einer fbanboolt
gefdjälteu unb gart geflogenen DJlanbeln »errüfjrt, hierauf fchneibet man

non einem Sffieggli ritnblicfje ©chnitten, überftreid)t fie mit ben ütepfeln,

zugleich nahrhafteste Kartoffelspeise ist entschieden der sogenannte und in

manchen Gegenden Deutschlands äußerst beliebte Kartoffelrcibckuchcn, auch

Kartoffelpuffer genannt, zu bezeichnen.

Ein Stück Kalk von der Größe einer welschen Nuß, welches man
in das Wasser gibt, in welchem Kartoffeln von schlechter Beschaffenheit
gekocht werden, wird die Qualität derselben sehr verbessern.

Französischer Eitronrir-àstaiis. Man reibt an 200 Gramm Zucker
2 Citronen ab, stößt den Zucker und siebt ihn durch; dann rührt man
250 Gramm Butter zu Schaum, mischt 12 Eidotter, den Zucker, den

Saft der beiden Citronen, 125 Gramm Kartoffelmehl und den steifen

Schnee der 12 Eiweiße darunter, schüttet die Masse in eine mit Butter
ausgestricheue Form und bäckt den Auflaus 1 Stunde bei mäßiger Hitze.

Er muß sofort in der Form heiß auf die Tafel kommen.

TanseuMättertorte. Aus einem viermal geschlagenen guten Butterteig

werden recht viele Teigböden gemacht. Diese schneidet man von dem

zu 6 Millimeter ausgeschlagenen Teig derartig zu, daß der unterste
als der größte etwa 23 Centimeter im Durchschnitt erhält und von den

oberen wird jeder etwa einen halben Finger breit kleiner gemacht. Zwischen
jeden füllt man Marmelade. Den obersten als den kleinsten, schneidet man
zierlich ein, bestreicht ihn mit Gelbei, verziert ihn mit aus Teig geschnittene»
kleinen Modellen, bäckt alles bei starker Hitze und glasiert den obersten

stark mit Zucker.

Upselchasten. Aus den geschälten und vom Kernhaus befreiten Aepfcln
bereitet man ein kurz eingekochtes Mus. Hierzu rührt man so viel

Zucker, als die Masse beträgt, und läßt es noch einmal durchkochen.

Dann füllt man es in kleine Formen, oder macht davon auf Papier
Platten in der Größe eines Markstückes und stellt es, nachdem man Zncker

übergestäubt hat, an die Luft oder den warmen Ofen zum Trocknen.

Durch geringen Zusatz von Vanille oder Citronensaft läßt sich den Pasten
verschiedener Geschmack und Farbe geben.

Äepsetschiütten. auch von ilärre» Zwetschgen zn inachen. 5—6 saure

Acpfel werden geschält zu dünnen Schnittchen gemacht, in einem Stück

Butter nebst 125 Gramm kleinen Rosinen, einem Stückchen Zucker, etwas

gestoßenem Zinnnt, gedämpft und in einer Schüssel mit einer Handvoll
geschälten und zart gestoßenen Mandeln verrührt, hierauf schneidet man

von einem Weggli rundliche Schnitten, überstreicht sie mit den Aepfeln,



lucrnt fie fait finb, laïbfingerbicf, vit^rt batut eine içanbuoll 9)îeI)I unb
einen ©glöffcl uoll 3ucîer mit einem ïïeiiicn (Si unb Saltern ©ein an,
tut eine mtggrog gerlaffcne Sutter bagit unb viitfrt câ mit gang feigem
3X>cin ooHenbS etroaS biefev als ein glâblUeig an. ffttm îuerben bie liber»

ftridjenen ©djuitten barin itmgef'efjvt, itt Ifeiger Sutter gebacfeit unb eut»

tueber mit 3"<fev unb 3immt, ober einer ©einfaiice gegeben.

Äurfir ât&nj(ein. 3Kan nimmt '/4. spfunb SDleÇï, 125 ©ramm
Sutter, etmaS geflogenen 3ll^cr/ eine Sfitefferfpilge uoïï ßimmt, niacfjt biefeS

auf einem Sßubelbrett mit einem gangen @i unb einem ©gelb gufanunen.
©euit, ber Ucig 311 feft ift, Sann man nur ein menig ©ein ober 9Md)
bagu neunten; uiirSt biefeS jüfammen unb mailt eS f>alb fingerbicS auS,
fctpieibet fingerlange ©treifen b'arauS, formiert jträngtein barauS, gmieft mit
einer ©etjeere bareiu, lägt bie Jîrângtein laugfam gelb baden, bann über»

firent man fie ftar! mit 3ll(fer u"b 3'm'nt.

Deingetee. 60 ©ramm ©elatine merben mit 1 Sitcr feigem ©affer
gelöst; 1 Çlafdje ffieigroein roirb mit 6 ©irneig tiicfjfig gefcEflagen, oon
einer ©frone unb 2 Slpfelfinen bie ©d)ale unb ber ©aft bagu gefügt,
biefe fDlifdjung mit ber ©elatine aufgelötet, mug bann laugfam gießen,

hierauf giegt mart baS ©elee burcl) eine ©croiette in eine ©djüffel, in
meldjer fief) etma 8/s fîilo 3uder befiitbct ; man Sann eS buret) §ingu=
fügen non etmaS fRlpttm k. nocl) ein menig fctjarfeit unb füllt eS nun in
eine $orm auf ©S, ftürgt eS unb gibt eS mit grücfjten garniert gur
fTafel.

Sie ®iiu«i,i'fuuig ifes iCLcfif.cs auf ifie Ii 11 ffer. lieber bie ©nmirfinig
bcS Sicktes auf bie Sutter Ifat fßrof. ©orfjlet in SOiituctjen nunmehr
and) burcl) miffenfcl)aftlicl)e ©rperimente nacEjgemiefcu, bag baS Sutterfett
im Sidjte rafcl) talgig mirb unb groar am Ieicl)teftcn im blauen unb nio»

leiten, foroie im SageSlidpe. @S empfiehlt fiel) bal)er, Sutterglocfen auS

rotem ober gelbem ©lafe gu benütgen. $)aS Sebecfen ber Sutter mit
grünen Slattern, mie bieS auf ben fDlârïten git gefcl)el)eit pflegt, ift bitrdp
auS groecl'entfprccl)enb, roeil ber grüne garbftoff bie fcl)äbtid)en bredjbaren

Sid)tftra|len in unmirffgme oerroanbelt. ®ie SauernprariS I)at alfo,
lange cor ber tl)corctifd)eu Segri'inbitng, baS 9ted)te getroffen.

life fiefteif man âaffen unit S diu filmten non einem [fort anfiaffenifeti
©einriie ®aS SitSpinfeln mit einer ©dfettad'löfuug nimmt and) ben

inteufioften ©erucl) meg. ©ainit ber .(Taften gugleid) eine angeuelpme, beut

©olblad äljulidpe Çarbc beSommt, empfiehlt eS fiel), bie ©djcllacf'tüfung gum

wenn sie kalt sind. halbfingcrdick, rührt dau» eine Handvoll Mehl und
einen Eßlöffel voll Mucker mit einem kleinen Ei n»d kaltem Wein an,
tut eine nußgroß zerlassene Bntter dazu und rührt à es mit ganz heißem
Wein vollends etwas dicker als ein Flädliteig an. Nun werden die über-

strichenen Schnitten darin umgekehrt, in heißer Butter gebacken und
entweder mit Zucker und Zimmt, oder einer Weinsance gegeben.

Kürbe Kàzlà. Man nimmt HZ Pfund Mehl, 125 Gramm
Butter, etwas gestoßenen Zucker, eine Messerspitze voll Zimmt, macht dieses

ans einem Nudelbrctt mit einem ganzen Ei und einem Eigelb zusammen.
Wenn der Teig zu fest ist, kann man nur ein wenig Wein oder Milch
dazu nehmen; wirkt dieses zusammen und wallt es halb fingerdick aus,
schneidet fingerlange Streifen daraus, formiert Kränzlein daraus, zwickt mit
einer Scheere darein, läßt die Krnnzlcin langsam gelb backen, dann
überstreut man sie stark mit Zucker und Zimmt.

Weingetee. 60 Gramm Gelatine werden mit 1 Liter heißem Wasser

gelöst; 1 Flasche Weißwein wird mit 6 Eiweiß tüchtig geschlagen, von
einer Eitrone und 2 Apfelsinen die Schale und der Saft dazu gefügt,
diese Mischung mit der Gelatine aufgekocht, muß dann langsam ziehen.

Hieraus gießt man das Gelee durch eine Serviette in eine Schüssel, in

welcher sich etwa ^ Kilo Zucker befindet; um» kann es durch Hinzufügen

von etwas Rhum :c. noch ein wenig schärfen und füllt es nun in
eine Form aus Eis, stürzt es und gibt es mit Früchten garniert znr
Tafel.

Nie Einwirkung à Kiátes auf tlie Kutter. Ueber die Einwirkung
des Lichtes auf die Butter hat Pros. Dr. Sorhlet in München nunmehr
auch durch wissenschaftliche Erperimente nachgewiesen, daß das Bntterfctt
im Lichte rasch talgig wird und zwar am leichtesten im blauen und

violetten, sowie im Tageslichte. Es empfiehlt sich daher, Butterglockcn aus

rotem oder gelbem Glase zu benützen. Das Bedecken der Butter mit
grünen Blättern, wie dies auf den Märkten zu geschehen pflegt, ist durchaus

zweckentsprechend, weil der grüne Farbstoff die schädlichen brechbaren

Lichtstrahlen in unwirksame verwandelt. Die Bauerupraris hat also,

lange vor der theoretischen Begründung, das Rechte getroffen.

Mie befreit mau Kasten mut Kituilitatlen aou einem ltort antiaftemten
Gemctie? Das Auspinsclu mit einer Schellacklösuug nimmt auch den

intensivsten Geruch weg. Damit der Kasten zugleich eine angenehme, dem

Goldlack ähnliche Farbe bekommt, empfiehlt es sich, die Schcllncklvsnng zum
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erfieit Sïnftricg mit 1—2 Seilen ©pirituS jtt octbüuucn, bmtn aber in

ïoiycntviertcm 3uftanbe aufzutragen. (Sin foleger ©tftrieg ift übevgaupt für
alle .Reiften fegr empfcgtcnSroert, mit SlitStiagmc foleljer, meldte geflogene

©cutürzc enthalten, ba gierbttreg ber Sac! oft fiebrig roirb.
©er Sac! heftest aus ©cge'Kac! 1 Sbito, ©pirituS 90 bis 95 °/()

1 Äito, ©orfüure 50 ©ramm, ÜiyinuSiJl 50 ©ramm, ©er ©cgellad
roirb mit bem ©pirituS übergoffen unb burd; gctufigeS Umlegen bcS ®e

fägcS gelöft unb bann erft ©orfättre unb 5%imtSol zugegeben.
©er Sac! eignet fid; and; z'-'iu ctugerén Slttflrtd) ber ©raubbird)!en.

3it biefem 3n>ec!e iperben biefelbctt Borger ein» bis jtoeitrtal mit Seinol

oorgeftridjeu, bamt içirb breimal mit bem Sac! itacggeftricgeit. ©crfdbe
troefnet in einer SSicrtelftnnbe.

*•

Hie frfu'ijjf; man fflefif not; Siimpfmcrtteti? ©elöfdjtc 5£>olgbo£)ten roerbett

mit ©aumrooïïenftoff ummicïclt, ben man feft §itnä£)t, bann tu einen ©entet
fiedt unb oben auf baS 9Jîel)ï legt, ©iefe fangen alle gmdftigfcit auf,
galten ©utupfroerbett ab unb ftttb cberoaïïS ein SRitiel gegen Sffifeïten ttttb

©firmer, bie fid) letegt im tDWjl einfinbett.

©eft o teile fenffetjcfieißen rafet) aufzutauen, ©o ttiel 5Tod;falg ober Sllattn

lagt matt im roartnett ©affer fic£) auflöfett, bag baSfelbe ein (Si tragt —
auf 1/0 Siter ©affer eine fjanbooïï ©atz °^cr ©aim, i'Jiit einem ©egtoamm
ober i-imet beftreiegt matt bie genfterfdjeiben, baS (SiS oerfd) roi übet, unb

mug matt bie ©djeiben fofort abtrocfneit.

Serfprutigenes for^Hcm unit anderes ©eftfitri; miedet fitatidifiat ju madien.
SDRatt reinigt bett gefprungenen ©egenftanb, legt ign itt SÜiild), bag ber

©pruttg noKftänbig bamtt bebedt ift, unb toegt bie SOtild; ab. ©eitn
biefelbc erfaßtet ift, nimmt man bett ©egenftanb gerauS, ber nun roieber

noKftänbig braudjbar ift. e'n ©tüdegen abgebroeben, unb eS gelingt,
baSfelbe fo anjubinben, bag eS noKftänbig in ber riegtigett Sage ift, fo

roirb e§ roieber faltbar gemaegt, flrbene Söpfe, bie' ftarte Sprünge
gaben, reinige matt gut unb îoege battit tttegrmalS KJÎilcg barin ab. ©er
Sopf ift bantt roieber für bie ©atter uerroenbbar. ©ine gerfpruugeite
Sampenglode gäbe id) fogar nur längS be§ ©prungeS mit iftagm beftridjeit,
bie ©arme ber breiutenbeu Sampe gat biefett etttfadjett Jîitt ooltftäubig
feft gctnad)t. ©er ©edel einer ©uppenfcgitffel tag fegott feit hagren in

Ztnei ©titdcit ba; er tourbe gut zufautm.cngebttitbeit unb iit SJtild) geborgt

ttitb bient mut toic ein neuer, diatitrlicg bleibt ber Sprung ftctS fießtbar,
baS ©efegirr tuirb aber toiebev ooKftäiibig brauegbav.

.Sftebaftiou unb ferlai}: ^rau (Slife $oncgget in ©t. Waffen.
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ersten Anstrich mit 1—2 Teilen Spiritus zu verdünnen, dann aber in

konzentriertem Znstande aufzutragen. Ein solcher Anstrich ist überhaupt für
alle Küsten sehr empfehlenswert, mit Ausnahme solcher, welche gestoßene

Gewürze enthalten, da hierdurch der Lack oft klebrig wird.
Der Lack besteht aus Schellack 1 Kilo, Spiritus 90 bis 95 Ach

1 Kilo, Borsäure 5t) Gramm, Rizinnsöl 59 Gramm. Der Schellack
wird mit dem Spiritus übergössen und durch häufiges Umlegen des

Gefäßes gelöst und dann erst Borsäure und Rizinnsöl zugegeben.
Der Lack eignet sich auch zum äußeren Anstrich der Standbüchsen.

Zu diesem Zwecke werden dieselben vorher ein- bis zweimal mit Leinöl

vorgestrichen, dann wird dreimal mit dem Lack nachgestrichen. Derselbe
trocknet in einer Viertelstunde,

Me sch.ii.hi man MM vor NnmpfmmAlm? Gelöschte Holzkohlen werden

mit Baumwollenstoff umwickelt, den man fest zunäht, dann in einen Beutel
steckt und oben auf das Mehl legt. Diese sangen alle Feuchtigkeit ans,

halten Dumpfwcrden ab und sind cbewalls ein Mittel gegen Insekten und

Würmer, die sich leicht im Mehl einfinden,

Gefrorene Fensterscheiben rasch aufzutauen. So viel Kochsalz oder Alaun
läßt man im warmen Wasser sich auslösen, daß dasselbe ein Ei trägt —
ans LZ Liter Wasser eine Handvoll Salz oder Alaun. Mir einem Schwamm
oder Pinsel bestreicht man die Fensterscheiben, das Eis verschwindet, und

muß man die Scheiben sofort abtrocknen.

Zersprungenes Porzellan nnrl anrleres Geschirr wierler branchbar zu. machen.

Man reinigt den gesprungenen Gegenstand, legt ihn irr Milch, daß der

Sprung vollständig damit bedeckt ist, und kocht die Milch ab. Wenn
dieselbe erkaltet ist, nimmt man den Gegenstand heraus, der nun wieder

vollständig brauchbar ist. Ist ein Stückchen abgebrochen, und es gelingt,
dasselbe so anzubinden, daß es vollständig in der richtigen Lage ist, so

wird es wieder haltbar gemacht. Irdene Töpfe, die starke Sprünge
haben, reinige man gut und koche dann mehrmals Milch darin ab. Der
Tops ist dann wieder für die Dauer verwendbar. Eine zersprungene

Lampenglocke habe ich sogar nur längs des Sprunges mit Rahm bestrichen,
die Wärme der brennenden Lampe hat diesen einfachen Kitt vollständig
fest gemacht. Der Deckel einer Suppenschüssel lag schon seit Jahren in

zwei Stücken da; er wurde gut zusammengebunden und in Milch gekocht

und dient nun wie ein neuer. Natürlich bleibt der Sprung stets sichtbar,
das Geschirr wird aber wieder vollständig brauchbar,

.Redaktion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St. (hallen.
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